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Editorial

Global sind in den letzten Jahren in vielen Gesellschaften politische Gelandegewinne der
illiberalen Rechten zu verzeichnen. Diese Entwicklungen konfrontieren die Forschung, aber
auch Medien, Politik und Zivilgesellschaft mit neuen Herausforderungen bzgl. der Erklarung
und Einordnung der entsprechenden Phdnomene, aber auch hinsichtlich der Verteidigung
demokratischer Grundlagen und Verfahren. Diese Herausforderungen werden auf unter-
schiedliche Weisen sichtbar und sozial bzw. politisch bedeutsam: auf der Ebene der Ein-
stellungen und Denkmuster, in Gestalt verschiedenster Handlungspraxen, aber auch in viel-
faltiger organisatorischer Form, die neben Parteien auch bewegungsformige und klandestine
Strukturen und Netzwerke umfassen kann. Der Blick auf die Entwicklung allein in
Deutschland verweist auf die Vielfalt und Wandlungsfahigkeit der Erscheinungsformen der
populistischen/extremen Rechten bzw. des volkischen Nationalismus. Zudem hat das Be-
kanntwerden der rassistischen Morde des NSU sowie nachfolgende Akte rechten Terrorismus
die Relevanz des Gegenstandes unterstrichen — nicht zuletzt hinsichtlich der Frage, wie
staatliche Kontrollinstanzen, die demokratischen Parteien, zivilgesellschaftliche Akteur:innen
sowie Medien auf extrem rechte und rechts-populistische Akteur:innen und deren Aktivititen
reagieren. SchlieBlich sind die transnationalen Beziige und Verflechtungen sowie der Einfluss
von Ereignissen und Entwicklungen auf der Makroebene (internationale Konflikte, Flucht-
bewegungen, politische Kultur) wie der Mesoebene (Neuformierung von Gruppen und Be-
wegungen) nicht zu iibersehen. Dabei machen sich vielfach rasante Entwicklungen und
Trends im Kontext der Digitalisierung auch signifikant in 6ffentlichen und konspirativen
Sphéren bemerkbar.

Diese Entwicklungen stellen die Forschung vor neue Herausforderungen. Seit vielen
Jahren gibt es in der Bundesrepublik Deutschland qualifizierte theoretische, empirische und
anwendungsbezogene Forschung zu vielen Facetten des Rechtsextremismus. Doch fehlte
bisher ein regelmifig erscheinendes, spezialisiertes wissenschaftliches Periodikum, das eine
hohe Analyse- und Prognosekompetenz bietet und zum zentralen Bezugspunkt der Fachde-
batte wird, indem es innovativen Arbeiten ein Forum bietet, auf qualitativ hohem Niveau
Kontinuitit herstellt und eine systematische bzw. systematisierende Ubersicht schafft. Die
Innovationsféhigkeit der populistischen/extremen Rechten und ihre gesteigerten Moglich-
keiten, eine groe Bandbreite gesellschaftlicher Themen aufzugreifen und zuzuspitzen,
qualifiziert sie als eigenstidndiges Forschungsfeld — nicht zuletzt mit Blick auf Fragen des
gesellschaftlichen Zusammenhalts und sozialer Gleichheit.

Der Begriff des ,,Rechtsextremismus® fand erst in der zweiten Halfte des 20. Jahrhunderts
starke Verbreitung; er ist bis heute Gegenstand leidenschaftlicher Begriffsdebatten. Trotz aller
berechtigter Kritik an dem Begriff des Rechtsextremismus (die nicht zuletzt auch von Her-
ausgeber:innen dieser Zeitschrift gelibt wurde), seiner oft unscharfen und unterkomplexen
Verwendungen und seiner vielfach staatlich-normativen Priagung hat er sich sowohl im aka-
demischen Feld als auch in 6ffentlichen, politischen und zivilgesellschaftlichen Kontexten
weitgehend durchgesetzt.

Im Wissen um die Ambivalenzen und verschiedenen Bedeutungsschichten des Begriffs
fiir unterschiedliche Ansdtze und wissenschaftliche Perspektiven sowie in verschiedenen
Disziplinen (einschlieBlich, aber nicht beschrankt auf Politikwissenschaft, Soziologie, Ge-
schichtswissenschaft, Kulturwissenschaften, Psychologie, Kriminologie, Rechtswissen-
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schaften und Soziale Arbeit) verstehen wir die ZRex — Zeitschrift fliir Rechtsextremismus-
forschung als eine internationale wissenschaftliche Zeitschrift, die sich dem Phinomen in
seinen politischen, 6konomischen, kulturellen, medialen und sozialen Dimensionen widmet.
Die ZRex ladt dazu ein, aus unterschiedlichen theoretischen Perspektiven und mit der
Bandbreite der methodischen Zugénge zu einer genauen Beschreibung und zum Verstehen der
zahlreichen Dimensionen von Rechtsextremismus auf lokaler und nationaler, aber auch auf
transnationaler und globaler Ebene beizutragen. Ziel der ZRex ist es, der wissenschaftlichen
Forschung zur illiberalen, populistischen bzw. extremen Rechten ein Forum zu geben und
damit das strukturelle Defizit einer fehlenden wissenschaftlichen Plattform fiir kritische
Rechtsextremismusforschung zu beheben. Die Zeitschrift ist offen fiir Theorie, Methodologie
und Empirie. Dabei konzentriert sich die ZRex im Unterschied zu politischen Interventionen,
Meinungen und Praxisratgebern auf wissenschaftliche Zuginge, der Blick kann sich iiberdies
auch auf wissenschaftliche Beitrdge zur Praventions-, Interventions- und Repressionspraxis
(staatliche, padagogische, zivilgesellschaftliche Akteur:innen inkl. Aktivismus) richten. Die
ZRex steht dem Austausch mit tiberschneidenden und angrenzenden Forschungsfeldern of-
fen, wenn ein Bezug zur extremen Rechten gegeben ist, beispielsweise der Antisemitismus-,
Rassismus-, NS-, Gender- und Zusammenbhaltsforschung, und méchte die Briicke zwischen
der nationalen und internationalen Forschung festigen. Die regionalen Schwerpunkte liegen
auf Europa und USA, zugleich ist die ZRex offen fiir Beispiele aus anderen Weltregionen.
Englischsprachige Beitrdge, der international besetzte Beirat sowie die Beriicksichtigung
internationaler Beziige bei der Auswahl und Begutachtung von Beitrdgen sind zentrale Ele-
mente fiir die Internationalisierung deutschsprachiger Fachdebatten in der ZRex.

Unterstiitzt vom Bundesministerium flir Bildung und Forschung im Rahmen der Finan-
zierung des Forschungsinstituts Gesellschaftlicher Zusammenhalt und von einer Redakti-
onsstelle am Institut fiir Demokratie und Zivilgesellschaft Jena entsteht mit der ZRex ein
Medium fiir Fachdebatten auf hohem qualitativen Niveau. Die Qualititssicherung wird tiber
die fachliche Expertise der Herausgeber:innen, des wissenschaftlichen Beirats sowie durch
Begutachtungen im Verfahren des Double-Blind-Reviews gesichert. Auch diese Publikation
lebt von der Beteiligung derjenigen, die theoretisch und methodisch versiert innovative
Fragestellungen bearbeiten und die verschiedenen Dimensionen und Ausdrucksformen des
Rechtsextremismus durchdringen.

Die Einsendung von Beitrdgen an die Redaktion ist jederzeit moglich.

Dazu laden wir herzlich ein!



Im Schatten des Trumpismus: Autoritarer Populismus in der
Regierung und die Neuformierung der radikalen Rechten in
den USA*

Lars Rensmann

Zusammenfassung: Der Artikel analysiert die Entwicklung der radikalen Rechten in den
USA im Kontext der Prisidentschaft des autoritdren Rechtspopulisten Donald J. Trump. In
einer akteurszentrierten Perspektive, die indes die politische Nachfrageseite und gesell-
schaftliche Bedingungen einbezieht, werden Transformations- und Interaktionsprozesse der
radikalen und populistischen Rechten seit dem Aufstieg des Trumpismus rekonstruiert. Es
zeigt sich erstens ein Prozess der Neuformierung der radikalen Rechten, die sich sowohl auf
vorgelagerte Netzwerke und neue Bewegungen als auch eine lange schwelende illiberale,
Lautoritar-nationalistische Revolte stiitzt, welche durch den Trumpismus und Trumps Préi-
sidentschaft politisch mobilisiert worden ist. Zu beobachten sind dabei eine spezifische In-
teraktionsdynamik und eine partielle Verschmelzung der radikalen und der neuen populisti-
schen Rechten, wobei sich einige rechtsextreme Krifte von Trump abgrenzen. Zweitens ist
ein machtgestiitzter Prozess der Radikalisierung gegen das demokratische System der USA zu
konstatieren, der im Kontext des regierenden Trumpismus auch signifikante Teile der Re-
publikanischen Partei ergriffen hat. Drittens hat der Trumpsche autoritire Regierungspopu-
lismus Ausbreitungen, Mainstreaming und Legitimierungen rechtsradikaler Akteure, Ideo-
logien, ,,alternativer Fakten* und Verschworungsmythen ermoglicht. Vor dem Hintergrund
dieser Befunde werden kurz die Perspektiven der radikalen Rechten in den USA nach dem
Ende der Prisidentschaft Trumps diskutiert.

Schliisselbegriffe: Autoritarismus, radikale Rechte, Regierung, Populismus, Trumpismus,
USA

Summary: The article analyzes the development of the radical right in the USA in the context
of authoritarian right-wing populist Donald J. Trump’s presidency. The transformation and
interaction processes of the radical and populist right since the rise of Trumpism are recon-
structed from an actor-centered perspective, which, however, also takes the political demand
side and societal conditions into account. Three findings stand out: First, there is a new
formation and realignment process of the radical right that is anchored in evolving new
networks and movements as well as a long simmering illiberal, ,,authoritarian-nationalist
revolt® politically mobilized by Trumpism and the Trump presidency. Hereby a specific
dynamic of interaction and partial amalgamation of the extreme and the new populist right can
be observed, although some extreme right forces distance themselves from Trump. Second,
there is a power-based process of radicalization against American democracy, which in the
context of governing Trumpism has also come to include significant parts of the Republican
Party. Third, Trump’s authoritarian populism in government has enabled the expansion,
mainstreaming and significant legitimization of far-right actors, ideologies, ,,alternative

1 Der vorliegende Beitrag wurde fiir die Printausgabe gekiirzt — die ungekiirzte Version findet sich digital im Open
Access auf der Website der Zeitschrift: https://doi.org/10.3224/zrex.v1il.02A
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facts,* and conspiracy myths in society. Against the background of these findings, the per-
spectives of the radical right in the USA after the end of the Trump presidency will be briefly
discussed.

Title: In the Shadow of Trumpism: Authoritarian Populism in Government and the Re-
Formation of the Radical Right in the USA

Keywords: authoritarianism, radical right, government, populism, Trumpism, USA

1 Einleitung

Die gewalttdtige Erstiirmung des Kapitols in Washington, des Sitzes des US-amerikanischen
Kongresses, durch ein breites Biindnis von neo-nazistischen Gruppen und Einzelpersonen,
rechtsextremen Militias sowie anderen rechtsradikalen und -populistischen Trump-Unter-
stiitzer:innen am 6. Januar 2021 hat sich bereits jetzt als historisches Ereignis in der politi-
schen Kultur der USA eingeprégt. Der Sturm auf das Kapitol und den voll besetzten US-Senat
markiert einerseits das Ende der Présidentschaft des autoritiren Rechtspopulisten Donald J.
Trump von 2017 bis 2021, der gemeinsam mit einigen republikanischen Abgeordneten zu
diesem Aufstand mobilisiert hatte; andererseits einen Hohepunkt in der Entwicklung der
radikalen Rechten im Zuge des Aufstiegs des Trumpismus als autoritidr-nationalistischer,
rechtspopulistischer und personenfixierter Bewegung und Ideologie. Jener hatte sich mit
Trumps Erfolg bei der Présidentschaftswahl 2016 an der Macht konsolidiert und zunehmend
zum dominanten Faktor in der vormals konservativen Republikanischen Partei entwickelt
(Muirhead/Rosenblum 2020).

Der vorliegende Beitrag untersucht den Transformationsprozess der radikalen Rechten in
den USA im Kontext der Présidentschaft Trumps und des sogenannten Trumpismus. Er fragt
danach, inwiefern und wie dieser als breite, autoritir-nationalistische politische Bewegung
sowie als eine Form eines Regierungspopulismus die Entwicklung der radikalen Rechten in
den USA beeinflusst, gepriagt und verdndert hat. Den Schwerpunkt der Analyse bilden im
Sinne dieser Fragestellung Akteure, Ideologien, Wandel und Relevanz der radikalen Rechten
und deren spezifisches Verhéltnis zur Trump-Regierung sowie den machtgestiitzten Trum-
pismus, nicht die Untersuchung der Trump-Regierung und ihrer Politik im Allgemeinen.

2 Die radikale Rechte im Zeitalter von Demokratiekrisen und
autoritarem (Regierungs-)Populismus: Theoretischer Rahmen in
global vergleichender Perspektive

Aufstieg, (Wahl-)Erfolg und Mobilisierungsfahigkeit des Trumpismus sowie der gegenwar-
tigen radikalen Rechten in den USA sind zundchst im breiteren Kontext politischer Ent-
wicklungsprozesse zu situieren, welche liberale Demokratien insgesamt — freilich in unter-
schiedlichem Ausmall — weltweit erfasst haben. In globaler Perspektive ist iibergreifend in
reprasentativen demokratisch-liberalen Systemen ein nunmehr jahrzehntealter, seit einigen
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Jahren indes stark beschleunigter Prozess der Abkehr (und teils vollstindigen Abkopplung)
signifikanter Wahler:innengruppen von herkémmlichen demokratischen Parteien oder Re-
prasentant:innen zu konstatieren (Mudde/Rovira Kaltwasser 2018).

2.1 Demokratiekrisen, neue Konfliktkonstellationen und veranderte
politisch-kulturelle Gelegenheitsstrukturen

Jene demokratische Legitimitéts- und Représentationskrise spiegelt sich insbesondere in der
Nachfrage nach — und den (relativen) Wahlerfolgen von — autoritéren, radikal rechtspopu-
listischen und rechtsextremen Parteien und Akteuren in fast allen liberalen Demokratien der
Welt (Moffit 2016; Mudde 2019). Die weithin transnationale ‘Demokratiekrise‘ verweist
indes nicht nur auf verénderte politische Gelegenheitsstrukturen fiir entsprechende elektorale
Herausforderer:innen im engeren Sinn der Parteiensysteme und elektoraler Rdume. Sondern
sie deutet auch auf erweiterte ,,politisch-kulturelle Gelegenheitsstrukturen® (Rensmann 2004),
die langfristig Mobilisierungschancen jener Herausforderer:innen erhohen und Wahlerfolge
sowie Machtzuwéchse ermoglichen konnen.

Zu den politisch-kulturellen Gelegenheitsstrukturen sind tiefer liegende soziale und so-
ziokulturelle Konfliktstrukturen in demokratischen Gesellschaften zu zédhlen, die sich iiber die
letzten Jahrzehnte rekonfiguriert und teils 6ffentlich erheblich zugespitzt haben. Dazu gehort
ein breiteres mediales und kulturelles Umfeld, in dem u. a. rechtsradikale Akteure im Sinne
kultureller Hegemoniebestrebungen auch selbst partizipieren, und das z. B. Erosionen der
Grenzen des legitim Sagbaren in &ffentlich-kulturellen Diskursen wie das kulturelle Ma-
instreaming rassistischer Ressentiments oder antisemitischer Verschworungsmythen im 6f-
fentlichen Raum einschlieSt (Wodak 2016). Sie sind Teil eines seit Jahren schwelenden,
mithin medial inszenierten und emotionalisierten ,,Kulturkampfes® sowie einer zunehmenden
ideologischen Polarisierung, die fast alle Demokratien stark affiziert, in den USA aber in
bestimmten alten und neuen Medien sowie in der Politik und bei Wahler:innen mittlerweile
besonders prisent ist (McCarthy 2019).

Dabei konstatieren Pippa Norris und Ronald Inglehart einen seit lingerem schwelenden
kulturellen Backlash gegen die ,stille” soziale Werterevolution, d. h. gegen den globalen
Wertewandel der vergangenen Jahrzehnte zu post-materiellen, demokratischen, individua-
listischeren und kosmopolitischeren Werten (Norris/Inglehart 2019). Diese wertebezogene
kulturelle Reaktion findet mittlerweile in einer breiten autoritir-nationalistischen ,lauten
Gegenrevolution® bzw. konformistischen Revolte ihren Ausdruck (Rensmann 2017), zu der
auch die teils leidenschaftliche Unterstiitzung Trumps und des Trumpismus durch gegen-
wirtige radikale Rechte zu rechnen ist. Die autoritire und kulturell begriindete Opposition
gegen pluralistische und liberal-universalistische Werte und Prinzipien, die u. a. bei iiber-
zeugten Trump-Wéhler:innen verbreitet ist, richtet sich mithin gegen das System eines de-
mokratisch verfassten Rechtsstaates selbst. Analysen der Wahler:innenschaft zeigen die
hervorgehobene Stellung entsprechender ethnisch-kultureller Priferenzen und eines Natio-
nalismus der ,,weillen Identitit™ (Sides/Tesler/Vavreck 2018).

Obwohl kulturelle Themen, cleavages und Identitdtskonstruktionen vorrangig sind — und
hoch emotionalisierte, polarisierte kulturelle Wertekonflikte und Spaltungsdimensionen so-
ziale Konflikte mittlerweile politisch iiberlagern (Hausermann/Kriesi 2015) —, begiinstigen
transnational gestiegene materielle Prekaritdt und soziale Verunsicherung als Hintergrund-
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faktoren die autoritdr-nationalistische, konformistische Revolte. Eine neue Grundbesitz- und
Erbschaftsaristokratie steht dabei ehemals biirgerlichen Mittelschichten als neue, grof3e
Klasse prekarisierter Geringverdiener:innen gegeniiber, die oft in temporéren oder irreguléren
Beschiftigungsverhéltnissen arbeiten und ohne Chance auf signifikantes, soziale Absiche-
rung durch Arbeitsleistung versprechendes Eigentum sind (u. a. Piketty 2014). Auch Mo-
dernisierungstheoretiker:innen wie Inglehart erkennen in dieser neuen, politisch-6konomisch
erzeugten ,,materiellen Unsicherheit* eine wichtige Ermdglichungsbedingung fiir den kultu-
rellen Backlash: fir die regressive Riickorientierung auf autoritdre Werte und nationalistische
Ideologien sowie die breitere Unterstiitzung eines (rechts-)radikalen, illiberalen autoritéren
Populismus durch die Wahler:inneschaft in den USA wie im globalen Kontext (Norris/In-
glehart 2019: 166). Die Erosion 6konomischer Absicherung durch den neo-liberalen Glo-
balisierungsprozess, technologischen Wandel sowie den Niedergang sozialer Sicherungs-
systeme und der Gewerkschaften hat eine breite Schicht von Globalisierungsverlierer:innen
(Bornschier/Kriesi 2012) geschaffen, die sich ,,left behind* fithlen. Sie erscheinen als be-
sonders anfillig fiir nostalgischen, auch ethnischen Nationalismus — obschon freilich die
Unterstlitzung autoritdr-nationalistischer und radikal rechter Akteure nie allein aus dieser
demografischen Gruppe kommt (Lockwood 2018: 720). Ein stirkerer Pradiktor autoritarer
Orientierung ist das Bildungsniveau; niedrige Bildung korreliert signifikant mit autoritaren
Werten (Stubager 2008). Bildungschancen und -wege sind freilich zu erheblichen Teilen
schichtspezifisch.

Doch auch jenseits der durch technologischen und 6konomischen Druck ,,potenziell
Arbeitslosen” und der ,,permanent Deklassierten™ arbeitender sowie subjektiv biirgerlicher
Schichten, die an ihrem nunmehr prekdr gewordenen sozialen Status festhalten wollen,
schwelt — das hatte Theodor W. Adorno bereits vor Jahrzehnten diagnostiziert — quer durch die
Gesamtbevolkerung ein erhebliches autoritires Potenzial in modernen, demokratisch ver-
fassten kapitalistischen Gesellschaften, das unter bestimmten Voraussetzungen fiir rechtsra-
dikale Mobilisierungen anfillig ist (Adorno 2019: 10-14). Trump-Unterstiitzer:innen bei-
spielsweise wiesen trotz starker Unterstiitzung Trumps in der weilen Arbeiter:innenschaft
2016 insgesamt ein hoheres Durchschnittseinkommen als Clinton-Unterstiitzerinnen auf
(Rothwell/Diego-Rosell 2016). Die autoritdre Orientierung von Trump-Unterstiitzer:innen ist
indes weit iiberdurchschnittlich stark ausgeprigt (Dean/Altemeyer 2020). Die kritische
Rechtsextremismusforschung hat im Unterschied zum Mainstream der politikwissenschaft-
lichen Forschung stets auf die kritische Masse der rechtsextremen potential voters hinge-
wiesen, selbst als diese noch weitgehend in das etablierte Parteiensystem eingebunden waren
oder Wahlen fernblieben.

2.2 Mobilisierungen einer autoritar-nationalistischen Revolte: Zur Bedeutung
radikal rechter Akteursvariablen im Horizont von Transnationalisierung
und Regierungsmacht

Der Erfolg politischer Mobilisierungen schwelender autoritir-nationalistischer respektive
rechtsradikaler Potenziale, wie wir sie in diesem Zeitalter im globalen Rahmen erleben, ist
nichtsdestoweniger zudem entscheidend abhéngig von Akteursvariablen. Diese sind im
letzten Jahrzehnt wieder verstéarkt ins Zentrum politikwissenschaftlicher Analyse und insbe-
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sondere einer akteursorientierten Forschung zu Rechtsextremismus und -populismus geriickt
(u. a. Art 2011; Botsch 2017; van Kessel 2015).

Elektorale Mobilisierungserfolge zeigen sich demnach in erheblichem Maf3 abhéngig von
dem tatsdchlichen politischen Angebot und der wahrgenommenen Glaubwiirdigkeit radikal
rechter bzw. rechtspopulistischer Akteure: von der spezifischen politischen Attraktivitdt der
Ideologie — etwa durch ideologische Modernisierungen oder die geschickte ,,mutige” Be-
setzung vermeintlich tabuisierter Themen — und der perzipierten Autoritét des Fithrungsper-
sonals sowie von der wahrgenommen Kohésion der Organisation im Sinne der Sache (van
Kessel 2015: 73). Insbesondere in Aspekten der Erzeugung und Konsolidierung politischer
Anziehungs- und Bindungskraft konnte Trump punkten. Thm gelang es z. B. friih, eine ganz
auf ihn fixierte rechtspopulistische Bewegung zu formieren, deren harter Kern sich bedin-
gungslos hinter ihn — und notfalls gegen geltendes Recht — gestellt hat.

Radikal rechte Akteure filtern oder mobilisieren nicht blof3 vorhandene Interessen, Werte
und Einstellungen. Sie schaffen jene durch performative Akte und Framing-Strategien auch
selbst (Braddock 2020), und sie partizipieren an bestimmten ,alternativen® ideologischen
Konstruktionen und (Selbst-)Inszenierungen von Wirklichkeit, die sich im Kontext einer
Bewegung verselbststandigen konnen (u. a. Virchow 2016). Dimensionen der performativen
Inszenierung radikal rechter Akteure schlieen provokative ,,bad manners* (Moffitt/Tormey
2014) und die Bereitschaft zum bewussten, rebellischen Regelbruch gegentiber dem ver-
meintlichen ,korrupten Establishment®, das man ,,wegsperren sollte, ebenso ein wie das
Framing gesellschaftlicher Konflikte im Sinne einer Ethnisierung oder Kulturalisierung des
Sozialen sowie die rechtspopulistische Konstruktion, man sei die Stimme eines von jenem
links/liberalen kosmopolitischen ,,Establishment® unterdriickten, homogen, (weif3-) nationa-
listisch imaginierten ,,Volkswillens®. Bei Trump und seiner politischen Bewegung etwa
driickt sich jene Konstruktion u. a. in der konsequenten ideologischen Gleichsetzung von
,Patriot:innen” und ,,wahren Amerikaner:innen” mit Trumpist:innen aus oder in der Be-
hauptung bei seiner Antrittsrede, mit seinem Einzug in das Weille Haus werde ,,die Macht von
Washington, D.C. dem Volk zuriickiibertragen* (Trump 2017). Integraler Bestandteil radikal
rechter bzw. rechtspopulistischer performativer Inszenierungen ist zudem die Beschworung
einer fundamentalen, existentiellen Krise von apokalyptischem Ausmafl — bei Trump ,,ein
amerikanisches Gemetzel* — fiir deren Losung man selbst (in Trumps Worten: ,,only I can fix
this“) oder die autoritire Bewegung die letzte Hoffnhung sei (Moffitt/Tormey 2014; Moffitt
2016).

Das zuvor beschriebene autoritir-nationalistische Potenzial in der Gesellschaft kann
dabei — auch kontextabhéngig — von unterschiedlichen autoritdren Akteurstypen mobilisiert
werden, die sich durch verschiedene Grade ideologischer Radikalitdt, Hermetik und anti-
demokratischer Systemopposition auszeichnen. Vor diesem Hintergrund wird hier konzep-
tionell zunichst zwischen gewalttitigem Rechtsterrorismus und Neonazismus, fundamental
systemfeindlichem Rechtsextremismus, modernisiertem Rechtsradikalismus und Rechtspo-
pulismus unterschieden, wobei sich letzterer tendenziell eher an bestehende politische Sys-
teme praktisch und ideologisch adaptiert.

Einerseits spielen entsprechende ideologische Differenzen und Abgrenzungen sowie die
Haltung zum ,,System* eine Rolle — im Hinblick auf Mobilisierungspotenziale, das Selbst-
verstindnis der Akteure, und im Verhiltnis der Akteure zueinander. Andererseits konnen
solche Grenzen auch diffundieren.
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Wenn rechtspopulistische oder -radikale Akteure dffentliche Amter antreten oder Parla-
mentssitze einnehmen, fiihrt das ebenso wenig notwendig zu einer De-Radikalisierung oder
institutionellen ,Zdhmung* wie der Eintritt in demokratisch gewahlte Regierungen innerhalb
liberaler Verfassungsstaaten (u. a. Frolich-Steffen/Rensmann 2005; Albertazzi/McDonnell
2015). Vielmehr ist davon auszugehen, dass ein rechtsautoritir-nationalistischer Regie-
rungspopulismus der radikalen Rechten insgesamt neue politische, ideologische und orga-
nisatorische Raume sowie Legitimationsgewinne ermdglichen kann — wobei wechselseitige
Beeinflussungen nicht ausgeschlossen sind. Dabei ist nicht nur der transnationale Charakter
bestimmter gesellschaftlicher und politischer Ermoglichungsbedingungen, sondern mit
Cynthia Miller-Idriss (2019) auch der radikal rechten Akteursseite zu betonen, die ebenfalls
nicht national isoliert betrachtet werden sollte. Miller-Idriss verweist u. a. auf Imitationen von
erfolgreichen Strategien und globale Nachahmungseffekte bei Rechtspopulist:innen, fiir die
insbesondere Trumps Préasidentschaft eine Signalwirkung ausldsten.

3 Trumpismus an der Macht: Politisch-kulturelle
Gelegenheitsbedingungen fur die radikale Rechte wahrend der
rechtspopulistischen Trump-Regierung

Im Folgenden soll nun in akteursorientierter Perspektive beleuchtet werden, was der politische
Aufstieg Trumps in das hochste Regierungsamt und der ,, Trumpismus an der Macht* fiir die
spezifischen politisch-kulturellen Gelegenheitsstrukturen der radikalen Rechten und deren
Formierung bedeutet hat. Der Fokus liegt auf der Rekonstruktion des Trumpismus in seiner
Bedeutung flir rechtsradikale Akteure und Ideologien anhand von zwei Parametern: der po-
litischen Ideologie des Trumpismus sowie der Interaktion der Trump-Regierung mit rechten
Medien, Bewegungen und Akteuren.

3.1 Die Ideologie des Trumpismus: Autoritare Rebellion, Populismus,
Nationalismus, Ressentiments gegen Minderheiten und
Verschworungsmythen

Analysen von Trumps Regierungsstil und Interessenpolitik 2017 bis 2021 verweisen zu Recht
auf etliche Besonderheiten und Idiosynkrasien, die nicht in rechtspopulistischer oder
rechtsradikaler Ideologie aufgehen oder von ihnen getrieben scheinen (Mulloy 2018: 199). Zu
nennen sind u. a. teils erratische Entscheidungen und Wechselhaftigkeit in internationalen
Bezichungen, die offene Verzahnung von personlichen Interessen sowie politischer und
okonomischer Macht, die zur Schau gestellte fortwdhrende narzisstische Sehnsucht nach
Anerkennung und Bewunderung oder das projizierte Image des erfolgreichen Unternehmers
und Deal Makers. Dessen Steuerpolitik der radikalen Entlastung des Grofkapitals folgte der
Tradition der Republikanischen Partei, wahrend Trump z. B. 2018 auch eine liberale, par-
teilibergreifende getragene Strafrechtsreform unterstiitzte, die auf Resozialisierung und we-
niger harte Strafen bei Drogendelikten setzte. Dennoch stechen seit Beginn seines ersten
Wahlkampfes und wihrend der gesamten Regierungsperiode fiinf zentrale Ideologieelemente
hervor, die Kernelemente des Rechtspopulismus und Rechtsradikalismus darstellen und die
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Trump jenseits der Frage personlicher Uberzeugungen bis in das Jahr 2021 konsistent und
regelméBig aktualisiert hat: Autoritarismus, Populismus, Nationalismus, entsprechende
Feindbilder und Ressentiments gegen Minderheiten sowie Verschworungsmythen.

Erstens ist ein profilierter Autoritarismus erkennbar, der sich u. a. in der stetigen Ver-
dchtlichmachung demokratischer und rechtsstaatlicher Verfahren manifestiert, der Bewun-
derung der Macht von Autokraten wie Putin oder auch im Widerspruch zur US-Verfassung
stehenden Auffassung, Trumps Macht als Président sei ,total” (zitiert n. Flynn/Chiu 2020).
Insbesondere ndhrte Trump seit seinem ersten Wahlkampf den Geist einer autoritdren Re-
bellion gegen das bestehende, vermeintlich ,,kaputte System und glorifiziert seither einen
autoritiren Dezisionismus, der im Namen eines imaginierten Volkswillens der ,,wahren Pa-
trioten” mit demokratischen Regeln, Konventionen und Verfassungsnormen bricht, und
welcher ihn als uneingeschrénkten Fiihrer eines nationalen Aufstands gegen ein — mithin als
global projiziertes — kulturelles, politisches, mediales ,,Establishment™ inszeniert. Trumps
harte Basis unterstiitzt ihn gerade wegen seiner erratischen Twitter-Préasidentschaft, seines
narzisstisch-soziopathischen Rowdytums als rebellischen Akt gegen liberale Normen, Regeln
und Verfahren. Dieser kommunizierte rebellische Autoritarismus, der unmittelbare Kom-
munikation, Macht und Gewalt apologisiert, wurde wihrend der Regierungszeit praktisch
flankiert durch die Demontage und Delegitimierung unabhéngiger, vermeintlich ,,illoyaler*
demokratischer Institutionen und Akteure — einschlieBlich freier Medien — durch stetige
Angriffe auf sie und Drohungen via Twitter; die Politisierung und Aush6hlung des Beam-
tenapparates; eine Administration, die weithin per Dekret regierte; sowie die Verbreitung
eines autoritdren Kosmos ,.alternativer Fakten* als Basis von Regierungspolitik (Muirhead/
Rosenblum 2020: 80 ff.).

Zweitens sticht bei Trump und dem Trumpismus ein konstitutiver Populismus hervor,
der, wie dargelegt, die Gesellschaft in zwei homogen vorgestellte Blocke teilt — das ,,gute
Volk* und die ,,korrupte Elite” —, welche antagonistisch zueinander stiinden (Mudde 2019).
Dieser ist fiir rechtspopulistische Parteien typisch, aber auch im Rechtsradikalismus insgesamt
prasent. Trumpist:innen in Medien und Politik definieren sich selbst groB3enteils als popu-
listische Bewegung. Fir Trump zdhlt die Diffamierung eines vermeintlich korrupten Esta-
blishments zum kontinuierlichen Framing seiner Politik. Auch an der Macht stilisierte er sich
fortwéhrend als ,Opposition in der Regierung* (Kim 2020): trotz seiner behaupteten ,,totalen
Macht* inszenierte sich Trump als Underdog, der als Volkstribun mit aller Energie auf Seiten
des ,,wahren Volkes* gegen die groflere, verschworene Macht eines gegen das Volk arbei-
tenden Establishments kdmpfe. Zu diesem z&hlt Trump in zahllosen Tweets und Anspie-
lungen einen vermeintlich gegen das Volk arbeitenden administrativen ,.tiefen Staat™ (zit. n.
Smith 2017), groBe Teile der Justiz, die Demokratische Partei und etliche Republikaner:innen,
einen vermeintlichen Sumpf aus Korruption und versteckter Interessenpolitik in Washington,
den es trockenzulegen gelte (,,drain the swamp*) und nicht zuletzt das Feindbild etablierter
Medien, die er durchweg als ,,Fake News* und in rechtsradikaler (und stalinistischer) Rhetorik
als ,,Volksfeinde* (,,enemy of the people®) diffamiert (zit. n. Stelter 2020) — was als autoritére
Einschiichterung und implizite Aufstachelung zu Gewalt gegen Journalist:innen verstanden
werden kann und einen weiteren Regelbruch mit demokratischer politischer Kultur bedeutet
(Kenny 2020).

Die Narrative des Trumpismus sind drittens fast durchgéngig nationalistisch grundiert —
von den Wahlkampfslogans ,,Make America Great Again* bis zu dem auf den antisemitischen
Isolationisten Charles Lindbergh zuriickgehenden ,,America First“-Dogma — und spiegeln
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sich in Symboliken wie einem demonstrativen Fahnenkiissen, welches eine Liebe Trumps zur
Nation respektive eine Identitit oder Symbiose von Trump und Nation suggerieren soll. Diese
Identitdt wird ideologisch auf die Trump-Waihler:innen verldngert — nur sie sind laut Trump
,Patrioten” und werden als solche bezeichnet, etwa, wenn sie einen Wahlkampf-Bus des
politischen Gegners bei seiner Weiterfahrt hindern (Schwartz 2020). Politisch zeigt er sich
auch in einer nationalprotektionistischen Rhetorik, welche Probleme neo-liberaler Globali-
sierung als Frontstellung der Nation gegen eine globale Elite konstruiert. Dabei treibt der
Trumpismus die ideologische Ethnisierung und Kulturalisierung des Sozialen voran, welche
gesellschaftliche Probleme und Interessenskonflikte polarisiert sowie im Rahmen sozial-
medial eskalierter identitatspolitischer Kulturkdimpfe deutet, als Kampf gegen den ,,Globa-
lismus® und die ,,Anderen* (Nagle 2018).

Jener demonstrative, mit Trump identifizierte Uber-Nationalismus, auf den der Trum-
pismus baut, wird immer wieder auch weill/ethnisch aufgeladen. Er ist, viertens, gepaart mit
einer langen Reihe von Feindbildern und Ressentiments, die sich gegen alle moglichen
Minderheiten richten (man denke an das verdchtliche Nachahmen eines Journalisten mit
korperlicher Behinderung), insbesondere indes gegen jene, die scheinbar nicht zur ,,wahren
Nation* gezdhlt werden: Einwander:innen, aber auch Schwarze. ,,Build the Wall*“ — der Bau
einer milliardenschweren Mauer entlang der amerikanischen Siidgrenze — konnte als zentrales
Wahlkampfversprechen auch als Versprechen gegen die Einwanderungsgesellschaft ver-
standen werden. Es wurde von Trump stets flankiert mit diskriminierenden AuBerungen iiber
Immigrant:innen — etwa, bereits zum Auftakt seines ersten Wahlkampfes, dass Menschen aus
Mexiko ,,Drogen, Kriminalitit™ briachten und ,,Vergewaltiger seien.

Auch der gleich zu Beginn der Regierung Trump eingefiihrte diskriminatorische und
pauschale ,,Muslim Ban“ — ein Einreiseverbote fiir Muslim:innen aus bestimmten Léndern —
konnte primir als ideologisches Signal pauschaler Diskriminierungsbereitschaft denn als
praktische Politik zur Bekdmpfung des Islamismus gelten. In diesen Kontext gehort zudem
der rassistische Birther-Mythos, mit dem Trump seine politische Karriere begann — also die
Suggestion, Prasident Obama sei in Wahrheit gar kein Amerikaner und diirfe deshalb sein Amt
nicht ausiiben — sowie seine Beschreibung von Stddten mit mehrheitlich schwarzer Bevol-
kerung wie Baltimore als ,,von Ratten befallen®, in der ,.kein menschliches Lebewesen* wiirde
leben wollen (zitiert n. Miller-Idriss 2020). Trump ventilierte und normalisierte dabei — vier
Jahre lang aus dem Weillen Haus — Ressentiments aus dem ideologischen Arsenal des
Rechtsradikalismus. Auch die rechtsradikal-identitire Vorstellung, es gebe einen ,,weillen
Genozid“ und einen Plan zu einem ,,groBen Bevdlkerungsaustausch™ ist von Trump auf
Twitter verbreitet worden (Kharakh/Primack 2016). Trump selbst verbreitete dazu den anti-
semitischen Verschworungsmythos — unter typischer Berufung auf nicht beim Namen ge-
nannte ,,viele Leute* (,,a lot of people are saying*) — eine Karavane von Migrant:innen in die
USA sei vom jiidischen Milliardédr Soros finanziert worden (Levin 2018).

Dieser Mythos fiigt sich in das vielleicht hervorstechendste, fiinfte ideologische Merkmal
des Trumpismus, das zugleich ein konstitutives Element rechtsradikaler — wenn auch nicht
ausschlieBlich — Ideologie ist: die post-faktische Welt von lerschwérungsfantasien, die sich
mit nationalen (und personlichen) Grofenfantasien verbinden. Die grundsétzliche Offenheit
gegeniiber und die Verbreitung von Verschworungsmythen pragen die Agitation Trumps
ebenso kontinuierlich wie sozial-mediale Unterstiitzer:innen der trumpistischen Massenbe-
wegung. Die von Trump repetitiv beschworenen apokalyptischen Krisenszenarien von der
Zerstorung Amerikas durch ,linksradikale Demokraten®, das ,,globale Establishment, Mi-
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grant:innen oder ,,Antifa” miinden dabei auch in Verschworungsfantasien, die antisemitisch
aufgeladen sind. Antisemitismus stellt den Verschworungsmythos sui generis seit der Antike
dar und ist konstitutiver Bestandteil rechtsradikaler Ideologiegeschichte. Bei Trump erscheint
u.a. der jidische Philanthrop George Soros als globalistischerWeltverschworer. Das letzte
Wahlkampf-Video der Trump-Kampagne 2016 portraitierte Clinton als Teil amerikafeindli-
cher ,,globaler Partikularinteressen* — und zeigte ausschlieBlich Juden (Politi 2016). Trumps
Attacken auf angeblich Strippen ziehende ,,Globalisten” stehen im Kontext antisemitischer
Bedeutungshofe. Allerdings vertritt Trump zudem eine pro-israclische Haltung und Politik
und er unterstiitzte Maflnahmen gegen Antisemitismus an amerikanischen Universititen, was
zugleich ideologische Spannungen zu Teilen der extremen Rechten beherbergt. Der Trum-
pismus ist indes rechtspopulistisch und, in Summe, in seinen Kernelementen rechtsradikal
(Mulloy 2018: 200).

3.2 Politische und mediale Wegbereitung eines rechten
Radikalisierungsprozesses: Tea Party, Fox News, die Republikanische
Partei und Desinformationskampagnen

Trump konnte mit diesen ideologischen Vorstellungen und Narrativen als entscheidender
populdrer Akteur gemeinsam mit Berater:innen wie Steve Bannon eine breite Massenbewe-
gung mit radikal rechtspopulistischen Ziigen formen. Innerhalb weniger Monate des Vor-
wahlkampfes hatte der Trumpismus die Republikanische Partei dominiert, wie bereits der von
rechtsradikalen Slogans und von einem Trump-Kult bestimmte Parteitag im Sommer 2016
zeigt (Neiwert 2017: 263 ff.). Nach dem Erfolg Trumps bei der Présidentschaftswahl 2016
wurde diese Dominanz konsolidiert. Allerdings ist dieser rapide Prozess sowohl vor als auch
nach der Wahl zudem im Zusammenspiel mit anderen Akteuren zu sehen.

Erstens zéhlt dazu die Tea Party-Bewegung, die bereits vor Trump neben radikal
rechtskonservativen Evangelikalen eine lautstarke autoritdr-nationalistische Basis mit politi-
scher Reprdsentation — z. B. durch Michelle Bachmann — in der Republikanischen Partei
bildete. Einerseits reichte die Tea Party in die Republikanische Partei, andererseits belebte sie
das rechtsradikale Patriot Movement und ihre Militias (Neiwert 2017: 139). Was 2009 mit der
Tea Party als breite demokratie-skeptische soziale Bewegung gegen Obama, Gesundheits-
reform und den Ausbau von Biirgerrechten begann (Mulloy 2018: 153), ist seit 2015 weit-
gehend in der trumpistischen Bewegung aufgegangen. Trump avancierte zum Sprachrohr
dieses Milieus und zu dessen kultischem Anfiihrer.

Zweitens transformierte die Mehrheit der Republikanischen Partei aus Furcht vor Trump
oder aus ideologischer Uberzeugung — einschlieBlich anfinglicher ,,Never Trumper wie dem
Senator Lindsay Graham — immer mehr zur uneingeschrinkten Gefolgschaft Trumps, die
auch nach der verlorenen Présidentschaft und trotz des trumpistischen Angriffs aus das Ka-
pitol fortdauert. In den Wahlen 2018 und 2020 hielt eine neue Garde iiberzeugter Trumpist:
innen Einzug in den Kongress, die den Prozess des Wandels von der Republikanischen zur
Partei Trumps nach der verlorenen Prisidentschaft fortfiihrt. Wer dem Kurs Trumps und
seinen ,,alternativen Fakten® nicht bedingungslos folgt, wird von dem ehemaligen Prasidenten
und den Trumpisten als ,,RINO* (,,Republican in Name Only*) diffamiert.

Drittens hat der einflussreiche, in landlichen Gebieten dominante Nachrichtensender Fox
News der Tea Party und dann dem Trumpismus in den letzten Jahrzehnten den Weg bereitet —
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mit immer radikaleren, illiberalen und autoritdr-demagogischen und dabei hdchst populédren
Sendungen zur besten Sendezeit (Neiwert 2017). Nach der Mobilisierung fiir Trump 2016
entwickelte sich Fox News weitgehend zu einer Art symbiotischen (Desinformations-)Platt-
form mit der Trump-Regierung, die sich wechselseitig befruchteten und teils in einem
rechtsoffenen Prozess radikalisierten. Vor der Wahl 2020 zeichneten die Wortfiihrer:innen auf
Fox News die Wahl als eine zwischen ,,Freiheit und Tyrannei®, ,Kapitalismus oder Kom-
munismus‘. Das symbiotische Verhéltnis ist nach der Wahl 2020 teils erodiert, da Trump und
seine Anhdnger:innen sich dariiber emporten, dass der Sender die Wahlergebnisse anerkannte,
anstatt konsequent Trumps Verschworungsmythos einer ,,gestohlenen Wahl* zu verbreiten. In
dieses autoritir-nationalistische und dann trumpistische Medienumfeld gehort auch das breite
Netz von radikal rechten Radiomoderator:innen wie Rush Limbaugh und der radikale Ver-
schworungsideologe Alex Jones, dem Trump seine Hochachtung ausdriickte, oder relativ
neue internetbasierte Desinformationsmedien wie das Western Journal.

Viertens hat der Trumpismus eine Basis im sich {iber Jahre radikalisierenden rechts-
christlichen und evangelikalen Milieu, das seit Langem bis tief in die Republikanische Partei
reicht. Politiker:innen wie Pat Buchanan und Sarah Palin berufen sich auf eine Christian
Nation (Mudde 2019: 42). Erhebliche Teile dieses Milieus imaginieren eine gottlose, gehei-
me, kosmopolitische — und nicht zuletzt jiidische — Eliten-Verschworung zur Zerstérung
nationaler und religiéser Gemeinschaften und sehen in Trump den Verteidiger jener par-
ochialen Identititen (Neugroschel 2020: 29).

SchlieBlich ist das breite rechte sozial-mediale Spektrum als Akteur der autoritér-natio-
nalistischen Revolte zu benennen. Dessen Dynamik und Netzwerkbildung ist einerseits dem
Aufstieg des Trumpismus vorgelagert. Andererseits ist dieses virtuelle kulturelle Milieu seit
dem Aufstiegs Trumps und wéhrend seiner Regierung geradezu exponentiell gewachsen. Es
hat sich seither wechselseitig auf rechten sowie Mainstream-Plattformen im ,,Online-Kul-
turkrieg™ mit teils wilden Feindbildern, Verschworungsmythen und DolchstoBlegenden be-
feuert —und in erheblichen Teilen Trump zum ersten Sprachrohr jenes Kulturkampfes erkoren,
an dem Trump selbst (vor allem bis 2021 {iber Twitter) partizipiert hat (Nagle 2018; Moffitt
2018).

4 White Supremacists, Alt-Right, Milizen, Proud Boys, QAnon: Die
radikale Rechte Amerikas seit Trump und Interaktionen mit dem
Trumpismus an der Macht

Insbesondere mit dem Aufstieg und der Regierungsmacht Trumps hat sich das politisch-
kulturelle Umfeld rechtsradikaler Akteure signifikant gewandelt. Die Organisationsformen
und kulturellen Milieus der radikalen und extremen Rechten haben sich dabei in den letzten
Jahren ebenfalls teils stark verdndert. Im Folgenden werden aktuelle rechtsradikale Akteure
im Hinblick auf Kontinuitdt und Wandel und insbesondere im jeweiligen Verhéltnis zum
Trumpismus analysiert.
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4.1 Neonazis und rechtsterroristische White Supremacists

In den USA haben nationalsozialistische und andere offen systemfeindliche, gewalttitige
rechtsterroristische Gruppen eine lange Tradition, die sich durch das 20. und 21. Jahrhundert
zieht (Mulloy 2018). Sie sind trotz historischer Fluktuationen in Ausmaf3 und Bedeutung ein
kontinuierlicher — wenn auch gesellschaftlich weitgehend marginaler — Grundbestandteil der
radikalen Rechten in Amerika. Zugleich sind jene militant systemfeindlichen und rechtster-
roristischen Gruppen ein eher unspezifischer Ausdruck eines globalen Rechtsextremismus.

Die internationale vernetzte neo-nazistische und extreme white supremacist right in den
USA sieht sich heute vor allem als Teil eines nationalen und globalen ,,Rassenkampfes®, der
immer wieder in rechtsterroristische Akte eines domestic terrorism durch Gruppen und
ideologisch iiberzeugte Einzeltiter {iberfithrt wird — wie u. a. beim Oklahama City Bombing
1995, dem 168 Menschen zum Opfer fielen.

Neue Organisationsformen haben sich in den letzten Jahren durch digitale Vernetzung
beschleunigt — hin zu mehr Selbstorganisierung in immer neuen, dezentralen, ,,fithrerlos*
konzipierten Gruppen und transnationalen Netzwerken, die sich iiber den eigenen ethnischen
Nationalismus in einem apokalyptischen globalen ,,Kampf fiir die weil3e Rasse* sehen. Neben
dem rassistischen ‘Klassiker* des 1978 vom Neonazi William Luther Pierce ver6ffentlichen
Romans ,, The Turner Diaries nehmen neue neonazistische, revolutionér-terroristische
Netzwerke u. a. Bezug auf das Buch ,,Siege” (,,Belagerung®, erschienen 1993). Das FBI
erachtet die 2015 gegriindete Afomwaffen Division, der in den USA fiinf Morde angelastet
werden, und Nachfolgeorganisationen wie National Socialist Order als Teil dieser online
(global) verbundenen Netzwerke und Gruppen, die Martyrer-Propagandavideos und Hate
Camps organisieren und durch dezentrale Zellen Gewalt und Chaos stiften wollen — von
scheinbar zufélligen Schieereien bis zu ,,gezielten, zeitgleichen Mordanschldgen im ganzen
Land* mit dem Ziel eines ,,revolutionédren Flachenbrandes* (zitiert nach Biermann u. a. 2021).
Die Apologie der Gewalt richtet sich gegen ,,Antifa“-Aktivist:innen, Linke, Schwule, Juden,
Minderheiten und Migrant:innen; Verbindungen gibt es auch nach Europa und Deutschland,
u. a. zur rechtsextremen ,,identitdren Bewegung® oder zur neonazistischen Partei Die Rechte.

Das Verhiéltnis dieser revolutiondren extremen Rechten zum Trumpismus ist komplex.
Einerseits sehen einige Akteure die Bewegung als Anfang einer groferen, wiitenden ,,weiflen”
Erhebung. So haben viele Militante etwa auf rechtsradikalen Seiten wie Stormfiront und
4Chan den von Trump initiierten Sturm auf das Kapitol im Vorfeld als ,,Tag des Seils*
zelebriert — als Tag der Massenhinrichtungen, wie er in den ,,Turner Diaries “ prognostiziert
wird (Alter 2021). Andererseits existieren, wie im groferen Kontext der A/t-Right, partiell
auch scharfe Abgrenzungen gegeniiber Trump. Gerade aufgrund seiner dezidiert pro-israe-
lischen Haltung und Politik, die auch viele Trumpist:innen einnehmen, wird ,, Trump, der
Zionist® von einigen dieser extremistischen Gruppen auf sozialen Medien als ,,zionistischer
Verriter* verunglimpft, der selbst Teil der ,,jidische Tyrannei* und eines ,,Zionist Occupied
Government sei (u. a. auf Stormfront, zitiert n. Neugrdoschel 2020: 48, 53 ff.). Entsprechend
werden auch Trump-Unterstiitzer:innen und rechtsradikale Medien wie InfoWars, Breitbart
und Rebel Media mithin als ,,Kosherservatives attackiert (zitiert n. Neugroschel 2020: 52).
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4.2 Der KKK und traditionelle Organisationen ,weifler Rasseherrschaft”

Die édlteste existierende Organisation des organisierten Rechtsextremismus in den USA ist der
Ku-Klux-Klan (KKK). Der KKK stellt eine der traditionellen, sich jedoch auch politisch und
ideologisch wandelnden extrem rechten Organisationen dar, die auf eine weille Uberle-
genheit™ und rassistisch begriindete Herrschaft zielen.

Einerseits bestehen dabei seit Langem ideologische und personelle Uberschneidungen
mit der neo-nazistischen Szene und anderen militanten ,,white supremacist*“-Gruppen in den
USA. Der ehemalige KKK-Aktivist Don Black ist der Griinder der neo-nazistischen Plattform
Stormfront. Auch der KKK hat sich dabei — wie grofle Teile des Neonazismus — von Vor-
stellungen ,,arischer” zu Ideologien ,,weiller Uberlegenheit“ bewegt. Andererseits haben
weithin andere Akteure politisch den Raum des KKK eingenommen, der mittlerweile selten
offentlich oder politisch agiert und meist vor allem als sozialer Begegnungsraum Gleichge-
sinnter fungiert (Mudde 2019: 57). Massenmobilisierung und politische sowie gewalttitige
Aktionen spielen kaum noch eine Rolle. Der KKK hat heute meist lokal spezifische Relevanz,
insgesamt aber Organisationsprobleme und Mitgliederschwund zu verzeichnen und hat an
gesellschaftlicher Bedeutung verloren. Trump distanzierte sich allerdings nur zdgerlich von
der Unterstiitzung des KKK-Grand Wizzard David Duke.

4.3 Die rechtsradikale Militia-Bewegung und ihr Umfeld

Wie kaum eine andere Stromung des Rechtsradikalismus in den USA steht die iiber Jahr-
zehnte gewachsene Kultur der Militia-Bewegung fiir spezifische Amalgamierungen rechts-
radikaler ideologischer Deutungsmuster im amerikanischen Kontext. Die Militia-Bewegung
ist mithin heterogen und zeitigt neben militant-rechtsterroristischen auch moderatere Formen.
Zu grofien Teilen verbindet sie jedoch rassistisch begriindete nationalistische Ideologeme und
einen sich rebellisch gebenden autoritdr-nationalistischen Konformismus, der das ,,wahre
Amerika® verteidigen will, mit dem unbedingten Recht auf Bewaffnung bzw. ,,Waffenfrei-
heit* und einem libertéren, ,,rauhen Indvidualismus®™ (rugged individualism). Die Milizen
richten sich insbesondere gegen die Bundesregierung in Washington. Sie tragen regierungs-
bis systemfeindliche Ziige und sind in unterschiedlichen Graden offen fiir Gewalt und Formen
des Rechtsterrorismus. Zu ihren ideologischen Rechtfertigungsmustern zihlen die Berufung
auf die Amerikanische Revolution und die ,,urspriingliche Verfassung® der USA — soll heilen
vor den birgerrechtlichen Verfassungszusitzen gegen Diskriminierung — und das 2.
Amendment, also das Recht, Schusswaffen zu tragen.

Obwohl die Militias bereits eine lange Geschichte haben und vor allem in den 1990er-
Jahren mit dem regierungsfeindlichen Patriot Movement zu Bedeutung gelangten, begann ihre
politische Renaissance vor 12 Jahren mit dem Beginn der Tea Party-Bewegung, in deren
Umfeld sie sich ausgebreitet und teils neu formiert hat. Viele Militias sind klein und dezentral,
andere verbinden sich mit gréeren und neuen Organisationen, die mit der Tea Party oder der
Trump-Bewegung entstanden sind. Die 2009 gegriindeten Oath Keepers etwa — eine offiziell
iiberparteiliche Organisation, die mit der Tea Party entstanden ist, verbindet eine teils ge-
méiBigte 6ffentliche Erscheinung mit einer neuen Militia-Kultur (Neiwert 2017: 152). In dieser
Periode (2008) wurden auch die sogenannten Three Percenters gegriindet, ein extremistischer
Teil der Militia-Bewegung, der ideologisch auf den Mythos anspielt, dass nur 3% der ame-
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rikanischen Kolonist:innen im Revolutionskrieg kimpften. Die Three Percenters behaupten,
sie wollten ,traditionelle Freiheiten” — wie das uneingeschrinkte Besitzen und Tragen von
Waffen — verteidigen und gegen die ,,Neue Weltordnung™ kampfen (Neiwert 2017: 153).
Vieler ihrer Mitglieder sind gewalttatig.

Die rechtsterroristische Milita-Zelle der Woverine Watchmen plante laut FBI 2020 die
Entfiihrung der Michiganer Gouverneurin Gretchen Whitmer — u. a. wegen ihrer konse-
quenten Coronamafnahmen und als demokratische Frau ein Feindbild der radikalen Rechten
—, die zuvor und danach immer wieder Ziel von ad hominem-Attacken durch Trump gewesen
ist. Von der Trump-Regierung waren primédr Sympathiebekundungen gegeniiber Militia-
Protesten, wie etwa in Michigan gegen die Corona-Maflnahmen, zu horen.

4.4  Alt-Right und neuer subkultureller Rechtsextremismus

Der Begriff Alt-Right fiir ,,alternative Rechte® wurde vom rechtsextremen, wei3-nationalis-
tischen Demagogen Richard Spencer popularisiert, um rechtsradikale Ideen und white su-
premacy respektabler zu machen. Unter dem Label A/¢-Right kann man ein neu entstandenes,
organisatorisch diffuses, weithin informelles und subkulturelles politisches Milieu und
Netzwerk verstehen, in dem sich verschiedene rechtsradikale und -extreme Ideen, Gruppen
und Individuen zusammenfinden, die im Kern der Auffassung sind, ,,weifle Identitét™ und
Zivilisation seien von Multikulturalismus und politischer Korrektheit bedroht (Mudde 2019:
60). Viele Online-Aktivist:innen vertreten dabei eine ,,white genocide conspiracy theory*,
derzufolge Juden einen groBlen Bevolkerungsaustausch und die Zerstérung der ,,weillen
Rasse* durch Migration orchestrieren (Neugrdschel 2020: 39). Die Alt-Right operiert im Sinne
einer Online-Politik der Transgression, die auf kulturelle Hegemonie zielt (Nagle 2018: 28 ff).

Die Popularitit der Alt-Right erhielt rasch einen Schub im Zuge des Aufstieg des
Trumpismus, fiir den sich Spencer und wesentliche Teile dieser Teils heterogenen ,,identité-
ren® und frauenfeindlichen Subkultur begeisterten, sowie durch die vor Trumps Wahl extrem
erfolgreiche rechte Desinformations-Plattform Breitbart News, gegriindet von Steve Bannon,
welche zahlreichen Propagandist:innen der 4/t-Right ein Medium geboten hat. Mit Memes
und provokativen Online-Aktionen aufseiten Trumps und gegen Clinton intervenierte die A/t
Right insbesondere im Wahlkampf 2016 (Heikkild 2017).

Gleichzeitig avancierte die A/t-Right damit zu einem Katalysator neuer rechtsextremer
Bewegungen, die vornehmlich — aber nicht nur — online existieren und Wirkungsmacht
ausstrahlen. Der Hohepunkt politischer Mobilisierung der A/¢-Right aullerhalb des Internets
war — bis zum Angriff auf das Kapitol — die ,,Unite the Right“-Demonstration im August 2017
in Charlottesville, Virginia, an der neben Militias auch KKK-Gruppen und Neo-Nazis sowie
das gewalttitige ,,Rise Above Movement™ einer rechtsradikalen A/t-Right-Kampfsport-Kultur
teilnahmen (Miller-Idriss 2020: 99). Der Demo ging ein Fackelmarsch mit Rufen wie ,,Jews
will not replace us“ voraus. Die Demonstration kulminierte im Mord an der Gegendemon-
strantin Heather Heyer. Priasident Trump sprach danach von einigen sehr schlechten, aber
auch lobend von ,,sehr feinen Leuten® bei den Gegegendemonstrant:innen und den Rechts-
extremen (Gray 2017).
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4.5 Die Proud Boys und neue rechtsradikale Organisationen

Fiir die neueste Generation rechtsradikaler Organisierung steht federfithrend die im Herbst
2016 wihrend des ersten Trump-Wahlkampfes gegriindete primar weile Organisation Proud
Boys, die ausschlieBlich aus Ménnern besteht, vor allem junge Ménner unter 30 rekrutiert und
bis zu 6 000 Mitglieder hat. Ideologisch ist sie dhnlich libertdr, weiB-nationalistisch und
rassistisch orientiert wie signifikante Teile der Milita-Bewegung. Die Proud Boys sind im
Umfeld der A/t-Right entstanden, der Griinder Gavin Mclnnes und der derzeitige Vorsitzende
Enrique Tarrio, der Florida State Director der ,,Latinos for Trump*, haben sich indes ideo-
logisch von jener distanziert. Sie sehen sich als Teil einer ménnlichen, ,,patriotischen®, mi-
grationsfeindlichen ,,neuen Rechten®, welche die westliche Kultur und amerikanische Nation
,unter Belagerung® sieht — aber explizit verneint, eine ,,white supremacist organization® zu
sein (Coaston 2020).

Allerdings glorifizieren die Proud Boys offentlich Gewalt, insbesondere gegen politische
Gegner:innen, weshalb Kanada die Gruppe nunmehr als ,terroristisch* klassifiziert (Coletta
2021). Mit ihrem martialischen, teils militaristischen Erscheinungsbild und schwarzgelben
Uniformierungen sind die Proud Boys indes anders als die 4/-Right immer wieder an Stra-
Benprotesten beteiligt sowie an allen moglich physischen Provokationen — etwa gegen anti-
faschistische Fulball-Fans der Seattle Sounders — und sind oft gewalttitig. Neben ideologi-
schen Modernisierungen reprisentieren die Proud Boys auch organisatorisch und kulturell
eine neue Generation des amerikanischen Rechtsradikalismus, die sich mit dem Aufstieg des
Trumpismus entwickelt hat. Dazu zéhlen eine Affinitit zur neuen Kampfsport-Subkultur, die
starke Orientierung auf Trump — die Proud Boys haben iiber Jahre Trump-MAGA Baseball-
Caps getragen und sich als militante Trumpisten definiert — und der militante, gewalttitige
Kampf gegen ,,Antifa® und ,.Black Lives Matter“-Protestierende, die 2020 auch zu Trumps
zentralen Feindbildern avancierten (Coaston 2020).

Angesprochen auf die gewaltbereiten Proud Boys verweigerte Trump, sich von der Or-
ganisation zu distanzieren und sprach sie wihrend des ersten TV-Duells mit Joe Biden am
29. September 2020 direkt an: ,,Proud Boys, stand back, and stand by! But I'll tell you what,
I’ll tell you what, somebody’s got to do something about antifa and the left.” Die Auffor-
derung, bereit zu sein, feierten die Proud Boys als prisidentielle Anerkennung (Neugroschel
2020: 32). Zwar distanzierte sich Trump am folgenden Tag von den Proud Boys. Nach der
Wahl waren die Proud Boys aber wieder prasent auf Trump-Demonstrationen und forderten
wie Trump die Annullierung des Wahlsiegs von Biden. Sie beteiligten sich auch bei der Save
America-Kundgebung und dem Sturm auf das Kapitol im Januar 2021. Indes hat sich das
Verhiltnis der Proud Boys nach dem Abtritt Trumps merklich abgekiihlt (siche 6.).

4.6 QAnon und rechtsextreme Verschworungsideolog:innen

Der digitale Mobilisierungs- und Organisationswandel und die Re-Orientierung auf Trump
und Trumpismus steht im Zentrum des zahlenméBig grofiten Feldes eines neuen Rechtsra-
dikalismus, der ethno-nationalen Verschworungsmythen glaubt und mit demokratischen
Prozessen in erheblichem Maf} gebrochen hat. Aus einem auf Trump ausgerichteten Milieu
teils militanter rechtsradikaler Aktivist:innen, die zum harten Kern der Trump-Unterstiitzer:
innen zdhlen, ragt dic Q4non-Teilbewegung heraus. Die QAnon-Bewegung hat {iber neue
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soziale Medien und Dienste wie 4chan und 8chan sowie Parler und Telegram Millionen von
Anhénger:innen in den USA gefunden. In ihrem Kern steht die Fantasie einer jiidisch-sata-
nistischen Weltverschworung. Die rechtsextreme Verschworungsideologie beruft sich auf
einen anonymen ,,Insider ,,Q%, dem zufolge Trump eine geheim operierende, satanische und
global verankerte Elite und ihren ,.tiefen Staat™ bekdmpfe, welche Kinder kidnappt, foltert,
ermordet. Dieser Verschworungsmythos, der Trump als Retter sieht, bedient sich dabei ju-
denfeindlicher Fantasien und identifiziert oftmals Juden als vermeintliche ,, Titer”. Die anti-
jidische Ritualmordlegende reproduzierend gewdnnen die Verschworer:innen aus dem Blut
der Kinder den Stoff ,,Adrenochrom*, um sich dadurch zu verjiingen. ,,Q* identifiziert immer
wieder Soros und ,,die Rothschilds® als Strippenzieher, gegen die ein heroischer Trump
kampft und letztlich siegen wird, um die mordende ,,Kabale“ einzusperren (LaFrance 2020).
Die Demokratische Partei in den USA wird in diesem paranoiden System als Teil jener
Verschworung ausgemacht (Langlois 2019). Zwischen 5 und 7 Prozent der US-Biirger:innen
glauben mittlerweile diesem Verschworungsnarrativ, weitere 10 Prozent sind ,,unsicher®
(CIVIQS 2020).

Mehrere Unterstiitzer:innen von QAnon wie die {iberzeugte Trumpistin Marjoline Taylor
Greene, die auch Mordfantasien gegen Clinton und Obama digital unterstiitzt hat, verbreitet,
die ,,Rothschilds® seien per ,,Laser Beam* verantwortlich fiir Waldbrande in Kalifornien
(Zurcher 2021). Trump hat auch insgesamt Sympathie fiir die QAnon-Bewegung bekundet,
die wie er ,,gegen Piddophile® sei (zitiert n. Cillizza 2020). Auch hier zeigen sich dynamisch
flieBende Ubergiinge und diffundierende Grenzen zwischen Rechtspopulismus, -radikalismus
und -extremismus.

4.7 Akteure der Trump-Regierung und die offene Flanke zum
Rechtsradikalismus

Nicht nur bei Trump selbst und im Trumpismus als rechtspopulistische, personenfixierte
Bewegung mit vierjdhriger présidentieller Regierungsmacht sind Sympathie und Affinitét
zum — sowie bewusste politische Interaktionen mit dem — offenen Rechtsradikalismus do-
kumentiert. Auch in der Personalpolitik der Trump-Regierung ist der organisatorische, poli-
tische und ideologische Briickenschlag in das rechtsradikale Spektrum institutionalisiert
worden. Dies zeigt die Analyse von (Wahlkampf-)Beratern und Regierungspersonal.

Mit dem Griinder von Breitbart News Steve Bannon, der Trumps Wahlkampf 2016 fiihrte
und sich mit Stephen Miller wesentlich fiir die radikal rechtspopulistische Antrittsrede Ver-
antwortung zeichnete, war in der Anfangszeit ein offensiver Wortfiihrer eines weilen Na-
tionalismus Chef-Stratege des Weiflen Hauses. Bannon sah sich dabei selbst als Vertreter der
neuen rechtsradikalen, rassistischen und frauenverachtenden Alt-Right und erklarte 2016,
Breitbart sei deren ,,Plattform* (Anti-Defamation League 2020). Nach seinem Ausscheiden
aus der Administration und von Breitbart 2018 versuchte sich Bannon, der den rechtsradi-
kalen russischen Ideologen Alexander Dugin als Vorbild nennt, an der Formierung einer
rechtsradikalen Internationalen (Anti-Defamation League 2020). Das wohl nachhaltigste
Beispiel einer radikal rechtspopulistischen Kontinuitdt in ideologischer und personeller
Hinsicht — und von Verbindungen in das rechtsextreme Spektrum — in der Trump-Regierung
verkorpert Stephen Miller. Miller diente, als einer der wenigen im fluktuierenden Personal-
karussell der Administration, iiber die gesamte Amtsperiode als ,,Senior Advisor. Miller ist
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der Hauptarchitekt einer migrationsfeindlichen Politik, u. a. des ,,travel ban®, der Begrenzung
der Fliichtlingszahlen, und der Politik der Separierung migrantischer Kinder von ihren Eltern.
Miller verbreitet rechtsradikale, wei3-nationalistische Publikationen. Dazu zdhlen V-DARE
und American Renaissance sowie Alex Jones’ InfoWars, und Vordenker der Alt-Right wie
Jared Wyland, der sicherstellen will, dass ,,liberale jiidischen Medien* nur noch 1,4 Prozent
der Medien ausmachen. Wie Bannon favorisiert Miller den rassistischen franzosischen Roman
,Le Camp des Saints“ — ein Referenzpunkt der weil3-nationalistischen und identitiren Be-
wegung (Rogers/De Parle 2019). Das Southern Poverty Law Center fiihrt Miller als ,,Extre-
misten®.

5 Vom Verschworungsmythos von der ,gefalschten Wahl“ zur
Erstirmung des Kapitols: Die Nachwehen der Prasidentschaftswahl
2020 und die Eskalation einer autoritar-nationalistischen Revolte

Bereits lange vor der Wahl wurde seitens der Trump-Regierung wie von iiberzeugten
Trumpist:innen im Kongress wie Jim Jordan behauptet, der Prasident konne die Wahl 2020
nur verlieren, wenn die Demokrat:innen sie ,,stehlen® werden — ein priazendenzloser Vorwurf
seitens eines Prasidenten der USA. Entgegen der auch von verantwortlichen republikanischen
Amtstrager:innen in Staaten wie Georgia anerkannten Wahlergebnisse behauptet Trump indes
bis heute ohne Evidenzen, die Wahlen seien ,,gestohlen” worden. Trump reklamiert, er habe
sie ,,mit groBen Vorsprung* gewonnen, wenn nur die ,,legalen Stimmen® gezéhlt wiirden —
wobei Trump nicht prézisiert, inwiefern hier er nur die einbezichen will, die aus seiner Sicht
,wahre Amerikaner sind, aber hier sollten sich wohl insbesondere ,,Weille* angesprochen
fithlen —und die Demokrat:innen hatten mithilfe unterschiedlicher Kréfte und Wahlmaschinen
die Wahl manipuliert. Diese ,,grole Liige™ zur Delegitimierung der Demokratie seitens der
Exekutive glaubten einen Monat nach der Wahl bis zu 77 Prozent der Trump-Waihler:innen
(Tavernise 2020).

Noch vor dem Ende der Auszdhlung startete eine konzertierte ,,Stop the Steal“-Kampagne
uber die sozialen Netzwerke, mit iiber das Land verstreuten lokalen Protesten vor Wahlbiiros,
angestachelt vom Weillen Haus und Berater:innen wie Miller sowie Teilen der Fox News-
Kommentator:innen wie Sean Hannity und radikal rechten Medien wie America One News
Network und Newsmax. Gerade die ,,Stop the Steal“-Bewegung, eine noch wihrend der
Auszdhlung von radikalen Trump-Aktvist:innen zunéchst online ins Leben gerufene Bewe-
gung, brachte von Beginn an ein breites Blindnis von fanatischen Trump-Anhénger:innen und
militanten Rechtsradikalen — von QAnon-Anhéinger:innen bis zu den Proud Boys — auf die
StraBe. Nicht alle Vertreter:innen der Republikanischen Partei beteiligten sich an der Ver-
breitung der ,grofen Liige’ von der gestohlenen Wahl — eine kleine republikanische Min-
derheit im Kongress opponierte dagegen.

SchlieBlich mobilisierte US-Prisident Trump massiv zur von ,,Stop the Steal” und an-
deren Gruppen organisierten Save America-Demonstration auf der Mall in Washington am
6. Januar 2021, dem Tag der formalen Zdhlung der Stimmen des Electoral College, und freute
sich auf eine von Unterstiitzer:innen angekiindigte ,,Kavallerie, die fiir ihn kimpfen wiirde.
Bei dem folgenden Sturm auf das Kapitol war ein Biindnis aus kompromisslosen Trump-Fans
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und groBer Teile des analysierten rechtsradikalen Spektrums vertreten. Besonderes Ziel des
Hasses war, neben den Abgeordneten, Vize-Prisident Mike Pence, von dem Trump und der
rechtsradikale Mob erwartetet hatten, verfassungswidrig die Wahl zu annullieren (mit Rufen
wie ,,Héngt Mike Pence!*).

Die militante Mobilisierung zum Angriff auf demokratische Institutionen im Namen eines
objektiv minoritéren ,,Volkswillens* entspricht der Logik eines dynamischen, interaktiven
Prozesses von ideologischer Radikalisierung, Amalgamierung und Mainstreaming. Die ge-
walttdtige Erstiirmung des Kapitols durch den rechtsradikalen und trumpistischen Mob for-
derte fiinf Todesopfer. Die Senatsmitglieder und auch Mike Pence, die kurz vorher flichen
konnten, entgingen einer lautstark vom rechtsradikalen Mob geforderten Hinrichtung. Der
Aufstand vom 6. Januar 2021 geht dennoch in die Geschichte und politische Kultur der
Vereinigten Staaten ein — als vorldufiger Hohepunkt eines rechten Radikalisierungsprozesses.

6 Regierungspopulismus, Republikanische Partei und Mainstreaming
des Rechtsradikalismus in und nach der Ara Trump: Befunde und
Ausblick

Die durch den Trumpismus verscharften Polarisierungen und ausgelosten Verschiebungen in
der politischen Kultur haben besonderen Einfluss auf die radikale Rechte.

In der Entwicklung der radikalen Rechten zeigt sich in Interaktion mit dem Trumpismus
erstens ein fortschreitender Prozess der Neuformierung und Neuorganisierung, die sich so-
wohl auf vorgelagerte Netzwerke als auch auf neue Bewegungen und Organisationsformen
stiitzen kann. Neben einer neuerlichen Renaissance von Militias treten dabei sowohl digitale
Netzwerke als auch neue Gruppen hervor — von der Alt-Right iiber die Proud Boys bis zur
QAnon-Bewegung —, die sich an Trump orientieren und teils erst im Zuge des politischen
Aufstiegs Trumps entstanden sind. Zu beobachten sind eine spezifische Interaktionsdynamik
und eine partielle Verschmelzung der radikalen und der neuen populistischen Rechten, wobei
sich einige rechtsextreme Kréfte auch von Trump abgrenzen und ihn als ,zionistischen
Verriter* ablehnen. Zweitens ist ein machtgestiitzter Prozess der Radikalisierung gegen das
demokratische System der USA zu konstatieren, der im Kontext eines regierenden Trum-
pismus und im Sog einer radikalen Bewegung signifikante Teile der Republikanischen Partei
ergriffen hat, die mit demokratischen Grundprinzipien gebrochen haben. Drittens hat der
Trumpsche autoritire Regierungspopulismus hierbei eine erhebliche Verbreitung, das Ma-
instreaming und die politische Legitimierung rechtsradikaler Akteure, Ideologien, ,.alterna-
tiver Fakten* und Verschworungsmythen ermdglicht. Den vorldufigen Hohepunkt fanden
diese Prozesse und dynamischen Logiken der Annéherung im von Trump angefeuerten An-
griff auf das Kapitol und die demokratischen Institutionen der USA.

Die Perspektiven der radikalen Rechten in den USA sind nach der Abwahl und dem Ende
der Présidentschaft Trumps weitgehend offen. Einerseits bleibt der rechtspopulistische
Trumpismus trotz Wahlniederlage und vor allem verhaltener Absetzbewegungen nach dem
Sturm auf das Kapitol (und Abgeordnete beider Parteien) bestimmender Faktor der weitge-
hend zur ,,Partei Trumps* transformierten Republikaner — und sogar eine erneute Kandidatur
des autoritdren Rechtspopulisten Trump ist nicht ausgeschlossen. Damit sind die Republi-
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kaner auch weiterhin eine Partei, die sich kaum mehr von rechtsradikalen Demokratiegegner:
innen abgrenzt und bei der signifikante Teile nicht bereit sind, demokratische Wahlen an-
zuerkennen. Allerdings geht der rechtspopulistische Fliigel, der mit Trump das Mainstreaming
der radikalen Rechten vorangetrieben hat, aus den Nachwehen der Wahl geschwécht hervor.
Andererseits konnen sich Neuorientierungen und neue Spaltungen der radikalen Rechten nach
der Niederlage des Trumpismus andeuten. Zahlreiche Proud Boys etwa, die sich fiir Trump in
den Kampf gestiirzt hatten und nach der Erstiirmung des Kapitols der Strafverfolgung aus-
gesetzt sind, nennen ihr einstiges Idol nunmehr ,,schwach® und einen ,totalen Versager
(zitiert n. Frenkel/Feuer 2021). Dennoch geht die radikale Rechte ohne Zweifel aus den Jahren
des autoritdren Regierungspopulismus unter Trump langfristig erheblich gestirkt hervor.
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Ostdeutsche zwischen Protest und autoritaren Reaktionen:
das Beispiel Sachsen?

Susanne Rippl & Christian Seipel

Zusammenfassung: Ausgangspunkt des Beitrages ist die Frage, was die Motive der ,,be-
sorgten Biirger*innen®, die sich in den neuen rechtspopulistischen Bewegungen sammeln,
tatsdchlich sind. Besonderes Augenmerk wird dabei auf die Situation in Sachsen gelegt — ein
Bundesland, das immer wieder im Fokus rechtspopulistischer Aktivitidten steht. Bezogen auf
die Selbstbeschreibung ,,Ich bin doch kein Nazi®, werden drei Hypothesen hinsichtlich der
Motivation der besorgten Biirger*innen gepriift. Zum einen die ,,Defizithypothese®, die die
Unzufriedenheit mit wirtschaftlichen und politischen Entwicklungen als Hauptursache der
Mobilisierung benennt, zum anderen die ,,Ideologichypothese®, hier werden verfestigte au-
toritdre, rechtsextreme Weltbilder als Hauptmotiv lokalisiert. Im Kontext der dritten Hypo-
these wird versucht, den Einfluss ostdeutscher ,,Besonderheiten, der sich in den empirisch
immer wieder aufgefundenen Ost/West-Unterschieden manifestiert, zu ,,dekonstruieren. Es
wird vermutet, dass neben Protestmotiven, die sich auf wahrgenommene wirtschaftliche und
politische Defizite beziehen, insbesondere autoritire Reaktionen eine wichtige Rolle spielen.
Die Hypothesen werden mit Daten des Sachsen-Monitors von 2017 iiberpriift.

Schliisselbegriffe: Rechtspopulismus, Rechtsextremismus, Autoritarismus, Deutschland,
Sachsen, besorgte Biirger

Summary: The article investigates the motivation of the so-called ,,worried citizens*, who
follow the new right populist movement in Germany. The article focuses the situation in
Saxonia. Refering to the self-description of the ,,worried citizens“,I am not a Nazi“ we
investigate three hypotheses. The ,,deficit hypothesis®, which concentrates on the economic
and political inconfidence as main reason for the mobilization. The ,,ideology hypothesis*
focuses on stable authoritarian, rightwing worldviews as central motivation. In the context of
the third hypothesis the text tries to ,,de-contruct® the influence of East German deprivation
experiences — it is assumed that protest against economic and political deficits and authori-
tarian worldviews are important predictors and trigger authoritarian reactions. We test these
hypotheses using data from a survey in Saxonia 2017 (called Sachsen-Monitor). We find
evidences for all three hypotheses. It becomes clear, that not only worries are relevant for the
rightwing mobilization but that authoritarian world views have a decisive function.

Title: East Germans between protest and authoritarian reactions: the case Saxonia

Keywords: populism, rightwing extremism, authoritarianism, Germany, East Germany, Sa-
xonia, worried citizens
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1 Einleitung

Spitestens seit den Ereignissen von Chemnitz* wird die Frage, wer denn eigentlich die be-
sorgten Biirger*innen sind, lauter gestellt. Bei den Demonstrationen liefen ,,besorgte Biir-
ger*innen Seite an Seite mit Hooligans und Nazis, die offen den Hitlergrufl zeigten und
rechtsextreme Parolen skandierten. Ahnlich schockierend waren die Bilder vom Pegida-
Aufmarsch in Dresden, wo Teilnehmer*innen ,,Absaufen, Absaufen * briillten, nachdem ein
Redner abfillig iiber ein Rettungsschiff im Mittelmeer berichtet hatte. Die Sympathi-
sant*innen von Pegida, wie auch die Demonstrant*innen von Chemnitz, stellen sich selbst als
normale, besorgte Biirger*innen aus der Mitte der Gesellschaft dar, deren Protest sich ins-
besondere am Thema der Zuwanderung entziindet. Sie distanzieren sich in ihrer Selbstbe-
schreibung von der Zuschreibung, ein ,,Nazi“ zu sein. Doch inwieweit trifft diese Selbstbe-
schreibung zu? Wer sind die Unterstiitzer*innen rechtspopulistischer Bewegungen? In der
vorliegenden Studie wird der Blick nicht auf die zahlenmiBig eng umgrenzte Gruppe der
Demonstrierenden oder AfD-Wéhler*innen gerichtet — die bisher im Fokus der Analysen
standen —, sondern auf den groBeren Kreis von Personen, die Besorgnisse hinsichtlich der
Zuwanderung #ufern und gar von ,,Uberfremdung® sprechen. In Sachsen ist das mehr als die
Hilfte der erwachsenen Bevolkerung®, bei einem Auslinderanteil von ca. 5 Prozent. Dem
Begriff ,,besorgte Biirger*in® liegt keine klare wissenschaftliche Definition zugrunde, er ist
der alltdglichen und medialen Kommunikation im Kontext des Rechtspopulismus entnom-
men. Zum einen ist es eine Selbstcharakterisierung von Menschen, die bei Pegida demon-
strieren oder die AfD wihlen, verbunden mit der Selbstbeschreibung: Wir sind keine Nazis,
wir sind nur besorgte Biirger*innen. Zum anderen ist er eine Kurzform im alltiglichen Ge-
brauch, um diese nicht klar definierte Gruppe undifferenziert zu benennen. Neben der Gruppe
der Demonstrierenden oder der AfD-Wihler*innen ist der medial genutzte Begriff weiter-
gesteckt. Er umfasst eine Gruppe von Personen, die sich Sorgen machen — konkreter, die sich
Sorgen im Kontext der Zuwanderung von Fliichtlingen macht und sich negativ gegeniiber
dieser Zuwanderungsbewegung positioniert. Die Zuwanderungsthematik kann als zentraler
Schnittpunkt fiir diese heterogene Gruppe gelten.

Im Riickgriff auf aktuelle Erkldrungsansitze wird der Frage nachgegangen, inwieweit die
Einstellungen der sogenannten ,,besorgten Biirger*innen* das Resultat einer Protesthaltung
gegen die Folgen von Modernisierungsprozessen sind — inwieweit Gefiihle der politischen
Machtlosigkeit oder des wirtschaftlichen ,,Abgehingt-Seins“ die Sympathie fiir rechtspopu-

2 Nach einem Té6tungsdelikt, an dem Asylbewerber beteiligt waren, zogen am 26. August 2018 ca. 800 wiitende
Menschen — viele davon offenkundig rechtsextreme Hooligans und Nazis — durch die Innenstadt von Chemnitz,
bedrohten und jagten Menschen mit auslédndischem Aussehen, briillten Spriiche wie ,,fiir jeden toten Deutschen
ein toter Auslander®, ohne dass die Polizei die Situation kontrollieren konnte (Dokumentiert: Der 26. August in
Chemnitz, in: ,Freie Presse” 09/2018, https://www.freiepresse.de/chemnitz/dokumentiert-der-26-august-in-
chemnitz-artikel10306546). Am 27. August 2018 folgte eine Demonstration mit ca. 8.000 Teilnehmer*innen,
mit einem hohen Anteil erkennbarer Neonazis, der Hitlergru3 wurde offen gezeigt, nach Ende der Demonstration
zogen wiederum 100 vermummte, gewaltbereite Personen weitgehend unkontrolliert durch die Chemnitzer
Innenstadt ,,Ausldander suchen®, wie es im Polizeibericht heifit. Nach einem Todesfall in Kothen am 9. September
2018 gab es in kurzer Zeit erneut einen Demonstrationszug mit 2.500 Personen, wieder ist eine grofle Zahl
einschldgig bekannter Neonazis anwesend, wieder werden verfassungsfeindliche Parolen skandiert (vgl. Thurm,
Frida (2018). Aus Chemnitz gelernt. Zugriff am 08. Februar 2021 unter https://www.zeit.de/gesellschaft/zeit-
geschehen/2018-09/koethen-demonstration-bernd-hauschild-chemnitz).

3 Frankfurter Rundschau (2018). Anzeigen wegen ,,Absaufen-Rufen bei Pegida. Zugriff am 08. Februar 2021
unter https://www.fr.de/politik/anzeigen-wegen-absaufen-rufen-pegida-10969349.html.

4 Sachsen-Monitor 2017.
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listische Positionen bedingen. Eine alternative Erkldrung bietet die Sichtweise, diese Hal-
tungen als die Folge eines bereits vorhandenen umfassenderen autoritiar gepragten Weltbildes
einzuordnen. Besonderes Augenmerk wird dabei auf die spezifischen Kontextfaktoren in
Ostdeutschland gelegt, die diese Prozesse offenbar verstirken. Die empirische Grundlage der
Analyse bilden die Umfragedaten des Sachsen-Monitors von 2017.

2 Theoretischer Hintergrund

Rechtspopulismus ist zu einem Sammelbegriff fiir rechte Parteien und Bewegungen in der
ganzen Welt geworden. Was darunter gefasst wird, ist sehr unterschiedlich. Eine klare Ab-
grenzung zum Begriff des Rechtsextremismus wird nicht gezogen. Dieser Mangel an
Grenzziehung/Differenzierung spiegelt die gesellschaftlichen Wandlungsprozesse in der
Wahrnehmung des Phdnomens wider. Die Prasenz rechter Akteure und deren Themen ist im
offentlichen Diskurs deutlich gestiegen. Damit verbunden ist eine Verschiebung dessen, was
»hormal“ erscheint (Heitmeyer 2018; Salzborn 2017; Gessenharter 2017). Entsprechend
aufgeweicht ist die Trennlinie zwischen einem gesellschaftlich gerade noch akzeptierten
Rechtspopulismus’ und einem nicht mehr akzeptierten Rechtsextremismus. In Deutschland ist
eine solche Grenze durch die Referenz auf die Prinzipien des Grundgesetzes strafrechtlich
festgeschrieben.® Wichtige Merkmale, die eine Uberschreitung dieser Trennlinie kennzeich-
nen und den Ubergang zum Rechtsextremismus markieren, sind somit die Infragestellung der
pluralistischen Parteiendemokratie durch ein volkisch autoritéres Gesellschaftsmodell, ras-
sistische Weltbilder, die die Wiirde des Einzelnen infrage stellen, die Verleugnung oder
Verherrlichung der Verbrechen der NS-Diktatur oder die Akzeptanz von Gewalt zur Durch-
setzung politischer Ziele. Diese Trennlinien wurden und werden durch die AfD und andere
Akteure des rechten Spektrums (Pegida, Identitdre Bewegung, ProChemnitz etc.) mehrfach
und in zunehmendem Mal} gezielt iiberschritten (Gessenharter 2017). Neben personellen
Uberschneidungen in Bereiche des vom Verfassungsschutz beobachteten Rechtsextremismus
sind entsprechende verbale AuBerungen in groem MaBe dokumentiert.” Die AfD hat sich seit
ihrer Grindung kontinuierlich radikalisiert und wird von einer Vielzahl von Autor*innen
inzwischen — zumindest in Teilen — als rechtsextrem eingestuft (Niedermayer 2017; Pfahl-

5 Der Begriff Rechtspopulismus wird in Deutschland inzwischen teilweise synonym mit dem Begriff des
Rechtskonservatismus verwendet. Streng genommen wird durch den Begriff des Populismus allerdings nur eine
Mobilisierungspraxis gekennzeichnet, die nichts iiber den Extremismus der politischen Richtung aussagt (Le-
wandowsky 2017; Diehl 2018).

6  Der Verfassungsschutz spricht in Ableitung vom Begriff der wehrhaften Demokratie von Rechtsextremismus,
wenn die Grundsitze der freiheitlich-demokratischen Grundordnung verletzt werden (Glossar Rechtsextre-
mismus: www.verfassungschutz.de).

7  Ein Gutachten, das die AfD selbst bei einem Staatsrechtler in Auftrag gegebenen hat, um der Beobachtung durch
den Verfassungsschutz zu entgehen, kommt zu diesem Schluss (Siiddeutsche Zeitung (2018). Eigenes Gutachten
bringt AfD in Bedringnis. Zugriff am 08. Februar 2021 unter https://www.sueddeutsche.de/politik/afd-verfas-
sungsschutz-gutachten-1.4195348). In Brandenburg, Thiiringen, Sachsen-Anhalt und in Sachsen wird die AfD
von den jeweiligen Verfassungsschutzbehorden als Verdachtsfall eingestuft. Das Bundesamt fiir Verfassungs-
schutz priift derzeit, ob die gesamte AfD, die in ihrer Gesamtheit bislang als Priiffall eingestuft ist, kiinftig als
Verdachtsfall gelten soll (Zeit Online (2021). AfD Sachsen ist Verdachtsfall fiir Verfassungsschutz. Zugriff am
08. Februar 2021 unter https://www.zeit.de/politik/deutschland/2021-02/adf-sachsen-verfassungsschutz-ver-
dachtsfall-rechtsextremismus).
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Traughber 2018; Heitmeyer 2018). Der ,,Schulterschluss® von Chemnitz® hat diese Ent-
wicklung deutlich dokumentiert.

Offen ist die Frage, inwieweit und in welchem Ausmall die Wahler*innen und Sympa-
thisant*innen der AfD ebenfalls diesem Spektrum zugerechnet werden miissen. Die Erkla-
rungsansétze, die Motive der Anhénger*innen rechter Bewegungen beleuchten, benennen
hiufig das Motiv einer ,,Protestwahl®, die sich aus der Unzufriedenheit mit wirtschaftlichen,
politischen und kulturellen Entwicklungen einer sich rapide verdndernden Gesellschaft ergibt.
Vereinfacht zusammengefasst, so die Annahme, wenden sich wirtschaftlich, politisch und
kulturell abgehéngte, verunsicherte und frustrierte Personen rechten Bewegungen zu (Rippl/
Seipel 2018; Lengfeld/Dilger 2018; Eribon 2016; Lilla 2017; Inglehart/Norris 2016; Dorre
2016; Nachtwey 2016; kritisch dazu Dowling/van Dyk/Graefe 2017). Verfestigte rechtsex-
treme Einstellungsmuster und autoritdre gesellschaftliche Leitvorstellungen werden dabei als
Motive vernachléssigt. Insbesondere die wirtschaftlich und politisch argumentierenden De-
fizit-Ansétze favorisieren die Idee einer Hinwendung zu rechten Parteien als eine Art ,,Not-
wehr oder Protest gegen eine zunehmende wirtschaftliche Verunsicherung (Modernisie-
rungsverlierer-These) bzw. Gefiihle politischer Machtlosigkeit (Postdemokratie-These),
ausgelost durch neoliberale Politikregime und Globalisierungsschiibe (Heitmeyer 2018;
Jorke/Selk 2017; Rippl/Seipel 2018).

Der kulturell argumentierende Erklarungsstrang (Cultural Backlash-These, Inglehart/
Norris 2016; Lilla 2017) rekurriert auf die Folgen des rapiden Wertewandels der letzten
Jahrzehnte. Der Wertewandel hin zu einer offenen, pluralistischen Gesellschaft — so die These
—habe zu einer kulturellen Spaltung der Gesellschaft gefiihrt, da ein Teil der Bevolkerung von
diesen Diskursen (z.B. Genderdebatte, Rechte fiir Homosexuelle, Multikulturelle Gesell-
schaft) abgehéngt sei und am Ideal einer geschlossenen und weitgehend homogenen Ge-
sellschaft weiterhin festhalte. Die Uberforderung durch einen rapiden kulturellen Wandel
kann zum einen als Orientierungskrise aufgefasst werden, die zu Protestverhalten fiihrt. Das
Festhalten an traditionellen gesellschaftlichen Leitbildern bietet, mit der Ausrichtung auf ein
geschlossenes Gesellschaftsmodell, mit einem vdlkisch-homogenen Bevdlkerungsideal und
klaren Rollenverteilungen, z. B. zwischen Ménnern und Frauen, zum anderen aber auch klare
Schnittstellen zu rechtsextremen Politikprogrammen. Die grundlegende Ablehnung der
Grundprinzipien einer offenen Gesellschaft konnte somit ebenso das Hintergrundmotiv sein.
Die Motivlagen der sogenannten ,,besorgten Biirger*innen“ kdnnen vor dem Hintergrund
dieser Erkldrungsansitze somit von Protestverhalten bis zu genuinem Rechtsextremismus
(Dowling/van Dyk/Graefe 2017) bzw. autoritdrem Nationalismus (Heitmeyer 2018) im Sinne
von verfestigten Weltbildern reichen. Im Kontext der sozialen Wandlungsprozesse der letzten
Jahrzehnte, konnen Angste gegeniiber Fremden Ausdruck verschiedener Mechanismen sein.
Fremde konnen zum einen als Projektionsflache fiir Gefiihle der Verunsicherung (Heitmeyer
2018) fungieren, zum anderen kann die Ablehnung Fremder aber auch auf volkisch, autori-
taren Weltbilder basieren. Folgende konkurrierende Hypothesen lassen sich daraus ableiten:

H1 Defizit-Hypothese: Besorgnisse haben ihre Ursache primér in wirtschaftlichen Ver-
unsicherungen und Gefiihlen des politischen Kontrollverlustes.

8 Damit ist der gemeinsame Auftritt rechtspopulistischer und rechtsextremer Akteure (AfD, ProChemnitz, Pegida,
Identitire, Gotz Kubitschek, als Vertreter des intellektuellen Zweigs der Neuen Rechten, offentlich bekannter
Personen der deutschen Neonazi- und Hooliganszene) in Chemnitz bei einer Demonstration — dem sogenannten
,,Trauermarsch™ am 1.9.2018 — gemeint.
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Durch die Projektion der Gefiihle von Verunsicherung und Kontrollverlust auf die Figur
der Migrant*innen oder des Fliichtlings wird, z. B. durch die Forderung nach einer SchlieBung
von Grenzen, scheinbar Kontrolle zuriickgewonnen.

H2 Ideologie-Hypothese: Besorgnisse haben ihre Ursache in rechtsautoritiren und
menschenfeindlichen Weltbildern.

Anhand dieser Argumentationslinie werden Fliichtlinge und Migrant*innen per se als
Bedrohung eines volkisch-homogenen Gesellschaftsideals gesehen. Das Ideal einer offenen
Gesellschaft, verbunden mit der Akzeptanz multikultureller Lebensformen, wird aus welt-
anschaulichen, ideologischen Motiven abgelehnt.

3 Ostdeutsche Kontextbedingungen als Katalysatoren

Man kann die spezifische Situation Ostdeutschlands bei der Betrachtung des Phdnomens nicht
ausklammern, indem man auf den durchaus richtigen Fakt verweist, dass es sich um ein
europaweites Problem handelt. Auch in Europa gibt es Unterschiede — deutlich schérfere
Auspriagungen von Fremdenfeindlichkeit, Nationalismus und autoritdren Bewegungen finden
sich in den Transformationsgesellschaften Osteuropas. Ostdeutschland weist zum Teil Ahn-
lichkeiten zu diesen auf (Minkenberg 2017; Krastev; 2017 Gabriel 2008). Faktoren, die mit
der DDR-Vergangenheit und der Nachwendezeit in Zusammenhang stehen, fithren zu be-
sonderen Kontextbedingungen. ,,Fiir Menschen aus der ehemaligen DDR, die zuvor in einem
autoritdr geschlossenen System mit mehr Sicherheit und weniger Freiheit gelebt hatten, fand
1989 eine Art Individualisierungsaufprall statt. (Heitmeyer 2018: 81) Hinzu kommen de-
mografische Prozesse. Insbesondere die hohe Abwanderungsquote jlingerer, gut gebildeter
Menschen der letzten Jahrzehnte® hat die Bevolkerungsstruktur verindert — Uberalterung und
Schrumpfungsprozesse sind in Ostdeutschland deutlicher ausgeprigt als dies in West-
deutschland der Fall ist.

Zudem wirken verschiedene Aspekte, die sich auf die DDR-Vergangenheit riickbeziechen
lassen, bis heute fort. Dazu gehdren primére und sekundire Sozialisationseffekte, die die
Mentalitdten und Haltungen, etwa zur Demokratie und zum Parteiensystem, bis heute be-
einflussen (Best et al. 2014; Gabriel 2008; Gdschel 1999). Die Wirksamkeit der DDR-So-
zialisation wird quasi verstdrkt durch die teilweise traumatischen Wendeerfahrungen mit der
Entwertung ganzer Lebensentwiirfe (Best et al. 2014). Selbst in der Generation, die den
Umbruch in ihrer Kindheit und Jugend erlebt haben, wirken diese Erfahrungen bis heute nach
(Rippl 2020). Kollmorgen (2010) sieht die ,,kollektiven Demiitigungen* (Kollmorgen 2010),
die die Menschen in Ostdeutschland erlebt haben und erleben, als Ursache von Frustration und
Waut abseits eigener realer Deprivationserfahrungen. Bis heute bestehen ungleiche Lebens-

9  ,In der Gesamtbilanz aus Binnenwanderung und natiirlicher Bevélkerungsentwicklung mussten die ostdeut-
schen Bundesldnder einschl. Berlin einen Riickgang ihrer Einwohnerzahl im Zeitraum von 1991 bis 2012 von
rund 2 Millionen Personen verkraften. Innerhalb von 23 Jahren ist die Bevolkerung um etwa 11 Prozent ge-
schrumpft. Diese Entwicklung ist im europdischen und internationalen Vergleich einzigartig.“ Hinzu kommt der
Effekt der Abwanderung, die bereits vor der Wende stattgefunden hat (vgl. BMWI (0.J.). Gleichwertige Le-
bensverhéltnisse in Ost und West schaffen. Zugriff am 08. Februar 2021 unter https://www.beauftragter-neue-
laender.de/BNL/Navigation/DE/Themen/Gleichwertige Lebensverhaeltnisse_schaffen/Demografie/Demogra-
fische Situation/ demografische_situation.html).
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bedingungen zwischen Ost- und Westdeutschland fort.'” Diese negativen Nachwendeerfah-
rungen gestalten die Identifikation mit dem neuen politischen System bis heute in Teilen der
Bevolkerung ambivalent. In einer aktuellen Allensbach-Umfrage hielten nur 42 Prozent der
Ostdeutschen (77 Prozent der Westdeutschen) die Demokratie fiir die beste Staatsform.'' Die
Enttauschung iiber die nicht eingetretenen Wohlstandsversprechungen (,,blithende Land-
schaften®) begiinstigt eine systemkritische Haltung. So wird Kritik an der Fliichtlingspolitik
im Osten Deutschlands deutlich hdufiger mit einer allgemeinen Systemkritik verbunden, als
dies in Westdeutschland der Fall ist (,,Merkel muss weg™). Die politische Fiihrung und die
Eliten werden in stirkerem Maf3e alleine verantwortlich gemacht fiir die Losung komplexer
Probleme und dementsprechend sind sie eher Ziel einer pauschalen Kritik, wenn Erwartungen
nicht erflillt werden. Hier spiegeln sich auch Reaktionsmuster, die auf Erfahrungen mit po-
litischer Fithrung im System der DDR verweisen (Geipel 2018). Es findet sich eine im
Vergleich stirkere Hinwendung zur Idee des starken Staates und eine grofere Verbreitung des
Waunsches nach ,,autoritdren Losungen® fiir komplexe Probleme (Babka von Gostomski et al.
2007).

Decker et al. (2020: 52) finden in Ostdeutschland ein signifikant hoheres Niveau an
Zustimmung zur Dimension ,,Beflirwortung einer rechtsautoritdren Diktatur™ als in West-
deutschland. Einen dhnlichen Befund berichten auch Zick, Kiipper und Berghan (2019: 254).
In beiden Studien finden sich die grofiten Ost-West-Unterschiede im Bereich der Zustimmung
zur Diktatur und zum Ethnozentrismus. Best et al. (2014) konnten anhand der Daten des
Thiiringen Barometers eine deutliche Verbindung einer positiven Haltung zur DDR-Ver-
gangenheit mit einer positiven Bewertung von autoritdren Fiihrungsstrukturen belegen.
Ahnliche Befunde prisentiert auch Campbell (2012). In der DDR fiihrte der ,,verordnete
Antifaschismus® zu einer mangelnden Auseinandersetzung mit den Folgen des Nationalso-
zialismus in der Bevolkerung — etwa der vorhandenen volkisch-rassistischen Gefiihlswelt der
Bevolkerung nach dem Krieg. Der ,,verordnete Antifaschismus® wies die Verantwortung an
den Verbrechen der NS-Vergangenheit Westdeutschland zu, die Frage nach Schuld und
Verantwortung der eigenen Bevolkerung wurde nicht thematisiert (Heitzer et al. 2018). Die
ideologische Schuldabwehr, die aus dem Griindungsmythos der DDR als antifaschistischer
Staat qua Deklaration hervorgehe und eine Auseinandersetzung mit Schuld und Verantwor-
tung verhindert habe, sei eine wesentliche Voraussetzung fiir den starken Zulauf zu den
heutigen volkischen Stromungen Pegida und AfD in Ostdeutschland (Poutrus et al. 2000;
Kahane 2018). In diesen Diskussionsstrangen spiegelt sich der ,,Widerstreit” zwischen Au-
toritarismus- und Defizit- bzw. Protestargumenten zur Erklarung aktueller Entwicklungen
wider, wobei beide Erklarungsfaktoren in Ostdeutschland in spezifischer Weise aufgeladen
und verstirkt werden.

Bezogen auf die spezifische Situation in Ostdeutschland kann davon ausgegangen wer-
den, dass autoritdre Haltungen, die sich u.a. durch eine mangelnde Auseinandersetzung mit
der pragenden Wirkung der Folgen der Sozialisation in einer Diktatur ergeben (Haag 2017;
Nichelmann 2019), sowie die negativen Wende- und Degradierungserfahrungen und deren
Folgewirkung bis heute eine Hinwendung zu ethnozentrischen und staatsautoritiren Ein-
10 BMWTI (2018). Jahresbericht der Bundesregierung zum Stand der Deutschen Einheit 2018. Zugriff am 08. Fe-

bruar 2021 unter https:/www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Neue-Laender/jahresbericht-zum-stand-

der-deutschen-einheit-2018.html.
11 Zeit Online (2019). Ostdeutsche vertrauen der Demokratie weniger als Westdeutsche. Zugriff am 08. Februar

2021 unter www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2019-01/allensbach-umfrage-ostdeutsche-vertrauen-de-
mokratie-marktwirtschaft?.
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stellungen bestirken konnen. Zumeist beschrinkt sich die empirische Forschung auf das
Konstatieren der Ost-West-Unterschiede — eine empirische Dekonstruktion der Wirkmecha-
nismen, die sich hinter dem Label ,,Ostdeutsch™ verbergen, erfolgt allerdings kaum. Einen
solchen Ansatz verfolgt der vorliegende Text. Die Hypothese 3 lautet:

H 3 Autoritire Reaktions-Hypothese: Der Kontext ,,Ostdeutschland* wirkt als Kataly-
sator rechter Einstellungen, diese lassen sich nicht primér auf Defizitmotive zuriickfiihren.
Autoritére-ideologische Motive als Ergebnis einer autoritidren Sozialisation spielen ebenso
eine signifikante Rolle. Gefiihle des Zuriickgesetztseins spiegeln somit eine autoritire Re-
aktion auf diese Erfahrungen, die durch sozialisierte autoritire Dispositionen ausgeldst wird.

4 Stichprobe und Methoden

Datengrundlage der folgenden Analysen ist der Sachsen-Monitor von 2017. Es handelt sich
dabei um eine Bevolkerungsumfrage siachsischer Biirger*innen zur Beobachtung der Ein-
stellungen zu gesellschaftlichen und politischen Themenfeldern, die von der Sichsischen
Staatsregierung beauftragt wurde. Die vorliegenden Daten wurden im Juli und August 2017
erhoben. Befragt wurden 1.006 Personen ab 18 Jahren mittels eines standardisierten Frage-
bogens im Rahmen von computergestiitzten, face-to-face gefiihrten Interviews (Computer
Assisted Personal Interview, CAPI). Die Befragten wurden mittels des Random-Auswahl-
verfahrens (ADM-Design) ausgewdhlt. Es handelt sich um eine mehrfach geschichtete,
mehrstufige Zufallsstichprobe.'> Die Erhebung wurde von dimap, Bonn durchgefiihrt.

Der Fragebogen enthielt Fragenkomplexe zu Einstellungen zur Demokratie und Politik,
wirtschaftlicher Zufriedenheit und Besorgnissen und zum politischen Engagement. Ebenso
wurde ein Instrument zur Erfassung von Gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit von
Heitmeyer (2005) eingesetzt. Der genaue Wortlaut aller verwendeten Items findet sich im
Ergebnisbericht des Sachsen-Monitors 2017." Zur Priifung der formulierten Hypothesen
wurden die folgenden Instrumente verwendet.

Zur Operationalisierung der ,,besorgten Biirger*innen* wurde ein einstellungs- und kein
gruppenbezogener Zugriff gewihlt. Es wurde dabei die Zustimmung zu dem Item
»Deutschland ist durch Ausldnder gefahrlich {iberfremdet™ verwendet. Fiir dieses Item lag
eine vier-stufige Antwortskala vor: ,,1 stimme voll zu®, ,,2 stimme eher zu“ und ,,3 stimme
eher nicht zu“, ,,4 stimme gar nicht zu“. Als ,,Besorgte* gelten im Folgenden die Personen, die
die Antwortvorgabe 1 oder 2 gewéhlt haben.

Die wirtschaftliche Deprivation wurde durch drei verschiedene Aspekte erfasst: das
Einkommen, die Sorge um die eigene wirtschaftliche Lage (Mikrobesorgnisse) und die Sorge
um Entwicklungen auf gesellschaftlicher Ebene (Makrobesorgnisse). Mit dem Haushaltein-
kommen wurde ein objektiver Indikator verwendet. Dieses wurde ordinal durch die Zuord-
nung zu Einkommensgruppen erfasst. Eine Berechnung des Aquivalenzeinkommens ist
aufgrund dieser Erfassungsart nicht moglich. Da die Messung somit erhebliche Unschérfen

12 Detaillierte Informationen dazu finden sich in: Sachsen-Monitor Ergebnisbericht 2017 unter https://
www.staatsregierung.sachsen.de/download/Ergebnisbericht Sachsen-Monitor 2017.pdf.

13 Die Herkunft der im Sachen-Monitor 2017 verwendeten Fragen ist dort leider nicht dokumentiert, sie wurden
zum Teil umformuliert und lehnen sich an Items aus verschiedenen eingefiihrten Instrumenten an. Eine ein-
deutige Zuordnung zu diesen Instrumenten ist deshalb nicht fir alle Items moglich.
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aufweist, wurden weitere Indikatoren der wirtschaftlichen Lage beriicksichtigt. Als weitere
Aspekte wurden die 6konomischen Besorgnisse bezogen auf die Zukunft erhoben, die ge-
trennt mit einem personlichen und einem kollektiven Bezug erfragt wurden. Mikrobesorg-
nisse wurden durch drei Items erfasst, diese umfassen die Sorge um die eigene Rente, den
Arbeitsplatz und die Sorge, ,,dass es einem in Zukunft personlich schlechter geht™ (Cron-
bach‘s Alpha= .79). Auf der Makroebene wurden die Sorgen durch zwei Items erfasst, zum
einen mit der Aussage, dass es kommenden Generationen schlechter gehen wird und zum
anderen mit der Aussage, dass der Gegensatz zwischen Arm und Reich grofer werde. Die
Itemkorrelation betrdgt .47. Die Antwortvorgabe reichte je von 1 sehr grofle Sorgen bis 4
keine Sorgen. Nach einer Konsistenzpriifung wurde jeweils eine Mittelwertskala gebildet.

Zur Erfassung politischer Deprivation wurden vier Items verwendet, zwei negativ for-
mulierte Varianten (,,Politiker wollen nur die Stimmen der Wahler* und ,,Leute wie ich haben
keinen Einfluss auf die Regierung®) und zwei positiv formulierte Varianten (,,Politiker be-
miihen sich um engen Kontakt zur Bevolkerung® und ,,Politiker kiimmern sich darum, was
einfache Leute denken®). Nach der Umkodierung von zwei Items und Priifung der Konsistenz
wurde aus den vier Items eine Mittelwertskala ,,politische Machtlosigkeit gebildet, der
Cronbach’s Alpha betragt .77.

Autoritdre Weltbilder umfassen verschiedene Dimensionen. In der folgenden Analyse
werden drei wichtige Subdimensionen fokussiert: Staatsautoritarismus/Wunsch nach Fiih-
rung, revisionistischer Nationalismus und gruppenbezogene Intoleranz.

Die demokratiefeindlichen Einstellungen fokussieren Items, die einen starken Staat als
Leitbild aufweisen, dementsprechend wird die Dimension im Folgenden als Staatsautorita-
rismus bezeichnet. Zur Erfassung wurden vier Items verwendet: ,,Verbrecher sollten hérter
bestraft werden®, ,,Um Recht und Ordnung zu bewahren, sollte man hérter gegen Aullenseiter
vorgehen®, ,,Was Deutschland jetzt braucht ist eine einzige starke Partei, die die Volksge-
meinschaft reprisentiert” und ,,In diesen Zeiten brauchen wir unbedingt eine starke Hand*. Es
gab die vier-stufige Antwortmoglichkeit ,,1 stimme voll zu®, ,,2 stimme cher zu“ und ,,3
stimme eher nicht zu®, ,,4 stimme gar nicht zu“. Nach Priifung der Konsistenz (Cronbach‘s
Alpha= .74) wurde eine Mittelwertskala gebildet.'

Die Dimension revisionistischer Nationalismus wurde mit drei Items erfasst: ,,Was unser
Land braucht, ist ein energisches Durchsetzten der deutschen Interessen gegeniiber anderen
Landern®, ,,Eigentlich sind die Deutschen anderen Volkern von Natur aus iiberlegen* und
,Die Verbrechen des Nationalsozialismus werden in der Geschichte iibertrieben®. Es gab auch
hier die vier-stufige Antwortmdoglichkeit ,,1 stimme voll zu®, ,,2 stimme eher zu*, ,,3 stimme
eher nicht zu“und ,,4 stimme gar nicht zu“. Der Cronbach’s Alpha betrdgt .57. Es wurde eine
Mittelwertskala gebildet."

Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit wird von Heitmeyer (2005) als ein ,,Syndrom*
beschrieben, das eine Reihe von Motiven der Abwertung von Minderheiten und Frauen
umfasst. Das Instrument selbst erwies sich in unserer Analyse als zu heterogen und inkon-
sistent, um als Skala in die Auswertung einzugehen. Zudem sollte bei der Konstruktion der

14 Die beiden letztgenannten Items wurden in dhnlicher Formulierung in der Mitte-Studie (2019) und in der
Leipziger-Autoritarismus Studie (2020) zur Erfassung der Rechtsextremismus-Subdimension ,,Beflirwortung
einer rechtsautoritéren Diktatur” verwendet. Die Zusammenfiithrung der Items zum Konzept ,,Staatsautorita-
rismus® ldsst sich durch inhaltliche Argumente und den klaren Bezug der Items zu einer autoritiren Staats-
fiihrung begriinden — dies ldsst sich empirisch durch die dimensionale Analyse auch belegen.

15 Item 1 und 3 wurden sprachlich leicht verdndert, Item 2 entspricht der Formulierung in der Mitte-Studie (2019)
und in der Leipziger-Autoritarismus Studie (2020) zur Erfassung von Rechtsextremismus.
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Messung der ideologischen, weltbildbezogenen Faktoren eine Uberschneidung mit dem Inhalt
der abhiingigen Variable ,,Uberfremdungsingste* vermieden werden. Daher wurden im neu
konzipierten Index ,,gruppenbezogene Intoleranz* Items, die sich explizit auf Auslédnder oder
Muslime bezogen, ausgeklammert. Es wurden die folgenden Subdimensionen erfasst: ,,Die
Juden haben einfach etwas Besonders und Eigentiimliches an sich und passen nicht so zu
uns®, ,,Eine sexuelle Beziehung zwischen Personen desselben Geschlechts ist unnatiirlich®,
,Die meisten Langzeitarbeitslosen machen sich auf Kosten der anderen ein schones Leben*
und ,,Ich hitte Probleme damit, wenn sich Sinti und Roma in meiner Gegend aufhalten. Es
gab wieder die vier-stufige Antwortmoglichkeit ,,1 stimme voll zu®, ,,2 stimme eher zu* und
,»3 stimme eher nicht zu“, ,,4 stimme gar nicht zu“. Es ergab sich ein Cronbach‘s Alpha= .60,
es wurde eine Mittelwertskala (Gruppenbezogene Intoleranz) gebildet.

Alle drei Subdimensionen wurden dann zu einer iibergeordneten Dimension ,,autoritére
Weltsicht* zusammengefasst. Auch hier ergab sich eine ausreichende Konsistenz der drei
Teildimensionen. Der Cronbach’s Alpha betrégt .72.

Das Gefiihl mangelnder Anerkennung als Ostdeutsche(r) wurde durch zwei Items erfasst:
,»Ostdeutsche sind in Deutschland Biirger 2. Klasse* und ,,Die Leistung der Ostdeutschen fiir
den Aufbau der neuen Liander wird zu wenig anerkannt”. Auch hier gab es die vier-stufige
Antwortmdglichkeit ,,1 stimme voll zu*, ,,2 stimme eher zu®, ,,3 stimme eher nicht zu* und ,,4
stimme gar nicht zu“.'® Die Priifung der Konsistenz ergab eine Iteminterkorrelation von .40.
Es wurde wiederum eine Mittelwertskala gebildet, die mit dem Label ,,Ost-Deprivation®
versehen wurde.

5 Ergebnisse

Ausgangspunkt der Untersuchung ist die Analyse der Groenordnung der Personengruppe der
,besorgten Biirger*innen”. Wie dargelegt werden Personen, die sich Sorgen um eine
,,Uberfremdung* Deutschlands machen (den Items zustimmen bzw. eher zustimmen), als
,besorgte Biirger*innen* gefasst. In der Stichprobe trifft das auf 58,6 Prozent der befragten
sdchsischen Biirger*innen zu (siche Abbildung 1). Wie erwartet ist der Personenkreis der
besorgten Biirger*innen deutlich groBer als der Kreis von Personen, der ein verfestigtes
rechtsextremes Weltbild aufweist. Decker et al. (2020: 51) attestieren deutschlandweit
4,3 Prozent ein geschlossenes rechtsextremes Weltbild, in Ostdeutschland sind es 9,5 Prozent.

Betrachtet man auf deskriptiver Ebene die demografischen Merkmale der Gruppe der
,besorgten Biirger*innen“ im Vergleich zu den restlichen Befragten, zeigt sich, dass sich in
dieser Personengruppe etwas mehr Frauen als Ménner befinden. Das Durchschnittsalter der
,besorgten Biirger*innen® ist hoher als das der Referenzgruppe, das Bildungsniveau und das
Haushalteinkommen'’ sind niedriger (siehe Tabelle 1).

16  Eine dhnliche Operationalisierung findet sich bei Klein/Kiipper/Zick (2009).
17 Dain der Studie kein Aquivalenzeinkommen erhoben wurde, ist diese Angabe nur bedingt aussagekriftigt — sie
deckt sich aber mit Befunden anderer Analysen (Rippl/Seipel 2018; Lux 2018).
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Abbildung 1: Besorgte Blrger*innen in Sachsen - prozentuale Anteile gewichtet nach
Alter und Geschlecht, N=968
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Tabelle 1: Demografische Merkmale der ,besorgten Blrger*innen“ gewichtet nach Alter
und Geschlecht, alle Unterschiede sind signifikant p<.01

Besorgte  Referenzgruppe
N=567 N=401

Frauenanteil (in Prozent) B8, 49,3
Alter (Mittelwert) 52,6 48,8
Haushaltseinkommen (Mittelwert, Wertebereich 1 - 5) 2,63 3,03
Bildungsniveau (Mittelwert, Wertebereich 1 - 5) 2,98 3,60

Auch hinsichtlich relevanter Einstellungsmerkmale unterscheiden sich die beiden Gruppen
signifikant voneinander. Die Unterschiede zeigen sich bezogen auf die Einstellungen, die der
Defizit-Hypothese zuzuordnen sind (6konomische Sorgen und politische Machtlosigkeit),
ebenso wie hinsichtlich der Einstellungskomplexe, die der Ideologie-Hypothese (rechtsex-
tremen FEinstellungen) zuzuordnen sind. ,.Besorgte Biirger*innen“ fithlen sich politisch
machtloser, sie haben eher rechtsextreme Einstellungen, sie haben signifikant mehr Besorg-
nisse, sie sehen zudem die DDR seltener als Unrechtsstaat und fithlen sich haufiger als
,Burger zweiter Klasse™ (siche Tabelle 2). Die Selbstbeschreibung der ,besorgten Biir-
ger*innen” als ganz normale Biirger*innen greift offensichtlich zu kurz, wenn man den
Durchschnitt der restlichen Bevolkerung als Referenz verwendet — es zeigen sich deutliche
Unterschiede zur restlichen Stichprobe. Ein dhnliches Profil finden auch Celik, Decker und
Bréhler (2020: 169) sowie Kiipper, Krause und Zick (2019: 138 f.) fiir die Gruppe der AfD-
Sympathisant*innen.
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Tabelle 2: Einstellungsmerkmale der ,besorgten Burger*innen” (Mittelwerte,
Wertebereich 1 - 4; hoher Wert = starke Auspragung bzw. Zustimmung)

Besorgte Referenzgruppe

N=567 N=401
Defizit
Politische Machtlosigkeit 3,31%* 2,63
Okonomische Mikrosorgen 2,46** 2,02
Okonomische Makrosorgen 3,14%* 2,82
Autoritare Ideologie
Autoritare Weltsicht** 2,60** 2,07
Nationalismus 2:20% % 1,70
Gruppenbezogene Intoleranz 2,40%* 1,86
Staatsautoritarismus &2l 2,64
DDR war ein Unrechtstaat 2,24%%* 2,53
Ost-Deprivation 2,155 2,27

*gewichtet nach Alter und Geschlecht, alle Unterschiede sind signifikant p<.01; ** Skala aus den drei Sub-
dimensionen Nationalismus, gruppenbezogene Intoleranz und Staatsautoritarismus

Um in einem néchsten Schritt mogliche Wechselwirkungen der Variablen untereinander
ebenso wie demografische Kompositionseffekte der beiden Gruppen zu kontrollieren, wird
der Zusammenhang der demografischen Merkmale sowie der relevanten Einstellungskom-
plexe im Rahmen einer OLS-Regressionsanalyse als Pridiktoren fiir Uberfremdungsingste
analysiert und kontrolliert. In diesem Rahmen konnen zudem die postulierten Hypothesen
vergleichend gepriift werden. Es wird eine schrittweise Vorgehensweise gewihlt, um die
jeweiligen Partialisierungseffekte nachvollzichen zu kénnen. Anhand der Variable ,,Ost-De-
privation” kann der jeweilige Dekompositionseffekt der Variablenblocke ,,Defizit™ versus
»Autoritidre Ideologie™ hinsichtlich des spezifischen Einflusses der ,,Osterfahrungen® ver-
gleichend analysiert werden (Hypothese 3). Im ersten Schritt (Modell 1) werden die ,,0b-
jektiven® Pradiktoren eingefiigt, um nachfolgende Effekte um mogliche Kompositionseffekte
zu bereinigen. Es zeigt sich ein signifikanter starker Effekt der Bildungsvariable — hoher
Gebildete haben unabhéngig vom Einkommen (welches gleichzeitig kontrolliert wird) ge-
ringere Uberfremdungsingste. Im zweiten Modell wird dann der Effekt ostdeutscher Depri-
vationserfahrung unter Kontrolle der demografischen Variablen ermittelt. Es zeigt sich ein
starker Zusammenhang zwischen der Ost-Deprivation und den ,,ﬁberfremdungséingsten“. In
den nun folgenden Modellen wird versucht, den Mechanismus, der Ostdeprivation mit
Uberfremdungsingsten verbindet, durch die in den Hypothesen postulierten Ursachen pré-
zisier ,,aufzukldren. Wenn der Effekt der Ostdeprivation in den Modellen sinkt, ist dies ein
Indiz fiir die Relevanz des eingefiigten Variablenkomplexes. Im Modell 3 wird der Effekt der
Defizitvariablen (also der 6konomischen und politischen Teilhabe) auf die Ost-Deprivation
kontrolliert. Die 6konomischen Mikrosorgen und vor allem die politische Machtlosigkeit
zeigen signifikante Effekte — dies bestétigt Hypothese 1. Es zeigt sich zudem, dass diese
Defizit-Aspekte einen substanziellen Anteil der Ost-Deprivation aufklaren — der Effekt dieser
Variable wird im Modell 3 deutlich reduziert (von .315 auf.189). In Modell 4 wird zusétzlich
der Effekt der autoritdren Ideologie kontrolliert, auch dieser Variablenkomplex zeigt deutli-
chen Einfluss (Hypothese 2) — wiederum wird der Effekt der Ost-Deprivation weiter deutlich
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reduziert (von .189 auf .085). Auch die autoritdre Weltsicht — wie in Hypothese 3 postuliert —
hat einen bedeutsamen Anteil an der Erkldrung des Effektes der Ost-Deprivation.

Tabelle 3: OLS-Regression: Abhangige Variable ,Uberfremdungsangste* (beta-

Koeffizienten)

Modell1  Modell2 Modell 3  Modell 4 Modell 5
Geschlecht .018 .011 .003 .002 .006
Alter .045 .008 .040 .019 .022
Bildungsniveau -.338** -284** =2l 3LEee -.094** -097**
Haushalteinkommen -.009 -.010 -.058 -.024 -.021
Ost-Deprivation 315%* .189** .085** .080**
Defizit
Okonomische Mikrosorgen 119** .087** .090**
Okonomische Makrosorgen .040 .002 .007
Politische Machtlosigkeit .345%* 270** .262%*
Autoritare ldeologie
Skala ,,autoritare Weltsicht” 408%**
Gruppenbezogene Intoleranz 2057
Nationalismus A73*%*
Staatsautoritarismus 128**
Korrigiertes R-Quadrat A2 21 .32 A5 44

**signifikant p<.01; N=968

Diese Reduzierung des beta-Koeffizienten deutet daraufhin, dass die Gefiihle der Ost-De-
privation zu einem nicht unerheblichen Teil mit dem Wunsch nach einer autoritiren Ordnung
verkniipft sind. Im Modell 4 sind die Subdimensionen der autoritiren Weltsicht einzeln
einbezogen, um Einzeleffekte zu trennen. Die gruppenbezogene Intoleranz erweist sich als
stirkste Subdimension. Der Effekt ist nicht verwunderlich, da die inhaltliche Ndhe dieses
Konzeptes zur abhingigen Variablen am grofBiten ist. Allerdings belegt dieser Befund, dass
Angste vor Uberfremdung mit einer autoritiren Grundhaltung bzw. mit der hier gemessenen
Intoleranz gegeniiber ganz verschiedenen anderen gesellschaftlichen ,,Randgruppen® ver-
bunden ist. Auch Nationalismus und Staatsautoritarismus zeigen deutliche signifikante Ef-
fekte. In Modell 5 wird nun die Skala eingefiigt, die die autoritire Weltsicht gebiindelt erfasst.
Die Stéarke des Effektes der ,,autoritdren Weltsicht™ ist beachtlich, wurde doch bei der Ope-
rationalisierung explizit auf die Items verzichtet, die sich auf Auslinder oder Muslime be-
zogen. Verzichtet man auf die Subdimension ,,gruppenbezogene Intoleranz* bei der Skala
,autoritire Weltsicht*, um mogliche Verzerrungen durch Uberlappungen der unabhéngigen
und abhingigen Variable vollig auszuschlieBen, behélt die autoritire Weltsicht mit einem
beta-Koeffizient von .361** weiterhin den stirksten Effekt (nicht in Tabelle 3 dargestellt).

Die wichtigsten Pradiktoren im Modell 5 sind die autoritire, geschlossene Weltsicht und
die politische Machtlosigkeit. Bezieht man die Befunde nun auf die Hypothesen, so zeigt sich,
dass der Protest gegen empfundene Defizite sowie autoritire Ideologien relevant sind.
Okonomische Aspekte spielen eine vergleichsweise geringe Rolle. Die Selbstzuschreibung
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der ,,besorgten Biirger*innen®, die allein den Protest gegen reale Missstdnde und Defizite als
Motiv fiir sich proklamieren, greift offensichtlich zu kurz. Auch scheint die Rolle 6kono-
mischer Wendefolgen iiberschitzt. Die Ost-Deprivation wird in hohem Mafe durch ein Ge-
fithl mangelnder politischer Représentanz ebenso wie durch autoritire Weltbilder erklért. Die
politische Machtlosigkeit spielt eine signifikante Rolle, aber die Besorgnisse sind keineswegs
allein ein Zeichen des Protests, etwa gegeniiber der Zuwanderungspolitik der Regierung. Der
sehr relevante Einfluss rechtsautoritirer Weltsichten spiegelt die Rolle fundamentalerer
Grundhaltungen und Mentalitdten, ndmlich Bediirfnisse nach autoritdren Fiihrungsstrukturen
und einer homogenen Gesellschaft.

6 Fazit

Sachsen steht immer wieder im Fokus, wenn es um Rechtspopulismus oder Rechtsextre-
mismus geht. Die Ereignisse von Chemnitz im August 2018 stellen dabei einen ,,Hohepunkt™
dar — allerdings haben die Wahlergebnisse der NPD Anfang der 2000er-Jahre und heute der
AfD oder auch die hohe Anzahl fremdenfeindlicher Ubergriffe schon lingere Zeit auf eine
besondere Situation in Ostdeutschland und insbesondere in Sachsen verwiesen. Bei der Frage
nach den Ursachen stdfit man schnell auf die Vielschichtigkeit des Phanomens und die ku-
mulierende Wirkung verschiedener Kontextfaktoren. Im vorliegenden Beitrag konnte mithilfe
der Daten des Sachsen-Monitors 2017 ein Blick auf diese Situation geworfen werden. Hier sei
einschrinkend darauf hingewiesen, dass die Daten des Sachsen-Monitors nicht in allen Be-
reichen umfassende Operationalisierungen ermdglichten, sie stellen aber eine Datenquelle
dar, die interessante Einblicke ermdglicht. Ein weiteres Problem stellt die eingeschrinkte
Datengrundlage dar. Da sich die Analysen nur auf Sachsen beziehen, ergibt sich kein Auf-
schluss dariiber, inwieweit die Befunde ,,osttypisch sind“. Dafiir brauchte es ergdnzende
Analysen sowie Daten, die auch Westdeutschland einschlief3en.

Ausgangspunkt der Analysen war die Frage nach der Motivation der sogenannten ,,be-
sorgten Biirger*innen* in Sachsen. Ein Anteil von fast 60 Prozent der Befragten fiihlt sich
»gefahrlich tiberfremdet™ durch Auslander*innen, bei einem Auslidnder*innenanteil von ca.
5 Prozent in ganz Sachsen. Woher kommen also die ,,Besorgnisse®, die anschlussfahig an
rechte Ideologien sind? Die vorliegenden Erkldrungsansétze wurden in zwei Grundpositionen
unterschieden: die Defizit-Hypothese versus die Ideologie-Hypothese, die auf ein verfestigtes
autoritires Gedankengut verweist. Die vorgelegten Analysen zeigen, dass autoritire, natio-
nalistische und menschenfeindliche Haltungen einen bedeutsamen Einfluss auf die Auspré-
gung von ,,Uberfremdungsingsten* haben. Als weiterhin relevant erweisen sich Gefiihle der
politischen Machtlosigkeit als ein Aspekt der Protestmotivation. Wirtschaftliche Motive
spielen eine untergeordnete Rolle. Relevant erweist sich auch ein Erklarungsstrang, der auf
die Anerkennungsdefizite der Ostdeutschen im Kontext der Wende verweist. Das Gefiihl,
LBurger*in zweiter Klasse* zu sein, ist bei Menschen, die ,,Uberfremdungséingste“ artiku-
lieren, deutlich stirker ausgeprégt, was fiir die Kompensation eigener Abwertungserfahrun-
gen durch Abwirtsvergleiche spricht. Die Annahme in Hypothese 3, dass empfundene De-
fizite und autoritire Ideologie relevante Teilaspekte dessen sind, was gemeinhin mit der
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Variable ,,ostdeutsch* erfasst wird, wird klar bestitigt. Der Effekt der Variable ,,Ost-Depri-
vation® kann in hohem Mafe durch diese beiden Aspekte aufgeklart werden.

Zusammenfassend finden sich fiir alle drei postulierten Hypothesen Evidenzen. Es ldsst
sich festhalten, dass der Begriff der ,,besorgten Biirger*innen® ein verharmlosender Ausdruck
ist. Bereits die Deskription relevanter Merkmale zeigt signifikante demografische, aber auch
motivationale Unterschiede der besorgten Biirger*innen im Vergleich zur restlichen Stich-
probe. Ein Befund, der sich in der Leipziger Autoritarismus-Studie (Celik/Decker/Bréahler
2020: 169) und der Mitte-Studie (Kiipper/Krause/Zick 2019: 138f)) auch fiir die Wih-
ler*innen der AfD zeigt. Diese unterscheiden sich ebenfalls in allen Dimensionen rechts-
autoritdrer Einstellungen deutlich von allen anderen Gruppen. Auch wenn es sich bei den
betrachteten Personen ,,besorgter Biirger*innen* um eine heterogene Gruppe handelt, in der
sich durchaus Personen ohne rechtsextreme oder menschenfeindliche Einstellungen finden, in
deren Haltungen sich also tatsdchlich eher Protest spiegelt, ist davon auszugehen, dass ver-
festigte Weltbilder mit dem Wunsch nach einer autoritiren Gesellschaftsordnung und einer
homogenen Volksgemeinschaft bedeutsame Motivationen darstellen, die eine grofle Ver-
breitung in der Gruppe der besorgten Biirger*innen in Sachsen haben. Der in Dresden und
Chemnitz immer wieder gehdrte Aufruf zum ,,Widerstand spiegelt die Ablehnung der de-
mokratisch verfassten, offenen und pluralistischen Gesellschaft wider. Der Protest im Sinne
einer ,,Notwehr* gegeniiber politischer oder wirtschaftlicher Partizipationsdefizite ist eine
relevante Grofe, aber keineswegs das alleinige Motiv der ,,besorgten Biirger*innen. Selbst
bei Personen, die iiber kein geschlossenes rechtsextremes Weltbild verfiigen, besteht eine
grof3e Offenheit fiir solche Orientierungen, wie es sich in den mangelnden Beriihrungséngsten
zum offenen Rechtsextremismus offenbart — das zeigen die Beispiele von Chemnitz, Dresden
oder die Proteste an der B96 in Ostsachsen. Die Relevanz eines spezifischen Blicks auf die
Situation in Ostdeutschland belegt der starke Effekt von ostdeutschen Deprivationsgefiihlen —
neben autoritdren Bediirfnissen spielen dabei besonders Gefiihle einer mangelnden politi-
schen Teilhabe eine wichtige Rolle. Auch dieser Befund bestérkt Ergebnisse, die mit anderen
Datenquellen belegt wurden (Kiipper/Schréter/Zick 2019; Rippl/Seipel 2018; Rippl et al.
2016). Die Vielschichtigkeit von Verstarkungsprozessen und die besonderen Rahmenbedin-
gungen in Ostdeutschland konnten nur im Ansatz beleuchtet werden. Hier bedarf es inten-
siverer Forschung und komplexerer Forschungsdesigns, um die Relevanz der Kontexte ge-
nauer in den Blick zu nehmen.
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Zusammenfassung: Der Beitrag untersucht in einer Langsschnittanalyse die Entwicklung der
Ereignisse, die aus Gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit (GMF) und Rechtsextremis-
mus heraus motiviert sind. Grundlage hierfiir ist die Dokumentation von chronik.LE, in der
Gewalt- und Propaganda-Aktionen organisierter und nichtorganisierter Neonazis und rechter
Akteur*innen sowie Vorfille von Rassismus, Antisemitismus und Sexismus in der Stadt
Leipzig und den Landkreisen Leipzig und Nordsachsen dokumentiert sind. Dabei werden drei
Perspektiven herausgearbeitet: eine diachrone, eine inhaltliche und eine geografische. Die
inhaltliche Auswertung wird mittels Topic Modeling umgesetzt. Dadurch werden verschie-
dene Akteur*innen, Veranderungen der Ausdrucksformen einzelner Diskriminierungsformen
und der Aktionen rechter und rechtsextremer Akteur*innen sowie darauf aufbauend geo-
grafische Schwerpunkte aufgezeigt. Der Beitrag ist ein Beispiel dafiir, wie umfangreiche
Dokumentensammlungen mittels computergestiitzten Analyseverfahren ausgewertet werden
und damit Methoden der Digital Humanities zur Rechtsextremismusforschung beitragen
konnen.
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Summary: Since 2008 chronik.LE is documenting violence and propaganda actions of or-
ganized and non-organized neo-Nazis and right-wing actors as well as incidents of racism,
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Saxony. Based on this documentation, this paper examines three perspectives on the deve-
lopment of incidents motivated by group-focused enmity and right-wing extremism: tem-
poral, content-related and geographical. In order to evaluate the content-related development,
the documents are analysed by topic modeling. This reveals various actors, changes in the
expression of different forms of discrimination and in the actions of right-wing actors, as well
as geographical focuses. Overall, the paper is an example of how large document collections
can be evaluated by means of computational analysis.
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1 Einleitung

Seit 2008 dokumentiert chronik.LE auf der Webseite chronikle.org neonazistische, rechte und
diskriminierende Ereignisse in der Stadt Leipzig und den beiden umliegenden Landkreisen
Leipzig und Nordsachsen. Die Arbeit hat in den Jahren weder an Aktualitdt noch an All-
taglichkeit verloren. Kaum ein Tag vergeht, ohne dass sich diskriminierende Vorfélle oder
korperliche Angriffe ereignen, von rechter Propaganda oder Schmierereien mit neonazisti-
schen Inhalten berichtet wird. Und auch wenn sich die gesellschaftlichen Verhiltnisse seit
2008 verdndert haben, rechte Strukturen wie die NPD lokal und bundesweit an Bedeutung
verloren oder menschenfeindliche Organisationen wie die islamfeindliche und rassistische
Vereinigung Leipziger gegen die Islamisierung des Abendlandes (Legida) entstanden und
wieder verschwunden sind, zeugt die umfangreiche Dokumentation von chronik.LE der
letzten Jahre von einer Kontinuitét neonazistischer und rechter Aktivitdten und diskriminie-
render Ereignisse.

Zugleich kann ein Aufschwung der politischen Rechten und ein gesamtgesellschaftlicher
Rechtsruck konstatiert werden, der sich gleichfalls in der Dokumentation niederschlagt.
Chronik.LE erfasst zum einen konkrete Handlungen und Diskriminierungen, die aus men-
schenfeindlichen Einstellungen resultieren. Dabei orientiert sich das Dokumentationsprojekt
am Konzept der Gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit (GMF) (chronik.LE 2019a).
GMF beschreibt abwertende und ausgrenzende Einstellungen, die sich nicht gegen Indivi-
duen, sondern gegen konstruierte Gruppen richten und sich durch Vorurteile, Stereotype und
Diskriminierung duflern (Grof3/Zick/Krause 2012; Kiipper 2016). Zum anderen liegt der
Schwerpunkt der Dokumentation auf Gewalt- und Propaganda-Aktionen organisierter und
nichtorganisierter Neonazis, rechter Parteien und Bewegungen, im Folgenden unter dem
Begriff des Rechtsextremismus gefasst.

Viele der auf chronik.LE dokumentierten Vorfille wurden durch die in der Stadt Leipzig
und in den beiden umliegenden Landkreisen Leipzig und Nordsachsen agierende Neonazi-
Szene vertibt (chronik.LE 2019b: 6-13). Jedoch sollte die sogenannte ,,Mitte* der Gesell-
schaft nicht aus dem Blick geraten. Das grofle Mobilisierungspotenzial der rassistischen
Legida-Bewegung oder die landesweiten Erfolge der rechtspopulistischen und zu Teilen
rechtsextremen AfD untermauern diese Feststellung. So finden sich in der Dokumentation
von chronik.LE auch Berichte tiber Diskriminierungen, Anfeindungen und Gewalt, die nicht
im Zusammenhang mit der organisierten Neonaziszene stehen, sondern beispielsweise in der
Berichterstattung lokaler Medien, im Fuf3ball oder strukturell und institutionell im Alltag von
marginalisierten Gruppen vorfallen.

Mit der Onlineplattform chronikle.org bietet das Dokumentationsprojekt einen Uberblick
iiber neonazistische und rechte Aktivitdten und diskriminierende Vorfélle. Die Dokumentation
stellt einen umfangreichen Datenbestand dar, dessen Untersuchung in diesem Beitrag vor-
gestellt wird. Der Arbeit werden folgende Forschungsfragen zugrunde gelegt:

— Wie entwickelten sich die Phanomene Rechtsextremismus, Rassismus, Antisemitismus
und Sexismus {iber den Zeitraum der Dokumentation?

— In welcher Form treten die Phanomene auf? Gibt es inhaltliche Entwicklungen?

— Gibt es geografische Schwerpunkte und rdumliche Verschiebungen?
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Auf diese Einfiihrung folgt eine Vorstellung des methodischen Vorgehens. Neben Text Mining
im Allgemeinen und LDA Topic Modeling im Speziellen wird die Dokumentation von
chronik.LE beziiglich der Datenerhebung und -aufbereitung des untersuchten Korpus erlau-
tert. Darauthin werden die wesentlichen Erkenntnisse dargelegt. In einem abschlieBenden
Kapitel werden diese Ergebnisse diskutiert und das methodische Vorgehen reflektiert.

2 Text Mining zur ereignisbasierten Analyse von Rechtsextremismus
und GMF

Die rasant steigende Anzahl rein digital verfiigbarer oder retrodigitalisierter Textquellen
macht die Anwendung computergestiitzter Methoden zur Textanalyse zunehmend sinnvoll
oder gar notwendig. Fiir die Rechtsextremismusforschung stechen diesbeziiglich Dokumen-
tationsprojekte wie chronik.LE ins Auge. Um die grolen Datenmengen dieser Dokumenta-
tionen nutzbar zu machen, werden computergestiitzte Methoden bendtigt. Das in dieser Arbeit
angewandte Text Mining bietet sich in diesem Zusammenhang besonders an. Text Mining
bezeichnet ,,computergestiitzte Verfahren fiir die semantische Analyse von Texten [...],
welche die automatische bzw. semi-automatische Strukturierung von Texten, insbesondere
sehr grolen Mengen von Texten, unterstiitzen.* (Heyer/Quasthoff/Wittig 2006: 3)

Durch den Einsatz von Text Mining-Verfahren werden signifikante Muster in textuellen
Daten erkannt und semantische Strukturen herausgearbeitet. In dieser Arbeit wird Latent
Dirichlet allocation (LDA) Topic Modeling, als ein uniiberwachtes, semi-automatisches Text
Mining-Verfahren, zur Extraktion zentraler Themen in der Dokumentation genutzt (Blei 2012;
Blei/Ng/Jordan 2003). LDA Topic Modeling ist ein probabilistisches Modell, das semantische
Cluster, die als Themen interpretiert werden, in Dokumentenkollektionen berechnet. Diese
semantischen Cluster, auch als Topics bezeichnet, sind statistisch aufféllig oft miteinander
auftretende Worter. Das Ergebnis von LDA ist eine Wahrscheinlichkeitsverteilung tiber alle
Topics fiir jedes Dokument und eine {iber die Menge aller Worte jedes Topics. Grundlage
dessen ist die Vorstellung, dass jedes Dokument aus einer Kombination mehrerer Themen
besteht und diese wiederum aus einer Kombination mehrerer Worte (Steyvers/Griffiths 2007;
Wiedemann 2016: 32).

Da es sich bei LDA um eine explorative Methode handelt, die vorerst der Kategorisierung
und Hypothesenbildung dient (Papilloud/Hinneburg 2018: 2, 12), bedarf es einer anschlie-
Benden Uberpriifung, Kontextualisierung und Interpretation der Ergebnisse. Beziiglich des
methodischen Vorgehens sei auch auf dessen Beschrankungen hingewiesen. Topic Modelle
sind uniiberwacht und nicht deterministisch, weshalb eine schrittweise Evaluation des Mo-
dells und eine Optimierung der gewéhlten Parameter notwendig ist. Zudem muss festgehalten
werden, dass in der nachfolgenden Ergebnisdarstellung die absolute Hohe der Zahlen die
Realitdt nur bedingt abbildet. Des Weiteren wird in der folgenden Auswertung keine Aussage
iiber die Qualitit eines Ereignisses getroffen. Beispielhaft steht die Meldung iiber eine Kor-
perverletzung einer Person durch eine andere gleichwertig neben der Meldung iiber einen
Angriff von etwa 250 Neonazis auf den Leipziger Stadtteil Connewitz.

In erster Linie werden mit der Topic Modell-Analyse der Dokumentation von chronik.LE
thematische Trends in den Daten sichtbar und damit die Moglichkeiten der Methodik ex-
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emplarisch aufgezeigt. Das Potenzial von Topic Modeling liegt darin, Inhaltsanalysen groBer
Textmengen computergestiitzt umzusetzen und einen Uberblick iiber darin enthaltene Themen
zu bekommen, der manuell nicht zu erzielen ware. In einem néchsten Schritt werden Doku-
mente identifiziert, die ein Topic als priméres Topic enthalten (Wiedemann/Niekler 2016:
78 f.). Zu Subkollektionen zusammengefasst, gibt die Betrachtung dieser Dokumente iiber den
Verlauf des Untersuchungszeitraums hinweg Aufschluss dariiber, welche Themen zu einem
bestimmten Zeitpunkt besonders prisent waren. Damit ist es moglich, inhaltliche Entwick-
lungen nachzuzeichnen.

Zugleich dient LDA der Vorstrukturierung der Daten und ermoglicht ein gezielteres close
reading einzelner Dokumente. Schlielich werden weitere Metadaten in die Topic Modell-
Analyse integriert und damit raumliche Informationen zur Beantwortung der Frage nach
geografischen Schwerpunkten und Verschiebungen genutzt. Eine von wenigen Arbeiten, die
Topic Modeling im Bereich der Rechtsextremismusforschung nutzt, analysiert die politische
Kommunikation von Pegida verglichen mit verschiedenen politischen Parteien Deutschlands
anhand von Facebook-Posts (Stier et al. 2017). Dabei werden mit Hilfe von LDA thematische
Trends in der Kommunikation herausgearbeitet und die inhaltliche Anndherung der Parteien
an Pegida tiber einen Zeitraum von etwa zwei Jahren untersucht. Niedick (2020) untersucht
aus einer antisemitismuskritischen Perspektive Tweets von AfD-Abgeordneten unter anderem
auf die Frage hin, wie sich diese zu den Themen Antisemitismus, Judentum und Israel duflern
und zeigt damit, wie Text Mining auf ein Twitterkorpus angewandt werden kann. Da in der
Rechtsextremismusforschung Text Mining-Methoden und vor allem Topic Modeling bisher
kaum zum Einsatz kamen, leistet der vorliegende Aufsatz neben den inhaltlichen Aussagen
einen Beitrag zur Erkundung innovativer Ansétze in diesem Bereich. Gerade in Bezug auf
andere Dokumentationsprojekte lassen sich daran Vor- und Nachteile der Methode ableiten.

2.1 Datenkorpus

Die Dokumentation von chronik.LE versammelt Informationen verschiedener Quellen.
Neben Ereignismeldungen von Kooperationspartner*innen, Betroffenen und Zeug*innen
werden Meldungen aus anderen Chroniken, vor allem des RAA Sachsen und Netzwerk fiir
Demokratische Kultur e.V., sowie Vorfallschilderungen und Ereignisse aus sozialen Netz-
werken aufgenommen. Zudem werden rechte Aktivititen und diskriminierende Ereignisse aus
kleinen parlamentarischen Anfragen im sidchsischen Landtag, Meldeinformationen der Poli-
zeidirektion Leipzig und Presseveroffentlichungen regionaler Zeitungen in der Dokumenta-
tion erfasst. Wéhrend die zuletzt genannten Quellen ein standardisiertes Vorgehen ermogli-
chen, sind Meldungen von Einzelpersonen beispielsweise von der Bekanntheit des Projektes
abhédngig. Das Datenkorpus darf daher keineswegs als allumfassend angesehen werden.
Chronik.LE kann nur ein punktuelles Auftreten der Aktivititen und Diskriminierungen er-
fassen, weshalb von einer groBen Dunkelziffer auszugehen ist.

Aufgrund verschiedener Fokussierungen in der Datenerhebung, der Normalitit einzelner
Diskriminierungsformen, wodurch diese nicht erkannt oder als nicht nennenswert angesehen
werden, oder aus Angst vor Konsequenzen bei der Meldung und Veréffentlichung, werden
nicht alle Vorfille gleichermaflen dokumentiert. So sind antisemitische Ereignisse verhélt-
nisméBig wenig dokumentiert, noch weniger finden sich Sexismus und andere Formen der
Diskriminierung wie Behinderten- und Obdachlosenfeindlichkeit in der Dokumentation
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wieder. Der Fokus der Dokumentation liegt auf Aktivitdten rechter und rechtsextremer Ak-
teur*innen und verschiedenen Formen von Rassismus. Chronik.LE bezeichnet diese Schie-
flage selbst als ,,realititsfernes Verhdltnis* (chronik.LE 2019a: 37). Zur Untersuchung von
Rechtsextremismus und aus GMF resultierenden Handlungen und Diskriminierungen anhand
der Dokumentation von chronik.LE werden neben Rechtsextremismus die Kategorien Ras-
sismus', Antisemitismus® und Sexismus® gewihlt, da sie die hiufigsten Formen der Diskri-
minierung in der Dokumentation abbilden.

Die Dokumentation umfasst 3 006 im Zeitraum vom 01.01.2008 bis 31.10.2019 ver-
offentlichte Beitrdge. Neben dem Titel und dem beschreibenden Text eines Ereignisses sind
Metadaten wie Datum, Ort und von chronik.LE zur Verschlagwortung vergebene Tags (ins-
gesamt 699) erfasst. Die Dokumentation verzeichnet 194 verschiedene Ortsangaben, wobei
Orte sowohl die Landkreise Leipzig oder Nordsachsen als auch iiberwiegend in den Land-
kreisen liegende Stéddte, Stadtteile und Ortschaften sind.

2.2 Basale Strukturierung und Datenaufbereitung

Um die einzelnen Phdnomene Rechtsextremismus, Rassismus, Antisemitismus und Sexismus
auswerten zu konnen, werden aus dem Gesamtkorpus im Vorhinein Subkorpora gebildet, die
je alle Ereignisse, die einem Phinomen zuzuordnen sind, beinhalten. Hierfiir werden die von
chronik.LE vergebenen Tags* den jeweiligen Phinomenen zugeordnet und die entstandene
Wortliste um phéanomenspezifische Adjektive, wie beispielsweise ,,rassistisch® fiir das Pha-
nomen Rassismus, erginzt. Das gesamte Korpus wird schlieBlich anhand des Vorkommens
der Worte in den Spalten Inhalt, Tags und Titel in Subkorpora unterteilt.

Die Daten wurden im Vorhinein mittels der Python-Programmierbibliotheken pandas und
GeoPy grundlegend aufbereitet. Dafiir wurden das Datumsformat vereinheitlicht, Hyperlinks
entfernt und die Geodaten normalisiert. Ein weiteres Preprocessing der Daten kann die Er-
gebnisse einer computergestiitzten Analyse verbessern und die Interpretierbarkeit einer
Textquelle mittels Topic Modeling erhohen (Papilloud/Hinneburg 2018: 29). Das Prepro-
cessing, wie auch das LDA Topic Modeling, wurde in der Forschungsumgebung iLCM
(Niekler et al. 2018) umgesetzt. Es umfasste Tokenisierung, Lemmatisierung, eine Lower-
case-Transformation und das Entfernen von Zeichen, Zahlen und Stoppwortern. Zudem
wurde das Korpus mittels Part of Speech-Tagging gefiltert, um in der Analyse mittels LDA
nur Nomen, Verben, Adjektive und Adverbien zu beriicksichtigen und bedeutungslose
Satzelemente aufler Betracht zu lassen (Papilloud/Hinneburg 2018: 32; Wiedemann 2016:
49). Da LDA die Wortreihenfolge im Text ignoriert, Worter jedoch einen gemeinsamen
Bedeutungszusammenhang aufweisen kdnnen, wird dieser zum einen beriicksichtigt, indem
diese Worter als Mehrworteinheiten erkannt und zu einem Wort zusammengefiigt werden.
Zum anderen werden Bigramme, also Wortgruppen von zwei aufeinander folgenden Wortern,

1 Fir diese Arbeit werden unter dem Begriff Rassismus sowohl biologistischer als auch kulturalistischer und
religiés fundierter Rassismus gefasst. In der Dokumentation von chronik.LE sind Antiziganismus, antimusli-
mischer Rassismus, Rassismus gegen Gefliichtete und Rassismus gegen Schwarze erfasst.

2 Unter Antisemitismus werden Ausdrucksformen des modernen Antisemitismus, sekundérer Antisemitismus,
Antizionismus und israelbezogener Antisemitismus zusammengefasst.

3 Sexismus umfasst in dieser Arbeit die Ungleichbehandlung aufgrund sexueller Orientierung, sex und gender und
somit Frauen-, Homo-, Trans*- und Inter*feindlichkeit und zudem Antifeminismus.

4 Eswurden nur Tags beriicksichtigt, die entweder Phanomene und darunter subsumierte Diskriminierungsformen
bezeichnen oder mindestens drei mal vergeben wurden.
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berechnet. Dadurch kann ,,semantische Information, die {iber die Wortreihenfolge abgebildet
wird“ (Wiedemann/Niekler 2016: 71), und damit hiufig in den Dokumenten auftauchende
Phrasen in das LDA Topic Modeling miteinbezogen werden (Papilloud/Hinneburg 2018: 34).
Um die Parameter des LDA Topic Modeling, die Anzahl zu berechnender Topics® und den a-
Wert® zu bestimmen, werden verschiedene Modelle berechnet und nach den Kriterien Ko-
hirenz (Papilloud/Hinneburg 2018: 49-50) und Interpretierbarkeit der Ergebnisse ausge-
wihlt. Jedes Subkorpus wird mit den zuvor beschriebenen Schritten der Vorverarbeitung
aufbereitet und je ein Topic Modell berechnet.

3 Ergebnisse

Fiir die vorliegende Arbeit wurden die Ergebnisse des LDA Topic Modeling mit einer qua-
litativen Einzeltextanalyse der von chronik.LE dokumentierten Ereignisse kombiniert. Diese
Analyse fand an anderer Stelle statt. Aufgrund des Umfangs dieses Beitrags werden nur die
daraus gewonnenen Erkenntnisse vorgestellt. Wie bereits zuvor erldutert, finden sich
Rechtsextremismus, Rassismus, Antisemitismus und Sexismus in unterschiedlicher Haufig-
keit in der Dokumentation wieder. Dieses Verhiltnis bildet sich dementsprechend in der
Unterteilung des Gesamtkorpus in die Subkorpora ab (sieche Tabelle 1). Da ein dokumentiertes
Ereignis die Auspragung mehrerer Phénomene beschreiben kann, kommt es in einigen Fillen
zu Uberschneidungen der Subkorpora. Fiir jedes Subkorpus wurden die Fragen nach der
zeitlichen, inhaltlichen und rdumlichen Entwicklung der Vorfille beantwortet. Die Ergebnisse
werden im Folgenden vorgestellt.

Tabelle 1: Anzahl Dokumente je Korpus

Korpus Anzahl Dokumente
Gesamt 3006
Rechtsextremismus 2430
Rassismus 808
Antisemitismus 268
Sexismus 144

3.1 Rechtsextremismus

Die meisten von chronik.LE dokumentierten Ereignisse handeln von Gewalt- und Propa-
ganda-Aktionen rechter und rechtsextremer Akteure. Aus zeitlicher Perspektive auf das
Subkorpus Rechtsextremismus der Jahre 2008 bis 2019 (siche Abbildung 1) fallt vor allem ein
starker Einbruch um das Jahr 2014 auf. In diesem Jahr wurden nur 44 Ereignisse doku-
mentiert, hingegen in den Jahren zuvor bis zu 285 im Jahr 2011, danach bis zu 349 im Jahr
2018. Demnach sind sehr deutlich zwei Phasen zu erkennen, eine erste in den Jahren 2008 bis
5 Fir jedes Subkorpus wurden Modelle mit n=[5,20] Topics berechnet.

6  Der o-Wert bestimmt die Topic-Verteilung innerhalb eines Dokuments. Je niedriger o, desto eher wird der Inhalt

eines Dokuments auf wenige, dafiir spezifischere Topics zuriickgefiihrt. Und umgekehrt, je hoher a, desto eher
werden Dokumente als eine Zusammensetzung eher gleichméfig verteilter Topics inferiert.
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2014, die zweite von 2014 bis 2019. Fiir das Jahr 2019 kdnnen aufgrund des untersuchten
Zeitraums, der bis 31. Oktober 2019 reicht, keine abschlieBenden Aussagen getroffen werden.

Tabelle 2 zeigt die fiir das Subkorpus Rechtsextremismus mit einem a-Wert von 0,3
berechneten acht Topics.” Um die Worter innerhalb eines Topics nach ihrer Niitzlichkeit fiir
die Interpretation zu bewerten, fithren Sievert und Shirley (2014) die Methode relevance ein,
die tiber den Parameter A (0 <A < 1) bestimmt wird. Dessen Adjustierung ermdglicht zum
einen mit einem Wert von 1 die Worter gegeben ihrer Wahrscheinlichkeit fiir das Topic zu
zeigen, zum anderen mit einem Wert ndher 0 topicspezifischere Worte zu fokussieren. Die
Topics des Korpus Rechtsextremismus lassen sich mit den Bezeichnungen Angriffe, Veran-
staltungen, Schmierereien, Freie Krifte und NPD, Fufiball, neonazistische Konzerte, Anti-
semitismus und Geschichtsrevisionismus sowie Aktionen der Identitdren Bewegung (IB)
beschreiben.

Tabelle 2: Topics des Subkorpus Rechtsextremismus: fur jedes Topic zeigt die Tabelle
Nummer, Bezeichnung, die acht relevantesten Worte (A = 0,6) und die Anzahl der Do-
kumente (n), die das Topic der groRten Wahrscheinlichkeit nach enthalten

Nr. Bezeichnung relevanteste Worte (A = 0,6) n
1 Angriffe polizei gruppe neonazi verurteilen téter jugendliche angriff rufen 480
2 Veranstaltungen neonazi demonstration kundgebung motto veranstaltung aufmarsch transparent nazi 268
3 Schmierereien unbekannte beschmieren einstellen eingeleitet ermittlungsverfahren verfassungswidrig 883

kennzeichen_verfassungswidrig eingeleitet_ermittlungsverfahren
4 Freie Krifte / NPD freie stadtrat netz kraft freie kraft freie_netz prozent stimme 145
5  Fufiball fan vereinen spielen dulerung distanzieren singen verein lied 138
6  Konzerte konzert veranstaltung band neonazistisches angekiindigt anfragen vortrag vergangen 207
7 Antisemitismus / leben august ermorden antisemitisch sprechen erinnern zerstéren staat 152

Geschichtsrevisionismus
8  Identitére Bewegung bewegung ideologie rassistisch erscheinung jugendlich identitdre betonen urspriinglich 127

Abbildung 1: Zeitliche Entwicklung von Rechtsextremismus
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In Abbildung 2 kdnnen zeitliche Trends der Topics und damit inhaltliche Entwicklungen
innerhalb des Subkorpus nachvollzogen werden. Im Folgenden wird darauf anhand der Topic-
Nummerierung verwiesen. Als extrem rechte Akteur*innen treten in den Jahren 2008 bis
2011, mit einem Hohepunkt 2009, die sogenannten Freien Kréfte und die Jungen Nationa-
listen (JN) hervor (Topic #4). Ab 2008 mit einem JN-Stiitzpunkt in der Odermannstraf3e § im
Leipziger Stadtteil Lindenau, ab 2009 mit Stiitzpunkten in den Stddten Delitzsch-Eilenburg,
Torgau und Oschatz im Landkreis Nordsachsen und in Wurzen im Landkreis Leipzig struk-

7  Die fiir die Topics aufgefiihrten Worte weisen darauf hin, dass die Lemmatisierung im iLCM nicht vollstdndig
umgesetzt wurde, da auch Worte in flektierter Form aufgelistet sind. Dies gilt fiir alle Subkorpora.



Elena Mayer: Analyse von Rechtsextremismus und Gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit 49

turiert sich die neonazistische Szene zunehmend neu und verbindet sich mit den seit 2004
bestehenden Strukturen der Freien Kriifte. Uber das Internetportal Freies Netz, das lokale
Plattformen in Leipzig, Borna/Geithain und Nordsachsen betreibt, wurden neonazistische
Veranstaltungen und Propaganda geteilt, sowie ein konspirativer Austausch zwischen den
regionalen Strukturen ermoglicht. Damit bot das Freie Netz eine iiberregionale Struktur, tiber
die sich auch die Freien Krifte Leipzig (FKL) iiber Leipzig hinaus mit anderen neonazisti-
schen Strukturen vernetzen und fiir ihre Veranstaltungen mobilisieren konnten (chronik.LE
2009: 12-14).

Ab 2011 sind die Aktivititen dieser Strukturen riickldufig. Insgesamt ist festzustellen,
dass der Riickgang der dokumentierten Ereignisse im Subkorpus Rechtsextremismus ab 2011
in den Landkreisen Leipzig und Nordsachsen deutlich stirker ausfillt als in der Stadt Leipzig.
Zudem verliert die NPD zunehmend an Bedeutung und wird 2014 nicht mehr in den séch-
sischen Landtag gewdhlt. Diese Verdnderungen konnen eine Erkldrung bieten fiir den Ein-
bruch in der Dokumentation um das Jahr 2014. Es ist aber nicht auszuschlielen, dass dieser
Einbruch in der Dokumentationsweise des Projektes begriindet liegt, da sich die Datenerhe-
bung iiber die Jahre hinweg verdnderte. Ab 2016 kam es zu einem Aufschwung der Aktivi-
taten neurechter Bewegungen wie der IB oder der rechten Initiative Ein Prozent (Topic #8),
die vor allem in den Leipziger Stadtteilen Zentrum, Kleinzschocher und Griinau aktiv sind.
Thre Aktionen beschrianken sich tiberwiegend auf Schmierereien und das Verkleben von
Stickern. Inhaltlich beschéftigt sich die IB mit europdischer Grenz- und Fliichtlingspolitik,
folgt der ethnopluralistischen Vorstellung, dass es durch die Migration bedrohte homogene
und unterscheidbare Kulturkreise gébe, propagiert damit einen ,,angeblichen ,Austausch® der
autochtonen Bevolkerung durch (muslimische) Einwanderer (Weil3 2017: 94) und fordert mit
dem Schlagwort ,,Remigration” die Ausweisung aller Menschen mit Migrationshintergrund.

Abbildung 2: Topic-Entwicklung des Subkorpus Rechtsextremismus
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Eine stirkere Prisenz rassistischer Themen tiber den Zeitverlauf zeigt sich auch in den do-
kumentierten Veranstaltungen (Topic #2). So dominieren in der ersten Phase neonazistische
Veranstaltungen wie Trauermirsche beziiglich der Bombardierung Dresdens, Demonstratio-
nen unter dem neonazistischen Motto ,, Todesstrafe fiir Kinderschiander* oder Veranstaltungen
am 8. Mai, dem Tag der Befreiung vom Nationalsozialismus, der von Neonazis als ,,Tag der
Trauer* umgedeutet wird. 2008 finden davon viele unter Beteiligung der FKL und dem Freien
Netz in den Leipziger Stadtteilen Lindenau, Reudnitz, Schonefeld und Griinau statt.
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Ab 2013 zeigt sich in den Veranstaltungen die inhaltliche Verschiebung hin zu rassisti-
schen und asylfeindlichen Themen. Unter anderem wird in Leipzig-Schonefeld gegen eine
geplante Asylunterkunft demonstriert, in Eilenburg ist die NPD mit Infostinden und asyl-
feindlichen Themen présent, in Delitzsch finden ebenfalls rassistische Veranstaltungen statt.
SchlieBlich treten 2015 die rassistische Bewegung Legida in der Stadt Leipzig, die lokalen
Ableger der Pegida-Bewegung und andere rassistische Initiativen in den beiden Landkreisen
in Erscheinung und dominieren zusammen mit der AfD und der Offensive fiir Deutschland die
inhaltliche Ausrichtung der Veranstaltungen. Mit 883 Vorfillen berichtet ein GroBteil der
Ereignisse dieses Subkorpus jedoch von rechten Schmierereien (Topic #3), gefolgt von An-
griffen, Korperverletzungen und Bedrohungen (Topic #1) mit 480 Vorfillen. Die relevan-
testen Worte von Topic #3 legen nahe, dass viele der darin enthaltenen Ereignisse von Er-
mittlungsverfahren berichten, die unter anderem wegen der Verwendung verfassungswidriger
Kennzeichen gegen unbekannte Tater*innen gefithrt und eingestellt wurden (siche Tabelle 2).
Beide Topics weisen eine dhnliche zeitliche Entwicklung auf, mit einem starken Einbruch in
den Jahren 2013 und 2014.

Die in Topic #5 geclusterten Ereignisse dokumentieren verschiedene Formen der Dis-
kriminierung, die sich vor allem im Kontext Ful3ball ereigneten, darunter Rassismus, Anti-
semitismus, Antiziganismus, Sexismus und Homosexuellenfeindlichkeit. Im Breitensport
FuBball werden gesellschaftliche Entwicklungen und Problematiken wie unter einem
,Brennglas® (Dembowski 2007) gebiindelt. Somit sind auch Rechtsextremismus und ver-
schiedene Formen der Diskriminierung, die sich in Vorurteilen, Ausgrenzung und Gewalt
artikulieren, dem FuBlball nicht duBerlich. Neben Ful3ball wurden Konzerte als Topic mo-
delliert, was eine wichtige Facette des Rechtsextremismus abbildet (Topic #6). Rechtsrock
vereint Rockmusik mit den Ideologien des Rechtsextremismus, es werden nationalistische,
neonazistische und volkische Vorstellungen sowie rassistische und antisemitische Feindbilder
transportiert und Gewalt in hohem Malle bejaht und verherrlicht. Neben Bands und deren
Musik gehoren Labels, Geschéfte und Bekleidung ebenso zum Rechtsrock (Botsch/Raabe/
Schulze 2019: 9; Raabe 2019: 19).

All das findet sich in der Dokumentation von chronik.LE wieder, jedoch mit dem
Schwerpunkt auf neonazistischen Konzerten. Dass Fuf3ball und Musik durch das Topic
Modeling zum Vorschein kamen, deckt sich mit der Analyse von Geisler und Gerster (2016:
4781.), wonach die rechtsextreme Szene iiber kulturelle Ereignisse einen Briickenschlag in die
sogenannte gesellschaftliche ,,Mitte” versuchte, um Anerkennung fiir ihre Ideologien und
Nachwuchs fiir ihre Aktivititen zu gewinnen. Neben Sport, der einen niedrigschwelligen
Zugang ermoglicht, bietet extrem rechte Musik ein scheinbar politikfreies und attraktives
Gemeinschafts-Erlebnis flir Jugendliche. Sowohl im Kontext von Fuf3ball als auch beziiglich
Musik und Konzerten dokumentiert chronik.LE iiber die Jahre hinweg kontinuierlich Vorfille.
Zuletzt wurden Antisemitismus und Geschichtsrevisionismus als Facette des Rechtsextre-
mismus in einem Topic geclustert (Topic #7). Bei der Betrachtung der unter Topic #7 ge-
clusterten Dokumente fillt auf, dass die geschichtsrevisionistischen Ereignisse vor allem bis
2013, hingegen antisemitische Vorfille ab 2018 vermehrt dokumentiert sind.
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3.2 Rassismus

Als haufigste Form der Diskriminierung wird von chronik.LE mit 808 Ereignissen Rassismus
dokumentiert, 473 der Ereignisse sind auch im Subkorpus Rechtsextremismus enthalten. Das
verweist zugleich auf die Relevanz rassistischer Ideologie fiir Gewalt- und Propagandaak-
tionen rechter und rechtsextremer Akteur*innen wie auch auf das Vorhandensein rassistischer
Einstellungen und daraus resultierender Handlungen fernab rechter Gruppierungen. Abbil-
dung 3 visualisiert die zeitliche Entwicklung dieses Subkorpus. Fiir die Jahre 2008 bis 2013
sind je zwischen 25 und 53 Ereignisse festgehalten. Wie fiir das Subkorpus Rechtsextre-
mismus ist auch beziiglich rassistischer Ereignisse in der Dokumentation ein Einbruch im Jahr
2014, aber auch ein deutlicher Anstieg von 19 auf 74 Ereignisse im Folgejahr festzustellen.
Mit 128 Vorfallen im Jahr 2016 und 146 in 2018 stellen diese beiden Jahre Hohepunkte
dokumentierter rassistischer Vorfille in und um Leipzig dar.

Fiir das Subkorpus Rassismus wurden zehn Topics mit einem o-Wert von 0,5 berechnet
(siche Tabelle 3) und dadurch rassistische Akteur*innen und Initiativen, gesellschaftliche
Kontexte und verschiedene Manifestationen von Rassismus sichtbar.

Tabelle 3: Topics des Subkorpus Rassismus: fur jedes Topic zeigt die Tabelle Nummer,
Bezeichnung, die acht relevantesten Worte (A = 0,6) und die Anzahl der Dokumente (n),
die das Topic der grofSten Wahrscheinlichkeit nach enthalten

Nr. Bezeichnung relevanteste Worte (A = 0,6) n
1 Angriffe / Bedrohungen polizei beleidigen gruppe rufen jugendliche angreifer verletzen angreifen 143
2 Veranstaltungen kundgebung veranstaltung demonstration redner initiative reden aufmarsch woche 86
3 FuBball / Konzerte fan spielen neonazi neonazistischen vereinen verein freie konzert 61
4 - titel heiflen thema aussage offenbaren veréffentlichen frei frage 53
5  Ermittlungsverfahren einstellen ermittlungsverfahren eingeleitet eingeleitet_ermittlungsverfahren unbekannte 205

einstellen_tatverdichtigen verfassungswidrig tatverdéchtigen
6 Polizeiliche herkunft vorurteil minderheit pm kriminalitit berichterstattung erwéihnen verstandnis 41
Pressemitteilungen
7 Alltagsrassismus frau fahrgast reagieren kontrolleur gespriich kontrollieren schwarz strafenbahn 56
8 - angriff rassismus liegen zahlen asylberweber_innen brief beschreibung folgend 42
9 Identitdre Bewegung bewegung aufkleber urspriinglich identitére vertreten ideologie betonen erscheinung 84
10 Zentrum Automobil zentrum betriebsrat mitglied scheinen manier politische solidaritiat partei 25

Abbildung 3: Zeitliche Entwicklung von Rassismus
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Abbildung 4, auf die im Folgenden mit der Topic-Nummerierung verwiesen wird, visualisiert
wiederum die Topic-Entwicklung, anhand derer thematische Trends deutlich werden. Wéh-
rend in den Jahren 2008 und 2009 ein Grofiteil der Ereignisse von rassistischen Angriffen und
Bedrohungen (Topic #1) berichten und diese im Landkreis Nordsachsen, vor allem in Miigeln
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und Oschatz, und verschiedenen Stadtteilen der Stadt Leipzig vorfielen, kam es ab 2013
vermehrt zu rassistischen Veranstaltungen in Form von Kundgebungen, Demonstrationen,
Informations- und Wahlkampfveranstaltungen (Topic #2). Diese wurden inhaltlich von
Asylfeindlichkeit und antimuslimischem Rassismus dominiert. Neben den rechten Parteien
NPD und AfD entstand in den Folgejahren eine Vielzahl an rassistischen Initiativen, darunter
die Legida-Bewegung und weitere Pegida-Ableger, die in regelméBigen Abstinden ihre
rassistische Ideologie auf die Strafie trugen (Hummel 2016).

Abbildung 4: Topic-Entwicklung des Subkorpus Rassismus
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Beziiglich rassistischer Veranstaltungen ist eine geografische Verschiebung von der Stadt
Leipzig hin zum Landkreis Leipzig festzustellen. Im Jahr 2013 fanden die meisten Veran-
staltungen in Leipzig-Schonefeld und Leipzig-Gohlis statt, 2015 hingegen kam es vermehrt zu
rassistischen Veranstaltungen im Landkreis Leipzig, darunter in Wurzen. Dieser Anstieg
rassistischer Vorfdlle im Landkreis Leipzig manifestierte sich ebenfalls in Form von Gewalt
gegen Gefliichtete, PoC und scheinbar nicht-deutsche Personen, Anschldgen auf Asylunter-
kiinfte und rassistischen Schmierereien (Topic #5). Neben Eilenburg und Oschatz im Land-
kreis Nordsachsen, waren es im Landkreis Leipzig die Stiddte Borna, Wurzen und Grimma, in
der Stadt Leipzig die Stadtteile Zentrum und Gohlis, die besonders hervorstachen. Nach 2016
entwickelten sich diese Ausdrucksformen von Rassismus jedoch riickldufig, eine Entwick-
lung, die sich mit den Statistiken zu rechtsmotivierter und rassistischer Gewalt in Sachsen
deckt (RAA Sachsen e.V. 2018).

Mit der IB (Topic #9) trat ab 2016 eine weitere rechte und rassistische Bewegung ver-
mehrt in Erscheinung und verbreitete ihre rassistische und kulturalistische Ideologie. So sinkt
zwar die Zahl rassistischer Angriffe (Topic #1 und #5) nach 2016, die Zahl rassistischer
Ereignisse erreichte jedoch 2018 einen weiteren Hohepunkt (Abbildung 3). Mit dafiir ver-
antwortlich waren auch ab 2017 zunehmend Berichte iiber rassistische Beleidigungen in
StraBenbahnen und rassistische Fahrkartenkontrollen (Topic #7). Neben Rassismus im Alltag
konnte zudem Rassismus im Kontext Fuflball sowie als Inhalt rechter Musik herausgearbeitet
werden (Topic #3). Zwei weitere Topics versammeln Ereignisse zur rechten Gewerkschaft
Zentrum Automobil (Topic #10) bezichungsweise zu rassistischen Pressemitteilungen der
Polizei (Topic #6), in denen die Polizei gegen die Richtlinien fiir einen nicht-diskriminie-
renden Sprachgebrauch des Pressekodex verstoft.

Zur Methodik sei an dieser Stelle angemerkt, dass wiederkehrende dhnliche Textab-
schnitte und Séitze in verschiedenen Dokumenten zur Entstehung von drei der zehn Topics
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fithrten, da diese statistisch signifikante Muster darstellen, auf deren Grundlage die Topic
Modelle berechnet werden (Papilloud/Hinneburg 2018: 28 f.). Mit Blick auf die Ereignisse zur
IB und den polizeilichen Pressemitteilungen ist dies der Analyse nicht hinderlich. In Topic #5
wurden jedoch alle Ereignisse zu Ermittlungsverfahren wegen Sachbeschiddigung, Beleidi-
gung, Korperverletzung oder Volksverhetzung und damit die verschiedenen Straftatbestéinde
aufgrund von Textduplikaten geclustert. Somit kam es auch zu inhaltlichen Uberschneidung
mit Topic #1 beziiglich Angriffen und Kdrperverletzung.

3.3 Antisemitismus

Das Subkorpus Antisemitismus umfasst 268 Ereignisse. Davon sind 204 auch im Subkorpus
Rechtsextremismus enthalten, in dem Antisemitismus auch als Topic herausgestellt wurde.
Jedoch ereignet sich Antisemitismus nicht nur im Zusammenhang mit rechten und rechtsex-
tremen Akteur*innen. Die einzelnen Facetten ebenso wie die zeitliche und rdumliche Ent-
wicklung antisemitischer Vorfille, die durch chronik.LE dokumentiert wurden, sollen in diesem
Kapitel aufgezeigt werden. Auffillig an der Dokumentation von antisemitischen Vorféllen ist
vor allem der Anstieg der Ereignisse in den Jahren 2017 und 2018 (siche Abbildung 5). Bereits
2017 wuchs die Anzahl antisemitischer Ereignisse mit 42 Ereignissen auf mehr als das Doppelte
im Vergleich zu 2016 und stieg im Jahr 2018 erneut um ein Drittel auf 63.

Abbildung 5: Zeitliche Entwicklung von Antisemitismus
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Fiir das Subkorpus Antisemitismus wurden neun Topics mit einem a-Wert von 0,05 be-
rechnet. Diese konnen unter den Bezeichnungen Fuf3ball, Schmierereien, Veranstaltungen,
Freies Netz und antisemitische Propaganda, Volksverhetzung und Holocaustleugnung, (Fan-)
Gesang, Antizionismus, Denkmalschdandung und zuletzt erneut Fuf3ball gefasst werden (siche
Tabelle 4).

Die Topics #1, #6 und #9 versammeln je verschiedene Ausdrucksformen von Antise-
mitismus, von antisemitischen Parolen iiber Beleidigungen hin zu (Fan-)Gesang. In Topic #1
sind neben antisemitischen AuBerungen auch weitere diskriminierende AuBerungen geclus-
tert, die etwa zur Hélfte im FuBlballkontext stattfinden. Topics #6 und #9 beinhalten Ereig-
nisse, die zusitzlich {iber das Singen des sogenannten ,,U-Bahnliedes berichten. Wéhrend
Topic #9 wiederum viele Vorfille aus dem Fufiballkontext versammelt, verweisen die Vorfille
aus Topic #6 auch auf andere Kontexte, beispielsweise Kneipen oder Stralenbahnen. Hier
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hétte eine weitere Optimierung der Parameter und Topic-Anzahl trennschérfere Topics liefern
konnen. Da es eine thematische Néhe zwischen den Topics gibt, werden sie gemeinsam
ausgewertet.

Tabelle 4: Topics des Subkorpus Antisemitismus: fur jedes Topic zeigt die Tabelle Nummer,
Bezeichnung, die acht relevantesten Worte (A = 0,6) und die Anzahl der Dokumente (n),
die das Topic der grofRten Wahrscheinlichkeit nach enthalten.

Nr. Bezeichnung relevanteste Worte (A = 0,6) n
1 FuBball polizei neonazi fan rufen spielen parole gruppe rassistisch 33
2 Schmierereien unbekannte eingeleitet ermittlungsverfahren einstellen schriftzug 82

eingeleitet_ermittlungsverfahren schmiererei tatverdichtigen
3 Veranstaltungen demonstration kundgebung veranstaltung folgen gegendemonstrant_innen teilnehmende 11
frau fordern
4 Freies Netz / Propaganda  freie netz vortrag autor heifien bericht neonazi szene 12
5  Volksverhetzung / verurteilen hohe geldstrafe tagessitzen tag n_verurteilen volksverhetzung erwachsener 33
Holocaustleugnung hohe_tagessitzen
6 (Fan-)Gesang politisch gruppe dulerung folgend gesang einstellung angriff u-bahn 19
7 Antizionismus staat nationalsozialismus {iberzeugung sprechen mafigeblich bewegung motivieren 32
antizionismus
8  Denkmalschindung opfern erinnern stein jiidische ermorden beschédigen familie friedhof 29
9  FuBball veranstaltung lied eindeutig euro anschlag vollziehen fufiball singen 15

Mit Blick auf die zeitliche Entwicklung der Topics, wie in Abbildung 6 dargestellt, kann
neben dem Zuwachs antisemitischer Ereignisse ab 2017 auch eine inhaltliche Entwicklung
festgestellt werden.

Abbildung 6: Topic-Entwicklung des Subkorpus Antisemitismus
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In den Jahren 2009 bis 2011 fand Antisemitismus vor allem in Form von antisemitischen
Parolen und Gesdngen, unter anderem im Kontext FuBiball (Topics #1, #6 und #9), Schmie-
rereien (Topic #2), Propaganda (Topic #4), zu Teilen ausgeiibt durch das Freie Netz, und
Denkmalschdandung (Topic #8) seinen Ausdruck. In den Jahren 2009 bis 2011 lag zudem ein
geografischer Schwerpunkt im Landkreis Leipzig, in den Stidten Wurzen und Geithain. Fiir
2015 sind mehr Vorfille von Volksverhetzung und Holocaustleugnung (Topic #5) als in den
Jahren zuvor dokumentiert, die sich iiberwiegend auf Facebook, in Werbung und per E-Mail
ereigneten. Der Anstieg antisemitischer Ereignisse im Jahr 2017 ist primir mit einer stei-
genden Anzahl antisemitischer Schmierereien zu erkldren, auf die auch der Zuwachs in den
nordséchsischen Stidten Oschatz und FEilenburg zuriickzufiihren ist. Zugleich liegen in
Borsdorf im Landkreis Leipzig und in den Leipziger Stadtteilen Plagwitz und Kleinzschocher
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geografische Schwerpunkte. Der erneute Anstieg antisemitischer Vorfille 2018 kann mit der
Zunahme von Berichten liber Volksverhetzung und Holocaustleugnung und dem Aufkommen
von Antizionismus (Topic #7) erkldrt werden, der zum ersten Mal einen Grofteil der doku-
mentierten Ereignisse ausmacht.

3.4 Sexismus

chronik.LE dokumentierte verhéltnismaBig wenige Vorfdlle von Sexismus, mit 144 Ereig-
nissen umfasst dieses Subkorpus weniger als fiinf Prozent der Gesamtdokumentation. Ab
2016 ist jedoch ein Anstieg der dokumentierten Ereignisse zu verzeichnen und 2019 nehmen
sexistische Vorfille etwa elf Prozent der Dokumentation ein.

Fiir das Subkorpus Sexismus wurden sechs Topics mit einem a-Wert von 0,5 berechnet
(siche Tabelle 5). Da sowohl Topic #4 als auch #6 von Beleidigungen und Stereotypen in
Werbung, Medien und bei Veranstaltungen berichten, werden sie gemeinsam betrachtet.

Tabelle 5: Topics des Subkorpus Sexismus: fir jedes Topic zeigt die Tabelle Nummer,
Bezeichnung, die acht relevantesten Worte (A = 0,6) und die Anzahl der Dokumente (n),
die das Topic der grofiten Wahrscheinlichkeit nach enthalten

Nr. Bezeichnung relevanteste Worte (A = 0,6) n
1 Veranstaltungen veranstaltung kundgebung neonazi neonazistischen volk sprechen todesstrafe demonstration 16
2 Sexualisierte Gewalt frau gruppe téter beleidigen polizei rufen schliefflich ibergriff 40
3 FuBball fan duBierung spiclen fufiball diskriminierend rassistisch scite diskriminierung 22
4 Beleidigung / Stereotype  heifien verweisen thema offenbaren kommentar artikel beleidigung kritisieren 16
5  Rassismus vergewaltigung unterstellen sexuell plakat schlieBen zustand abwerten sonntag 30
7  Beleidigung / Stereotype  frau scheinen sexistisch ménnlich werbung lediglich anfang stereotyp 19

Abbildung 7: Zeitliche Entwicklung von Sexismus
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Trotz des geringen Umfangs des Subkorpus konnen aus zeitlicher wie inhaltlicher Perspektive
einige Erkenntnisse zur Entwicklung von sexistischen Vorfillen in der Dokumentation fest-
gehalten und anhand Abbildung 8 nachvollzogen werden.

Sexistische Vorfille reichen von sexistischen Stereotypen und Beleidigungen (Topic #4
und #6) bis hin zu sexualisierter Gewalt (Topic #2). Mit Ausnahme 2017 dokumentierte
chronik.LE kontinuierlich sexistische Beleidigungen und Stereotype in Werbung, Medien und
bei Veranstaltungen. Beziiglich der dokumentierten Vorfille von sexualisierter Gewalt ist ein
deutlicher Anstieg ab 2017 zu verzeichnen. Zudem ereignet sich Sexismus immer wieder im
FuB3ball (Topic #3) ebenso wie im Kontext neonazistischer und rechter Veranstaltungen (Topic
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Abbildung 8: Topic-Entwicklung des Subkorpus Sexismus
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#1). Bei genauerer Betrachtung der in Topic #1 versammelten Dokumente ist eine Ver-
schiebung von neonazistischen Veranstaltungen unter dem Motto ,,Todesstrafe fiir Kinder-
schinder®, die vor allem 2008 bis 2012 stattfanden, hin zu rechten und rassistischen Veran-
staltungen in den Jahren 2014 bis 2019, in deren Rahmen unter anderem Gefliichteten die
Austibung sexualisierter Gewalt unterstellt wird, zu erkennen. Ebenso stieg in den Jahren
2016 und 2018/2019 die Anzahl an Ereignissen, in denen Sexismus in Verkniipfung mit
Rassismus auftrat (Topic #5). Diese Verkniipfung erkennt auch chronik.LE und vermerkt
kritisch: ,,Sexismus wird hédufig nur dann thematisiert, wenn die (vermeintlichen) Téter
nichtdeutscher Abstammung sind.* (chronik.LE 2019a: 36) Aus geografischer Perspektive
fallt auf, dass die Ereignisse groftenteils fiir die Stadt Leipzig dokumentiert sind, haufig fiir
Leipzig-Zentrum. Geografische Schwerpunkte oder Verschiebungen sind jedoch nicht fest-
zustellen.

4 Diskussion und Fazit

Ausgangspunkt des vorliegenden Beitrags waren die Fragen nach einer diachronen, inhalt-
lichen und geografischen Entwicklung der von chronik.LE dokumentierten Diskriminierun-
gen sowie Aktivitdten und Gewalttaten rechter und rechtsextremer Akteur*innen. Eine Be-
antwortung dieser Fragen wurde im vorhergehenden Kapitel ausfiihrlicher vorgenommen.
Ausgehend davon sollen an dieser Stelle noch einmal Méglichkeiten und Grenzen der vor-
gestellten explorativen Analyse der Dokumentation und ihrer Ergebnisse diskutiert werden.
Die Methodik betreffend, stellte zum einen das Erstellen der Subkorpora auf Grundlage
der von chronik.LE vergebenen Tags eine Fehlerquelle dar. Die Tags wurden von chronik.LE
nicht systematisch vergeben. Daher wurde das Filtern des Gesamtkorpus anhand des Vor-
kommens der Tags auf den Titel und den beschreibenden Text eines Dokuments ausgeweitet.
Dadurch wurden Ereignisse félschlicherweise einem Subkorpus zugeordnet, in denen nicht
nur tiber das Ereignis berichtet, sondern auch ergidnzende Hintergrundinformationen be-
schrieben wurden. Diese liefern Erklarungen und eine Einbettung der Vorfille, beinhalten
teilweise aber weitere als Tags vergebene Worte. Neben einer zusitzlichen manuellen
Uberarbeitung dieser Unterteilung wire die Anwendung von supervised classification eine
Moglichkeit, dem methodisch zu begegnen. Damit werden basierend auf manuell kategori-
sierten Trainingsdaten die Dokumente computergestiitzt in zuvor definierte Kategorien, in
unserem Fall Rechtsextremismus, Rassismus, Antisemitismus und Sexismus, eingeteilt.
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Zum anderen wurde das Topic Modeling durch die erwédhnten Hintergrundinformationen
beeinflusst, die die Ereignisse hdufig in Form von wiederkehrenden oder sehr dhnlichen
Satzen und Textabschnitten begleiten. Basierend auf diesen semantischen Strukturen wurden
einige der Topics gebildet. Da es sich bei der Dokumentation von chronik.LE um ein sehr
homogenes Gesamtkorpus handelt, da wiederkehrende oder dhnliche Ereignisse dokumentiert
sind, stellte dieser Spezialfall nur selten einen Nachteil fiir die Analyse dar. In anderen Fallen
sollte auf eine ausreichend groBe Anzahl zu berechnender Topics geachtet werden, damit
diese wiederkehrenden Strukturen das Topic Modell nicht dominieren und die Ergebnisse
verzerren.

Neben dem methodischen Vorgehen sei an dieser Stelle noch einmal auf Leerstellen in
den zugrundeliegenden Daten hingewiesen. Die Ereignismeldungen stellen nur eine Be-
schreibung dessen dar, was vorgefallen ist, liefern jedoch keine Erklarungen. Zudem bildet die
Dokumentation, wie eingangs bereits erwiahnt, die Realitdt nur begrenzt ab. Das zeigt sich
zum einen sehr deutlich in der festgestellten Schieflage beziiglich sexistischer Vorfélle. Zwar
zeichnet sich in den Daten eine Zunahme sexistischer Vorfille ab, es liegt jedoch nahe, diese
auf eine vermehrte Ereignismeldung oder einen verdnderten Fokus des Dokumentations-
projektes zuriickzufithren. Zum anderen ist eine Schieflage beziiglich der raumlichen Erfas-
sung der Vorfille zu vermuten. Die meisten Ereignisse dokumentierte chronik.LE fiir die Stadt
Leipzig, sexistische Ereignisse wurden beispiclsweise in den Landkreisen Leipzig und
Nordsachsen kaum dokumentiert. Mogliche Griinde dafiir sind auch in der Bekanntheit und
Vernetzung des Projektes zu suchen, da chronik.LE auf Ereignismeldungen einer engagierten
Zivilgesellschaft angewiesen ist.

Der vorliegende Beitrag hat aufgezeigt, wie zeitliche, inhaltliche und geografische Ent-
wicklungen mittels digitaler Methoden aus groflen Dokumentensammlungen herausgearbeitet
werden konnen. Daraus Schliisse zu ziehen, ist aufgrund des Datenbestands aber nur begrenzt
mdglich. Dennoch ermdglichte die Auswertung, die Dokumentation im Ganzen zu erfassen
und mittels LDA Topic Modeling die Daten inhaltlich zu strukturieren. Die markanteste
Entwicklung, die sich aus zeitlicher Sicht auf die Daten zeigte, ist der Einbruch der doku-
mentierten Ereignisse um das Jahr 2014. Besonders deutlich tritt er im Subkorpus Rechts-
extremismus auf, etwas abgeschwécht in den Subkorpora Rassismus und Antisemitismus. Es
ist nicht auszuschlieBen, dass diese Entwicklung auf die Dokumentationsweise des Projektes
zuriickzufiihren ist. Jedoch ldsst sich auf Grundlage der inhaltlichen Auswertung der Daten
die Hypothese iiber einen Zusammenhang des Riickgangs mit den Entwicklungen der
rechtsextremen Szene in und um Leipzig aufstellen. Anhand der Topic Modell-Analyse des
Subkorpus Rechtsextremismus konnte diese Entwicklung nachvollzogen werden. Die orga-
nisierten neonazistischen Strukturen der Freien Krifte und die NPD verloren bis 2014 in und
um Leipzig vermehrt an Bedeutung. 2014 wurde die NPD schlielich nicht mehr in den
sdchsischen Landtag gewédhlt und das Parteibiiro im Leipziger Stadtteil Lindenau geschlossen.
Es diente sowohl als Versammlungsort der NPD, der JN und der Freien Krifte, als auch als
Veranstaltungsort fiir rechte Konzerte, Liederabende und Vortrége.

In den Landkreisen wurden aus geografischer Perspektive auf die Daten Stidte aufge-
zeigt, an denen es vermehrt zu Vorfillen kam. Konsequenterweise handelt es sich dabei um
Orte, an denen sich die neonazistischen Strukturen etablierten. Mit dem Bedeutungsverlust
und Zusammenbruch lokaler neonazistischer Gruppierungen gingen die Vorfille in den
Landkreisen Leipzig und Nordsachsen bis 2014 stirker zuriick als in der Stadt Leipzig.
Stattdessen formierten sich in den Folgejahren neue rechte Bewegungen und Gruppierungen,
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darunter Legida, weitere lokale Pegida-Ableger und die IB, in denen nicht selten auch be-
kannte Neonazis aktiv wurden und ihre menschenfeindlichen, vor allem rassistischen Ideo-
logien verbreiteten. Jedoch wurden die Bewegungen von einer breiten biirgerlichen Basis
getragen oder gar initiiert. Mit den rassistischen Veranstaltungen in den Jahren ab 2013 lasst
sich eine zunehmende rassistische Mobilisierung feststellen. Beziiglich dieser Veranstaltun-
gen wurde des Weiteren eine rassistische und rechte Vereinnahmung antisexistischer Posi-
tionen und eine Verkniipfung von Rassismus und Sexismus zum Vorschein gebracht. Zudem
dokumentiert chronik.LE seit 2017 vermehrt antisemitische Vorfélle. Folglich bilden sich
gesamtgesellschaftliche Entwicklungen auch auf lokaler Ebene in den Daten ab.

Die computergestiitzte Analyse der Dokumentation von chronik.LE stellt einen innova-
tiven methodischen Ansatz fiir die Rechtsextremismusforschung dar. Der vorliegende Beitrag
liefert ein erstes Beispiel fiir eine Topic Modell-Analyse zur inhaltlichen Strukturierung und
ErschlieBung von Dokumentationsprojekten und zeigt damit Moglichkeiten der Anwendung
digitaler Methoden fiir grole Dokumentensammlungen auf.
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Verschworungsglaube, Medienzynismus und Militanz:
Einstellungen und Informationsquellen von Menschen mit
AfD-Wahlpraferenz - ein Beitrag zur Radikalisierungsforschung

Tanjev Schultz, Marc Ziegele, Nikolaus Jackob, llka Jakobs, Oliver Quiring & Christian
Schemer

Zusammenfassung: Der Beitrag untersucht medienbezogene Einstellungen und das Ausmal3
des Verschworungsglaubens von Menschen mit AfD-Wahlpréferenz. Er greift die Debatte iiber
Kampfbegriffe wie ,,Liigenpresse” und ,,Systemmedien” auf und erweitert die Radikalisie-
rungsforschung um einen kommunikationswissenschaftlichen Zugang. Dafiir verwendet er das
Konzept des ,,Medienzynismus®“. Es bezeichnet ein Einstellungsmuster mit verschwdrungs-
ideologischen Ziigen: Journalist*innen werden als Liigner und System-Kollaborateure be-
trachtet. Der Beitrag analysiert auch die Mediennutzung von Menschen mit AfD-Priferenz
sowie ihre Einstellungen zu Gewalt. Die Basis bilden vier Bevolkerungsumfragen aus den
Jahren 2016 bis 2019. Die Daten wurden in Regressionsanalysen und mit einem Strukturglei-
chungsmodell ausgewertet. Dabei zeigt sich die Radikalitdt der AfD-Gruppe: Bei ihr sind
Medienzynismus und Verschworungsglaube stark ausgeprigt. Dies geht mit einer iiberdurch-
schnittlichen Nutzung ,,alternativer Medien und einem hdheren Verstandnis fiir die Anwen-
dung von Gewalt einher. Die Studie findet keine eindeutigen Hinweise fiir eine sich ver-
schiarfende Radikalisierung im Zeitverlauf, aber auch keine Abschwichung. Die Befunde
stiitzen Befiirchtungen, dass der Verschworungsglaube mit einer Affinitit zu Gewalt verbunden
und die Radikalisierung durch eine spezifische Mediennutzung gefordert werden kann.

Schliisselbegriffe: AfD, Medienzynismus, ,,Liigenpresse®, Radikalisierung, Mediennutzung,
Verschworungsglaube

Summary: The article examines the media-related attitudes of people who are likely to vote
for the AfD party. It builds on the debate on terms such as ,,lying press* (fake news media) and
adds a media studies approach to radicalization research. It introduces the concept of ,,media
cynicism*, which describes a pattern of attitudes that includes features of conspiracy ideo-
logies: journalists are viewed as liars and system collaborators. The article also examines
media use, conspiracy beliefs, and attitudes towards violence. Four surveys from 2016 to 2019
form the basis of the study. The data were analyzed using regression analyses and structural
equation modeling. The findings illustrate the radicalism of AfD voters: They tend to show
strong media cynicism and beliefs in conspiracies. This goes hand in hand with an above-
average use of ,.alternative media and an increased support for using violence. The study
does not find clear indications of an enhanced radicalization of AfD voters over time, but also
finds no signs of a slowdown. The findings support fears that beliefs in conspiracies are
connected to an affinity for violence and that radicalization can be fueled by the use of specific
news media channels.
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Title: Conspiracy beliefs, media cynicism, and violence: Attitudes and media use of Germans
with a voting preference for AfD — a media studies perspective on radicalization

Keywords: AfD, media cynicism, radicalization, media use, conspiracy theories

1 Einleitung

Innerhalb weniger Jahre ist die ,,Alternative fiir Deutschland* (AfD) im Parteiensystem der
Bundesrepublik zu einem wichtigen Akteur herangewachsen. Nach dem Einzug in den
Bundestag 2017 gelangen ihr weitere Erfolge in den Bundesléndern, sodass sie schlielich in
allen 16 Landesparlamenten vertreten war. Im Zuge der Corona-Krise sowie parteiinterner
Auseinandersetzungen sank ihre Popularitit im Jahr 2020. In den Jahren zuvor hatte sich die
Partei radikalisiert (Hdusler 2016a; Isemann/Walther 2019). In Wissenschaft und Offent-
lichkeit wird die AfD wahlweise als rechtspopulistisch, rechtsradikal, rechtsextrem, volkisch-
autoritir oder autoritdr-nationalradikal bezeichnet (Virchow 2016; Salzborn 2018: 16-21;
Heitmeyer 2018: 231-270; Hausler 2018). Wichtig ist in diesem Zusammenhang ein Ein-
stellungsmuster, das als ,,gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit™ bezeichnet wird (Heit-
meyer 2002; Zick/Berghan/Mokros 2019). Es schlie3t unter anderem Rassismus, Sexismus
und Islamfeindlichkeit ein. Studien zeigen, dass AfD-Sympathisant*innen Aussagen, die fiir
gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit stehen, stirker zustimmen als andere Biirger*innen
(Hovermann/GroB3 2016; Zick/Berghan/Mokros 2019: 94 1.).

Der Aufsatz richtet den Blick nun auf weitere relevante Einstellungen, die als Merkmal
und auch als Treiber von Radikalisierung betrachtet werden konnen: medienbezogene Ein-
stellungen, die in Kampfbegriffen wie ,,Liigenpresse aufscheinen, sowie der Glaube an
Verschworungserzahlungen. Die beiden Aspekte haben einen inneren Zusammenhang. Denn
die radikale Medienkritik, die teilweise als ,,Medienfeindlichkeit* (Schindler et al. 2018) und
von uns in Fortsetzung fritherer Arbeiten als ,,Medienzynismus* bezeichnet wird, integriert
Elemente von Verschworungserzahlungen, indem Journalist*innen beispielsweise unterstellt
wird, lediglich als Marionetten der Méachtigen zu agieren. Geht die Radikalisierung so weit,
dass die Menschen auch vor Militanz nicht zurtickschrecken, kann sich die Beflirwortung von
Gewalt auch auf Angriffe gegen Journalist*innen erstrecken.

Solche Aspekte waren zuletzt hdufiger Thema in den 6ffentlichen Debatten iiber Popu-
lismus und Rechtsextremismus. Der Aufsatz liefert dazu empirische Befunde im Zeitverlauf.
Die Daten sind im Zusammenhang mit Studien zum Medienvertrauen entstanden, daher
enthalten sie keine Variablen zu weiteren wichtigen Konstrukten, etwa zur gruppenbezogenen
Menschenfeindlichkeit. Aufgrund dieser Einschridnkung konzentriert sich der Aufsatz auf die
Aspekte des Verschworungsglaubens und der Einstellungen zu den Medien und verbindet
diese mit Befunden zur Mediennutzung. Zudem konnen Angaben tiber die Beflirwortung von
Gewalt in 6ffentlichen Auseinandersetzungen gemacht werden.

Die Entwicklung und das Profil der AfD haben Fragen nach den Informationsquellen und
den medienbezogenen Einstellungen der AfD-Klientel dringlich werden lassen. Zwar hat das
Schiiren von Angsten vor einer ,,Uberfremdung* und , Islamisierung® des Landes das radi-
kaler werdende Profil der AfD geprégt. Die Partei macht aber auch Stimmung gegen den
»Mainstream® und meint damit unter anderem die Medien; Ressentiments gegen etablierte
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Akteure gehorten in den vergangenen Jahren zu den Motiven vieler AfD-Wéhler*innen
(Bieber/RoBteutscher/Scherer 2018). Die Rhetorik des ,,Wir gegen andere (Fremde)* wird
durch ein ,,Wir (hier unten) gegen die da oben* ergénzt (Zick/Krause/Kiipper 2016: 114). So
entstehen themeniibergreifende, gegen Eliten und das System gerichtete Widerstandsnarra-
tive, die in Kampfbegriffen wie ,,Systemparteien” und ,,Liigenpresse* gipfeln. Ob es um
Gefliichtete geht oder um Corona, den etablierten Medien wird genauso misstraut wie der
Regierung. Dabei kdnnen auch Verschworungserzahlungen eine Rolle spielen. Einige Medien
— alternative” Medien oder Boulevardangebote — verbreiten populistische und verschwo-
rungsideologische Inhalte, sodass die Mediennutzung zum Faktor fiir Radikalisierungspro-
zesse werden kann (Miiller/Schulz 2019).

Der Beitrag analysiert vor diesem Hintergrund im Zeitverlauf von vier Jahren die Me-
diennutzung und die medienbezogenen Einstellungen von Biirger*innen mit AfD-Wahlpra-
ferenz, das Ausmaf ihres Verschworungsglaubens und die Haltung zu Gewalt in politischen
Auseinandersetzungen. Als Grundlage dienen vier Datensétze aus den Jahren 2016 bis 2019,
in denen in reprisentativen Stichproben die Biirger*innen in Deutschland befragt wurden.
Auch wenn es sich nicht um Paneldaten handelt, konnen die Ergebnisse Hinweise auf Ra-
dikalisierungsprozesse geben und mogliche Verdnderungen in der AfD-Klientel aufzeigen.

2 Radikalisierung durch Medien und Radikalisierung gegen Medien

Nachdem sich die Radikalisierungsforschung lange Zeit auf dschihadistische Gruppierungen
konzentriert hat, wendet sie sich in jiingerer Zeit (wieder) verstirkt rechtsextremistischen
Akteuren zu (Quent 2019; Daase/Deitelhoff/Junk 2019). Um dabei den Blick nicht auf Ge-
walttiter zu verengen, erscheint ein weites Verstdndnis von Radikalisierung hilfreich: ,,Ra-
dikalisierung als die zunehmende Infragestellung der Legitimation einer normativen Ordnung
und/oder die zunehmende Bereitschaft, die institutionelle Struktur dieser Ordnung zu be-
kédmpfen® (Gaspar et al. 2019: 20).

Radikalisierung ist ein Prozess, ,,der zu einer extremen Polarisierung von Gefiihlen,
Uberzeugungen und Verhaltensweisen fiihrt* (Zick/Bockler, 2015: 7). Studien zeigen, dass
gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit als Einstellungsmuster mit Militanz im Sinne einer
erhohten Gewaltbereitschaft einhergeht (Zick/Berghan/Mokros 2019: 101 f.). Radikalisierte
Akteure konnen Gewalt auch billigen oder befeuern, ohne (selbst) aktiv zu werden.

Die Rolle der Medien bleibt in Studien zur Radikalisierung oft unterbelichtet. In einem
einflussreichen Beitrag von McCauley und Moskalenko (2008), in dem sie zwolf Mecha-
nismen politischer Radikalisierung identifizieren, taucht sie nicht auf. Andere haben Internet-
Communities und Propaganda-Medien thematisiert, wie die Publikationen des IS oder den
Rechtsrock (Dornbusch/Raabe 2002). Will man die Analyse nicht auf die moglichen End-
punkte einer Radikalisierung und damit auf Gewalttiter und Terroristen beschrénken, sondern
ein ,.konzentrisches Eskalationskontinuum® (Heitmeyer/Freiheit/Sitzer 2020: 58-89) be-
trachten, ist es notwendig, Radikalisierungsprozesse in der Breite der Bevolkerung und dabei
auch die Mediennutzung und das Verhéltnis zu Nachrichtenangeboten zu untersuchen
(Benkler/Faris/Roberts 2018; Stier et al. 2020).
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Zum einen konnen manche Inhalte zu einer (weiteren) Radikalisierung beitragen. Radi-
kalisierung kann also durch (,alternative®, radikale) Medien erfolgen oder von diesen ge-
fordert werden. Zum anderen sind eine spezifische Mediennutzung und bestimmte, auf die
Medien bezogene Einstellungen selbst Merkmal und Ausdruck einer radikalen Haltung. Im
Sinne der Definition ist diese darauf ausgerichtet, eine normative Ordnung und ihre Institu-
tionen — hier: die Medienordnung der Demokratie und die Strukturen einer liberalen Of-
fentlichkeit — infrage zu stellen und zu bekdmpfen. Eine solche Radikalisierung gegen (eta-
blierte) Medien driickt sich zum Beispiel in einer Verweigerung der Nutzung aus und gipfelt in
Kampfbegriffen wie ,,Liigenpresse oder ,,Systemmedien® (Lilienthal/Neverla 2017; Kleinert
2018: 103 f.). In solchen Begriffen driickt sich mehr aus als nur Kritik. Es handelt sich um eine
Haltung, die als ,,Medienzynismus* bezeichnet werden kann (Jackob et al. 2019; Schultz et al.
2020; Brants 2013): Den Journalist*innen werden niedere Motive unterstellt, sie werden als
manipulativ und verlogen dargestellt. Diese Unterstellung geht deutlich weiter als eine aus
demokratietheoretischer Sicht sogar wiinschenswerte Haltung der Skepsis, die kritisch bleibt,
weil Fehler und Fehlverhalten nirgends ausgeschlossen sind und weil auch grundsitzliche
Fragen zur Medienordnung und zu etwaigen strukturellen Defiziten der Berichterstattung in
der Offentlichkeit reflektiert und diskutiert werden sollten. Der Medienzynismus miindet
jedoch in pauschalen Vorwiirfen; die Medien werden sogar zu ,,Feinden des Volkes* erklart
(Acosta 2019), weshalb in der Forschung auch von ,,Medienfeindlichkeit die Rede ist
(Schindler et al. 2018). Wir ziehen hier, angelehnt an frithere Arbeiten, den Begriff ,,Zynis-
mus* vor, weil er hilft, den Kontrast zu verniinftiger Skepsis zu betonen. Mit ,,Medienzy-
nismus* ist in diesem Kontext also keine Eigenschaft der Berichterstattung gemeint, sondern
die Einstellung von Menschen, die den etablierten Medien in pauschaler Form niedere Motive
unterstellen und von ihnen Ubles erwarten (Jackob et al. 2019: 19-25).

Der Medienzynismus ist Folge und Ausdruck einer bereits erfolgten Radikalisierung,
kann zugleich aber einer ihrer Treiber sein. Die durch ihn verbreiteten Vorwiirfe konnen wie
,Briickennarrative® wirken (Meiering et al. 2019): Sie verbinden unterschiedliche Themen,
(wie die Migrationspolitik und die Corona-Krise) und stellen einen Zusammenhang her, der
darauf abzielt, die (mediale) normative Ordnung zu diskreditieren. Rechtspopulistische und
rechtsextremistische Medienzyniker*innen stilisieren sich zu Kémpfern gegen eine ver-
meintliche Meinungsdiktatur (Hausler 2016b: 157-159; Hausler/Kiipper 2019).

Im Medienzynismus sind Verschworungserzahlungen angelegt: Journalist*innen werden
als Kollaborateure oder Marionetten dunkler Méachte betrachtet und die Berichterstattung als
Komplott zwischen Medien und Politik dargestellt (Rees/Lamberty 2019). Plausibel erscheint
auch eine Verbindung zwischen Mediennutzung und Verschworungsglaube. Wahrend be-
stimmte ,,alternative* Medien Verschworungserzédhlungen verbreiten, finden diese bei eta-
blierten Informationsmedien kaum (positive) Resonanz. Fiir die Verbreitung und Akzeptanz
von Verschworungserzédhlungen sind mediale Angebote also ein wichtiger Faktor (Schemer et
al. 2020).

Sowohl bei der Mediennutzung als auch bei den medienbezogenen Einstellungen und
dem Verschworungsglauben geht es um den epistemischen Hintergrund aktueller extremis-
tischer Entwicklungen. Neumann spricht in diesem Kontext von ,.kognitiven Extremisten®
(Neumann 2013). Zu befiirchten ist, dass es nicht bei Ideen und Worten bleibt, sondern Taten
folgen und zumindest einige dieser Extremisten Gewalt unterstiitzen oder selbst anwenden.

Internationale Studien haben einen Zusammenhang zwischen Verschwdorungsglauben
und Extremismus gefunden (van Prooijen/Krouwel/Pollet 2015; Krouwel et al. 2017). Dar-
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iiber wird auch in Deutschland diskutiert, zumal das Thema in der Corona-Krise eine grofere
Rolle spielte (Nocun/Lamberty 2020: 252-273). Speziell fiir die AfD und ihre Anhén-
ger*innen ist eine Neigung zum Verschworungsglauben erkannt worden (Pfahl-Traughber
2019: 16f.; Roose 2020). Insgesamt ist in der Bevolkerung ein Zusammenhang zwischen
Verschworungsmentalitit und gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit auffillig (Rees/
Lamberty 2019). Die ,,Verschworungsmentalitét™ ist ein generalisiertes Einstellungsmuster
(Imhoff/Bruder 2014; Butter/Knight 2020), sie kann als Element eines ,autoritdren Syn-
droms® betrachtet werden (Decker/Schuler/Brahler 2018). Eine Verbindung mit héherer
Gewaltbereitschaft wird ebenfalls diskutiert (Bartlett/Miller 2010).

Medienzynismus und Verschworungsglaube fordern die Gesellschaft heraus, weil sie die
normative und epistemische Ordnung einer auf Vernunft und zivilen Diskurs angewiesenen
demokratischen Offentlichkeit untergraben. Ein ausgeprigter Verschworungsglaube kann mit
einer spezifischen Mediennutzung einhergehen (Hollander 2018). Dabei spielen ,,alternative™
Medien eine Rolle, die sich gegen offizielle Darstellungen und herrschende Meinungen
richten. Solche Medien ,,position themselves as correctives of the mainstream news media, as
expressed in editorial agendas or statements and/or are perceived as such by their audiences or
third-parties” (Holt/Figenschou/Frischlich 2019: 860). Unter diese Kategorie konnen auch
linke und nicht-radikale Medien fallen, im Zusammenhang mit dem Rechtspopulismus und
Rechtsextremismus stehen jedoch Angebote vor Augen, in denen entsprechende Positionen
propagiert werden (Bachl 2018). Aufer einschldgigen Publikationen wie der Jungen Freiheit,
Compact oder RT Deutsch konnen digitale Plattformen wie YouTube und Facebook eine
wichtige Rolle spielen, weil dort viele Quellen zu finden sind, die sich vom Selbstversténdnis
her gegen einen behaupteten Mainstream wenden. Studien zeigen, dass Social-Media-Platt-
formen und alternative Medien an der Verbreitung von falschen Informationen und Ver-
schworungserzidhlungen beteiligt sind (Benkler/Faris/Roberts 2018; Vosoughi/Roy/Aral
2018).

Menschen, die einer bestimmten Verschworungserzidhlung glauben, sind oft noch fiir
weitere solcher Erzihlungen empfinglich (Wood/Douglas/Sutton 2012). Daher ist es nahe-
liegend, dass der Medienzynismus, der ein Komplott zwischen Politik und Medien unterstellt,
mit weiteren Narrativen verbunden ist. Wird den etablierten Medien die Legitimitit abge-
sprochen, stehen Tiir und Tor offen fiir diverse Abweichungen vom behaupteten Mainstream.
So bringt die Radikalisierung ,,kognitive Extremisten* hervor (Neumann 2013).

Daten und Analysen zu Ausmal und Entwicklung dieses kognitiven Extremismus fiigen
der Radikalisierungsforschung eine kommunikationswissenschaftliche Komponente hinzu.
Im deutschen Kontext sind dafiir Analysen zur AfD besonders relevant. Deren Entwicklung
lasst vermuten, dass sie ein organisatorisches Zentrum fiir den kognitiven (Rechts-)Extre-
mismus bildet. Offen erscheint, ob sich die AfD-Klientel im Laufe der Jahre, in denen die
Partei populédrer wurde, in dieser Hinsicht weiter radikalisiert hat. Im vorliegenden Aufsatz
konzentrieren wir uns auf die Rolle der Medien und medienbezogener Einstellungen: Als
Anzeichen flir eine Radikalisierung betrachten wir die Existenz und die Zunahme medien-
zynischer und verschworungsideologischer Einstellungen, die (zunehmende) Abkehr von
etablierten Medien sowie das (erhohte) Tolerieren oder Befiirworten von Gewalt.

Zwischen 2014 und 2019 fanden Zick et al. eine Stabilisierung gruppenbezogener
Menschenfeindlichkeit sowie rechtspopulistischer und rechtsextremistischer Einstellungen in
der Gesamtbevolkerung (Kiipper/Krause/Zick 2019; Zick/Berghan/Mokros 2019). Medien-
bezogene Einstellungen wurden dort nicht untersucht. Speziell mit Blick auf AfD-Sympa-
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thisant*innen fanden Hovermann und Grof3 (2016) einen Anstieg gruppenbezogener Men-
schenfeindlichkeit; starke Zuwédchse habe es zwischen 2014 und 2016 bei Fremdenfeind-
lichkeit, Muslimfeindlichkeit und der Abwertung asylsuchender Menschen gegeben.

Die Parlamentarisierung der AfD und das ErschlieBen weiterer Wéhlerschichten konnten
in den folgenden Jahren zu einer MaBigung in der Breite gefiihrt haben. Gegen diese An-
nahme sprechen allerdings eine seit 2016 zunichst fortschreitende parteiinterne Radikali-
sierung sowie die vielfach diskutierte Normalisierung rechtspopulistischer und -extremisti-
scher Positionen (Heitmeyer/Freiheit/Sitzer 2020).

Daten der vergangenen Jahre zeigen, dass rechtsextreme Einstellungen bei AfD-Sym-
pathisant*innen stérker verbreitet sind als bei anderen (Kiipper/Krause/Zick 2019: 137-139;
Vehrkamp/Merkel 2020: 18f.). Zwar wurden im Jahr 2020 Anzeichen fiir eine Trendwende
im Meinungsklima und fiir einen Riickgang populistischer Einstellungen in der Bevolkerung
vermeldet, zugleich aber betont, dass die Gefahr durch die verbleibenden Populisten steige,
weil sich diese weiter radikalisierten (Vehrkamp/Merkel 2020).

3 Hypothesen und Forschungsfragen

Ausgehend von der skizzierten Literatur und den Befunden zur Radikalisierung ergeben sich
die folgenden Hypothesen und Forschungsfragen.

3.1 Abwendung von etablierten Medien

In der Mediennutzung diirfte sich die AfD-Klientel vom Rest der Bevolkerung unterscheiden.
Es liegt insbesondere nahe, dass sie sich vom &ffentlich-rechtlichen Rundfunk und den grofien
Zeitungen abwendet und auf alternative, ideologisch fiir sie passende Angebote ausweicht,
vor allem im Internet. Fraglich erscheint, ob dies auch fiir Boulevardzeitungen und den
privaten Rundfunk gilt, denen manche einen ,,Medienpopulismus* attestieren (Kramer 2014),
der fiir AfD-Anhénger*innen attraktiv sein konnte. Offen ist zudem, ob sich die Unterschiede,
wenn es sie gibt, im Laufe der Zeit verstérkt oder abgeschwécht haben. Entfernt sich das Profil
der Mediennutzung immer weiter von der iibrigen Bevolkerung, konnte dies als Hinweis auf
eine fortschreitende Radikalisierung gewertet werden. Die Hypothesen und Forschungsfragen
lauten entsprechend:

Hla: Menschen mit AfD-Wahlpriferenz informieren sich iiberdurchschnittlich stark
durch alternative Medien.

H1b: Menschen mit AfD-Wahlpréferenz informieren sich weniger als andere durch die
etablierten Angebote der Zeitungen und 6ffentlich-rechtlichen Rundfunksender.

Fla: Informieren sich Menschen mit AfD-Wahlpréferenz stirker oder schwicher als
andere Menschen durch die Boulevardpresse und den privaten Rundfunk?

F1b: Hat sich die Mediennutzung in der Gruppe mutmaBlicher AfD-Wéhler*innen in den
vergangenen Jahren verdndert?
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3.2 Medienzynismus

Die Entwicklung der AfD ldsst erwarten, dass bei ihren Wahler*innen nicht nur gruppen-
bezogene Menschenfeindlichkeit verbreitet ist, sondern auch ein Medienzynismus, der sich
gegen etablierte Nachrichtenangebote richtet. Offen erscheint auch hier, ob sich diese Tendenz
tiber die Jahre verstirkt.

H2: Bei Menschen mit AfD-Wahlpriferenz ist der Medienzynismus stérker verbreitet als
im Rest der Bevolkerung.

F2: Hat sich das Ausmal} des Medienzynismus in der Gruppe mutmaBlicher AfD-Wéh-
ler*innen in den vergangenen Jahren verdndert?

3.3  Verschwoérungsglaube

Wie erldutert, hat der Medienzynismus verschworungsideologische Ziige. Zu erwarten ist
daher, dass hohe Auspragungen beim Medienzynismus mit einer Empfénglichkeit fiir weitere
Verschworungserzahlungen einhergehen. Auch hier stellt sich die Frage, wie sich die Ein-
stellungen im Zeitverlauf entwickeln:

H3: Menschen mit AfD-Wahlpraferenz halten {iberdurchschnittlich oft Verschworungs-
erzahlungen fiir glaubwiirdig.

F3: Hat sich das Ausmal} des Verschworungsglaubens in der Gruppe mutmaBlicher AfD-
Wihler*innen in den vergangenen Jahren verandert?

3.4 Haltung zur Gewalt

Mit Blick auf die Entwicklung der AfD erscheint es plausibel anzunehmen, dass sich unter
thren Wihler*innen eine groflere Akzeptanz von Gewalt finden lésst:

H4: Menschen mit AfD-Wabhlpréferenz tolerieren oder beflirworten iiberdurchschnittlich
oft den Einsatz von Gewalt in politischen Auseinandersetzungen.

Auch zu dieser Hypothese lieBe sich die Frage ergidnzen, ob sich im Laufe der Zeit etwas
verdndert hat. Wir verzichten hier darauf, weil wir dies mit unseren Daten nicht untersuchen
konnen (Fragen zu Gewalt wurden nur in der jiingsten Umfrage gestellt).

3.5  Zusammenhéange

Angesichts des prozesshaften Charakters von Radikalisierung ist anzunehmen, dass die be-
schriebenen Merkmale in einem Zusammenhang stehen. So kann eine spezifische Medien-
nutzung mit Effekten einhergehen, die eine Radikalisierung {iber mehrere Stufen fordern:
Studien haben gezeigt, dass in alternativen Internetkanélen haufig populistische Inhalte und
Verschworungserzahlungen kursieren sowie Gegenoffentlichkeiten konstruiert werden (z. B.
Boberg et al. 2020). Wenn Menschen mit AfD-Priferenz diese Kanéle stirker nutzen, wih-
rend sie sich von etablierten Medien abwenden, kdnnten sich ihr Medienzynismus und Ver-
schworungsglauben verstirken. Dies wére vermutlich nicht folgenlos fiir die Haltung zur
Gewalt (Jolley/Paterson 2020). Natiirlich sind diese Zusammenhénge wahrscheinlich rezi-
prok, d. h. eine spezifische Mediennutzung kann beispielsweise bestimmte Parteienpréfe-
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renzen verstirken. Fiir eine erste Exploration bauen wir jedoch auf den Annahmen der se-
lektiven Wahrnehmung auf, dass eine Priaferenz fiir die AfD mit einer spezifischen, weitge-
hend einstellungskonsonanten Mediennutzung einhergeht — d. h. weniger etablierte und mehr
alternative Medien (Miiller/Schulz 2019) — und dass diese Mediennutzung wiederum den
Medienzynismus, den Glauben an Verschworungserzédhlungen und letztlich auch die Ge-
waltbereitschaft fordern kann. Da diese mogliche Wirkungskette bislang jedoch nicht voll-
standig gepriift wurde, formulieren wir eine Forschungsfrage:

F4: Wie hingen bei Menschen mit AfD-Wahlpriferenz die Mediennutzung, Medienzy-
nismus, Verschworungsglaube und die Zustimmung zu Gewalt zusammen?

4 Methode

Vier Datensétze aus den Jahren 2016 bis 2019 bilden die Basis der Untersuchung. Im Auftrag
der Autor*innen fiihrte das Institut Ifak jedes Jahr zwischen Oktober und Dezember Tele-
fonbefragungen (CATI) mit 1 200 Personen durch (insgesamt 4 800 Befragte), die fiir die
Bevolkerung in Deutschland ab 18 Jahren hinsichtlich der Merkmale Alter, Geschlecht,
formale Bildung und Region représentativ waren. Die Stichprobe wurde zuféllig nach dem
ADM-Telefonstichprobensystem gezogen, die Auswahl der Befragten erfolgte auf Haus-
haltsebene durch die Last-Birthday-Methode. Die Daten stammen aus Querschnittsbefra-
gungen. Um dennoch Hinweise fiir Verdnderungen im Zeitverlauf zu erhalten, wurden viele
Fragen und Items gleichlautend in allen Umfragewellen verwendet.

Parteiprdfenz: In jedem Jahr wurde die Parteipraferenz erhoben: ,,Ich lese Ihnen jetzt ein
paar Parteien vor, bitte sagen Sie mir jeweils, ob Sie diese Partei ,sehr unwahrscheinlich®,
,unwahrscheinlich, ,wahrscheinlich® oder ,sehr wahrscheinlich® wihlen wiirden. Falls Sie
sich nicht sicher sind, konnen Sie auch ,unentschieden® wéhlen.* Aus den Antworten wurden
in der Auswertung drei Gruppen gebildet: Befragte, die sagten, dass es ,sehr unwahrschein-
lich® oder ,unwahrscheinlich® sei, dass sie die AfD wéhlen, wurden der Gruppe ,,keine AfD-
Priferenz* zugeteilt. Wer ,unentschieden‘ angab, kam zur Gruppe ,,unentschieden®. Befragte,
die sagten, sie wiirden die AfD ,wahrscheinlich® oder ,sehr wahrscheinlich® wihlen, bildeten
die Gruppe ,,AfD-Priferenz. Tabelle 1 gibt einen Uberblick iiber die GréBen der Gruppen.

Tabelle 1: AfD-Praferenz der Befragten in den vier Jahren der Umfrage

2016 2017 2018 2019

n % n % n % n %
Keine AfD-Praferenz 954 80 985 82 961 80 931 78
Unentschieden 78 7 59 5 69 6 74 6
AfD-Praferenz 97 8 96 8 93 8 95 8
Keine Angabe 71 6 60 5 77 6 100 8
Gesamt 1.200 100 1.200 100 1.200 100 1.200 100

Mediennutzung: Die Befragten wurden gebeten, auf einer flinfstufigen Skala (1 =,,nie bis 5 =
»taglich oder fast tiglich®) anzugeben, wie hiufig sie Nachrichten aus verschiedenen Quellen
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rezipierten: 1) Offentlich-rechtliches Fernsehen, z. B. ARD oder ZDF; 2) privates Fernsehen,
z. B. RTL oder Pro7; 3) Uberregionale bzw. regionale Abonnementzeitungen; 4) Boule-
vardzeitungen, z. B. Bild; 5) Soziale Netzwerke, z. B. Facebook oder Twitter; 6) Video-
plattformen, z. B. YouTube; 7) Alternative Nachrichtenseiten im Internet (die Befragten
wurden gebeten, die Haufigkeit der Nutzung anzugeben fiir ,,alternative Nachrichtenseiten
wie Politically Incorrect, Compact, Deutsche Wirtschaftsnachrichten oder Russia Today*).
Um einen Indikator fiir die (inter-)aktive Nutzung zu erhalten, sollten die Befragten angeben,
wie hdufig sie Nutzerkommentare auf den Websites oder Social-Media-Angeboten von eta-
blierten Nachrichtenmedien schreiben.

Medienzynismus: Medienzynismus duflert sich in einer feindseligen Haltung gegeniiber
den etablierten Nachrichtenmedien, mit verschwdrungstheoretischen Ziigen. Das Konstrukt
wurde iliber vier Aussagen abgebildet: 1) ,,Die Medien und die Politik arbeiten Hand in Hand,
um die Bevolkerungsmeinung zu manipulieren®; 2) ,,.Die Bevolkerung in Deutschland wird
von den Medien systematisch belogen®; 3) ,,Die Medien sind in der Bundesrepublik lediglich
ein Sprachrohr der Méchtigen.”; 4) ,,Die Medien untergraben die Meinungsfreiheit in
Deutschland.* Die Befragten konnten auf flinfstufigen Skalen angeben, wie sehr sie den
Aussagen zustimmen. Die Aussagen wurden zu einem Mittelwertindex verdichtet, dessen
Reliabilitédt akzeptabel war (2016: o = .82, 2017: o = .80, 2018: o = .84, 2019: o = .87).

Verschworungsglaube: Um den Verschworungsglauben zu erheben, wurden konkrete
Verschworungserzahlungen in Kurzform préasentiert. Anderen Studien folgend (z. B. Holl-
ander 2018; Oliver/Wood 2014), sollten die Befragten auf einer fiinfstufigen Skala angeben,
ob sie die jeweiligen Behauptungen fiir wahr hielten (1 ‘ganz sicher nicht wahr’ bis 5 ‘ganz
sicher wahr”). Die Auswahl der Items variierte, einige wurden aber in jedem Jahr gleichlau-
tend abgefragt. Dazu zdhlten 1) die 9/11-Verschworung: ,,Die Anschlidge auf das World Trade
Center am 11. September 2001 wurden von den USA selbst inszeniert.”; 2) die Chemtrail-
Verschworung: ,,Flugzeuge versprithen im Auftrag der Regierung Chemikalien, um unsere
Gedanken zu manipulieren / um Wetter und Klima zu verdndern.”; 3) die Big Pharma-
Verschworung: ,,Die Pharmaindustrie verbreitet gezielt Krankheitserreger, um danach mehr
Medikamente zu verkaufen.”; 4) die Umvolkungsverschworung: ,,Die unkontrollierte
Fliichtlingszuwanderung ist eine neue Strategie zur Abschaffung des deutschen Volkes.* Die
Aussagen wurden zu einem Mittelwertindex verdichtet, dessen Reliabilitét in drei von vier
Erhebungsjahren akzeptabel war (2016: . =.71,2017: a = .65,2018: a = .74, 2019: a. =.76).

Haltung zu Gewalt: Im Jahr 2019 wurden erstmals Fragen zur Akzeptanz von Gewalt in
politischen Auseinandersetzungen gestellt. In Anlehnung und Variation fritherer Studien
(Ulbrich-Herrmann 2014; Kalmoe 2014) sollten die Befragten zu vier Aussagen auf einer
fiinfstufigen Skala Stellung nehmen (1 ,stimme iiberhaupt nicht zu* bis 5 ,stimme voll und
ganz zu‘): 1) ,Manchmal muss man politische Ideen auch ohne Riicksicht auf Verluste
durchsetzen®; 2) ,,Gewalt gegen Politiker oder Journalisten kann man heutzutage gut ver-
stehen®; 3) ,,Manche Menschen verdienen es, beschimpft und bedroht zu werden®; 4) ,,Wenn
Diskussionen nichts mehr bringen, muss man auch einfach mal zuschlagen.* Die Aussagen
wurden zu einem Mittelwertindex mit moderater Reliabilitdt zusammengefiihrt (o = .71).

Kontrollvariablen: Es wurden Kontrollvariablen erhoben, die in die Regressionsanalysen
eingehen: Alter, Geschlecht, formale Bildung und Region (Ost/West).
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5 Datenanalyse und -prasentation

Die einzelnen Datenséitze wurden zunichst in einem Gesamtdatensatz (N = 4 800) zusam-
mengefiihrt. Dieser enthélt die Information, aus welcher Befragungswelle ein Fall stammt.
Die folgende Ergebnisdarstellung basiert auf einer zweistufigen Datenanalyse: Im ersten
Schritt wurden die Nutzung etablierter Medien, die Nutzung von Online-Informationsange-
boten, der Medienzynismus und der Verschworungsglaube der Befragten sowie ihre Befiir-
wortung von Gewalt (nur im Jahr 2019) als abhédngige Variablen in multivariate lineare
Regressionen eingegeben. Als Pradiktoren dienten die AfD-Préferenz der Befragten, das Jahr
der Datenerhebung sowie die Interaktionen zwischen beiden Variablen. Zudem wurden die
Kontrollvariablen Alter, Geschlecht, formale Bildung und Region beriicksichtigt. Die voll-
staindigen Ergebnisse dieser Regressionsanalysen sind im Anhang (Tabellen A1l bis A3) do-
kumentiert.

Basierend auf den Ergebnissen der Regressionsanalysen wurden im zweiten Schritt Zu-
sammenhénge zwischen AfD-Préferenz und den interessierenden Variablen im Zeitverlauf
vertiefend dargestellt — aus Griinden der Anschaulichkeit in Form von Kreuztabellen und
Grafiken. Hierfiir wurden die Befragten basierend auf ihrer AfD-Praferenz in die im Me-
thodenteil beschriebenen drei Gruppen aufgeteilt (keine AfD-Préferenz, Unentschieden, AfD-
Priferenz). Die drei Gruppen wurden hinsichtlich dichotom recodierter Mediennutzungs- und
Medieneinstellungsvariablen miteinander verglichen (s. Erlduterung in der jeweiligen Ta-
belle). Die hier sichtbaren Zusammenhédnge und Gruppenunterschiede wurden vor dem
Hintergrund der umfassenderen Regressionsanalysen interpretiert.

6 Ergebnisse

Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass die Gruppe der Menschen mit AfD-Wahlpriferenz in
den untersuchten Variablen Besonderheiten aufweist, die sich als Ausdruck einer bereits
erfolgten Radikalisierung interpretieren lassen. Weniger eindeutig sind die Befunde zur Frage,
ob sich diese Entwicklung im Laufe der untersuchten Jahre fortgesetzt und verscharft hat.

6.1  Abwendung von etablierten Medien

Die Ergebnisse zur Mediennutzung bestétigen die Hypothese Hla, wonach eine AfD-Wahl-
préaferenz mit einem besonderen Muster der Nutzung von alternativen Medien einhergeht. Die
Stirke der AfD-Préferenz korreliert in der Regression (Tabelle A1) signifikant positiv mit der
Nutzungshéufigkeit ,.alternativer Medien wie Politically Incorrect, Compact, Deutsche
Wirtschaftsnachrichten oder Russia Today (5 = .10, p < .001). Veranschaulichend zeigt Ta-
belle 2, dass im Jahr 2019 22 Prozent in der Gruppe mit AfD-Priferenz solche Medien
mindestens einmal pro Woche nutzten. In der Gruppe ohne AfD-Priferenz waren es nur neun
Prozent. Ahnlich verhilt es sich mit der Nutzung von YouTube: Regressionsanalytisch kor-
reliert diese positiv mit der AfD-Préferenz (5= .07, p <.001). Tabelle 2 illustriert, dass im Jahr
2019 36 Prozent in der Gruppe mit AfD-Priferenz sagten, sie wiirden die Videoplattform
mindestens einmal pro Woche fiir Informationen iiber das aktuelle Geschehen nutzen. In der
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Gruppe ohne AfD-Priferenz sagten dies nur 18 Prozent. Eine stirkere AfD-Préferenz geht
schlieBlich auch mit einer héufigeren Nutzung von sozialen Netzwerken als Informations-
quelle einher (siche Tabelle A1, = .10, p <.01). Tabelle 2 zeigt, dass zum Beispiel im Jahr
2018 38 Prozent der Befragten mit AfD-Priferenz soziale Netzwerke mindestens einmal
wochentlich aufsuchten, wihrend dieser Anteil in der Gruppe ohne AfD-Priferenz bei
20 Prozent lag.

Nur teilweise zeigen die Daten, dass sich die Nutzung alternativer Informationsangebote
bei Menschen mit AfD-Priferenz im Zeitverlauf anders entwickelt als bei Menschen ohne
diese Préferenz (F1b). Verglichen mit dem Erhebungsjahr 2016 ist die Nutzung von alter-
nativen Nachrichtenseiten, YouTube und sozialen Netzwerken fiir tagesaktuelle Informatio-
nen iiber alle Befragten hinweg im Zeitverlauf signifikant riicklaufig (siche Tabelle Al). Die
Ergebnisse der Interaktionsanalysen in Tabelle Al (,,Modell 2-Spalten®) sind fiir alternative
Nachrichtenseiten und soziale Netzwerke allerdings nicht signifikant. In anderen Worten: Die
Entwicklung der Nutzung dieser Angebote weicht innerhalb der Gruppe von Menschen mit
AfD-Priferenz nicht signifikant von der Entwicklung innerhalb der Gruppe von Menschen
ohne diese Priaferenz ab. Eine Ausnahme stellt die Nutzung von YouTube dar; hier wird der
Interaktionseffekt fiir das Jahr 2018 signifikant. Das Interaktionsdiagramm (Abbildung A1)
verbildlicht fiir 2018 einen iiberproportional starken Anstieg der YouTube-Nutzung innerhalb
der Gruppe mit AfD-Préferenz — bei weitgehend konstanter Nutzung innerhalb der Gruppe
ohne diese Priferenz und innerhalb der Gruppe der Unentschiedenen.

Fiir die Online-Nutzung ist auch relevant, wie haufig sich Personen an politischen Dis-
kussionen beteiligen, indem sie Kommentare zu Medienberichten schreiben. Tatséchlich zeigt
die Regression (Tabelle A2), dass eine AfD-Priaferenz mit dem héiufigen Schreiben von
Kommentaren einhergeht (B = .05, p <.001). Tabelle 3 illustriert, dass zuletzt 18 Prozent der
Befragten mit AfD-Priaferenz sagten, dass sie mindestens mehrmals im Monat solche Kom-
mentare posten. Bei den Menschen ohne AfD-Priferenz sind es nur fiinf Prozent. Letzterer
Wert bleibt dariiber hinaus tiber die Jahre relativ stabil. In der Gruppe mit AfD-Préferenz
nimmt das regelméafige Schreiben von Kommentaren dagegen im Laufe der Zeit deutlich zu
(von 7 auf 18 Prozent). Ein dhnliches Phdnomen lésst sich in der Gruppe der Unentschiedenen
beobachten — hier steigt der Anteil der regelmédfigen Kommentierer*innen von 9 auf
16 Prozent. Regressionsanalytisch ist der Interaktionseffekt im Jahr 2019 signifikant (Tabelle
A2, B = .14, p < .001). Hier finden sich also im Zeitverlauf durchaus Hinweise einer stei-
genden Prisenz von Menschen mit starker AfD-Priferenz in politischen Online-Diskussionen
(siehe auch Abbildung A2).

Hypothese 1b nimmt dariiber hinaus an, dass eine ausgepragte AfD-Préferenz mit einer
geringen Nutzungsfrequenz etablierter Medien einhergeht. Die Regressionen in Tabelle A2
bestitigen diese Hypothese fiir den 6ffentlich-rechtlichen Rundfunk (8 =-.11, p <.001) und
fiir Tageszeitungen (B = -.09, p <.001). In beiden Fillen sinkt die Nutzungsfrequenz dieser
Angebote mit steigender AfD-Préferenz. Tabelle 4 illustriert fiir das Jahr 2016, dass 85 Pro-
zent der Menschen ohne AfD-Priferenz die Informationsangebote der Offentlich-Rechtlichen
mindestens einmal pro Woche nutzten. Bei Personen mit AfD-Préiferenz waren es nur
58 Prozent.
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Tabelle 3: Haufigkeit des Online-Kommentierens nach AfD-Praferenz

Schreiben von 6ffentlichen Kommentaren zu Medienberichten @
AfD-

N 2016 2017 2018 2019
Praferenz
) . 7% 5% 5% 5%
Keine AfD-Praferenz 65) (45) (49) (48)
Unentschieden 6% 9% 16% 16%
(5) (5) (11) (12)
.. 7% 7% 11% 18%
AfD-Praferenz
(7) (7) (10) (17)
% sesamt 7% 5% 6% 7%
8 (77) (57) (70) (77)
n 1.130 1.132 1.121 1.098

Anmerkung: @ Ausgewiesen sind die Werte fiir das mindestens mehrmals monatliche Schreiben von Kom-
mentaren.

Tabelle 4: Nutzung offentlich-rechtlicher Rundfunk und Tageszeitungen nach AfD-
Praferenz

Nutzung von Informationsangeboten

Offentlich-rechtlicher Rundfunk Tageszeitungen
Aﬂ?_ 2016 2017 2018 2019 2016 2017 2018° 2019"
Praferenz
Keine AfD-Praferenz 85% T79% 83% 76% 65% 60% T72% 69 %
(806) (774) (796) (709) (617) (587) (690) (641)
Unentschieden 80% 86% T7% 71% 62% 39% 68% 67 %
(62) (50) (53) (53) (48) (23) (47) (49)
AfD-Priferenz 58% 72% 79% 54% 48% 44% 58% 62 %
(56) (70) (73) (51) (46) (42) (54) (59)
% sesamt 82% T79% 82% T4% 63% 57% T0% 68%
°g (924) (894) (922) (813) (711) (652) (791) (749)
N 1.129 1.136 1.122 1.098 1.129 1.138 1.122  1.099

Anmerkungen: @ Ausgewiesen sind die Werte fiir die mindestens wéchentliche Nutzung des jeweiligen
Angebots. ® 2018 und 2019 wurde die Nutzung lberregionaler und regionaler Tageszeitungen in getrennten
Fragen erhoben, zuvor war es eine gemeinsame Frage. Fir die Darstellung 2018 und 2019 wird fur jeden
Befragten die jeweils hohere Nutzungsfrequenz ausgewiesen, dieses Verfahren kann fir den ,Sprung” in
den absoluten Nutzungszahlen verantwortlich sein.

Forschungsfrage Fla untersucht Zusammenhénge zwischen der AfD-Neigung der Befragten
und der Nutzung weiterer etablierter Medienangebote. Die Regressionen (Tabelle A3) zeigen,
dass eine starke AfD-Priferenz mit einer iiberdurchschnittlichen Nutzung des privaten
Rundfunks (B = .09, p <.001) und von Boulevardzeitungen einhergeht ( = .07, p <.001).
Tabelle 5 verdeutlicht, dass im Jahr 2019 in der Gruppe ohne AfD-Priferenz 47 Prozent
Angebote des privaten Rundfunks mindestens wochentlich nutzten, wéhrend es in der Gruppe
mit AfD-Priaferenz 63 Prozent waren. Bei den Boulevardzeitungen fallen die deskriptiven
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Unterschiede etwas geringer aus — hier nutzten im Jahr 2019 zehn Prozent in der Gruppe ohne
und 16 Prozent in der Gruppe mit AfD-Priferenz diese Medien regelmafig.

Tabelle 5: Nutzung privater Rundfunk und Boulevardpresse nach AfD-Praferenz

Nutzung von Informationsmedien ?

Privater Rundfunk Boulevardzeitungen
Aﬂ?- 2016 2017 2018 2019 2016 2017 2018 2019
Praferenz
Keine AfD-Préferenz 60% 51% 51% 47 % 16% 11% 9% 10%
(572) (502) (492) (438) (148) (107) (90) (94)
Unentschieden 65 % 54% 62 % 61 % 24% 12% 19% 19%
(51) (32) (43)  (45) (18) (7) (13) (14
AfD-Préferenz 2% 49% 63% 63 % 14 % 12% 13% 16%
(70) (47) (57) (60) (14) (11) (12) (15)
% gesamt 61% 51% 52% 49% 16% 11% 10% 11%
°g (693) (581) (592) (543) (180) (125) (115) (123)
N 1.129 1.139 1.120 1.099 1.127 1.135 1.121 1.097

Anmerkung: @ Ausgewiesen sind die Werte fiir die mindestens wéchentliche Nutzung des jeweiligen
Angebots.

Hinsichtlich der Entwicklung der Mediennutzung im Zeitverlauf (F1b) finden sich in den
Daten keine auffilligen Unterschiede zwischen Menschen mit und ohne AfD-Préferenz — die
jeweiligen Interaktionseffekte sind fiir den 6ffentlich-rechtlichen Rundfunk, Tageszeitungen,
den privaten Rundfunk und fiir Boulevardzeitungen nicht signifikant (Tabelle A2). Zwar
nimmt z. B. die Haufigkeit der regelmafBigen Nutzung des 6ffentlich-rechtlichen Rundfunks
im Jahr 2019 gegeniiber dem Jahr 2016 geringfiigig ab (B =-.07, p <.001), diese Abnahme ist
jedoch unabhéngig von der Stirke der AfD-Priferenz. Eine Radikalisierung von Menschen
mit AfD-Préiferenz im Sinne einer im Vergleich zur Gesamtbevdlkerung iiberproportional
starken Abkehr von etablierten Medien im Zeitverlauf ist also im Untersuchungszeitraum
nicht festzustellen.

Insgesamt geht eine starke AfD-Priferenz aber mit einem spezifischen Mediennut-
zungsmuster einher: In der Gruppe mit Préferenz fiir die AfD werden in hdherem Mafle
YouTube, alternative Nachrichtenseiten und soziale Netzwerke als Quellen ausgeschdpft, die
Nutzung des offentlich-rechtlichen Rundfunks und von Tageszeitungen ist dagegen geringer.
In den Kommentarspalten von Medien, die von der Wissenschaft oftmals als ,,Gegenof-
fentlichkeiten‘ konzipiert werden (z. B. Toepfl/Piwoni 2018), finden sich Menschen mit AfD-
Priferenz allerdings vermehrt. Hla und H1b haben sich damit bestétigt. Zu Fla zeigen die
Daten, dass die Haufigkeit der Nutzung von privatem Rundfunk und Boulevardpresse mit
steigender AfD-Préferenz zunimmt. Auf F1b kann nur differenziert geantwortet werden, eine
klare Tendenz ldsst sich hier (noch) nicht erkennen. Zuletzt sah es allerdings so aus, als
wiirden sich Menschen mit und ohne AfD-Priferenz im Hinblick auf ihre Nutzung von
YouTube und Kommentarspalten zunehmend voneinander entfernen.
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6.2 Medienzynismus

Noch deutlicher als fiir die Mediennutzung sind die Zusammenhénge zwischen AfD-Préfe-
renz und medienbezogenen Einstellungen (H2): Die Regression in Tabelle A3 (Anhang) zeigt,
dass eine starke AfD-Neigung und ein ausgepriagter Medienzynismus Hand in Hand gehen (8
= .34, p <.001). Tabelle 6 illustriert, dass zuletzt — im Erhebungsjahr 2019 — mehr als zwei
Drittel der Menschen, die der AfD zugeneigt sind, den vier medienzynischen Aussagen im
Durchschnitt eher zustimmten. In der Gruppe ohne AfD-Priaferenz hatte nur jede*r Fiinfte
diese Zustimmungswerte.

Tabelle 6: Medienzynismus nach AfD-Praferenz

Hoher Medienzynismus

Aﬂ?- 2016 2017 2018 2019
Praferenz
) . 26% 19% 22% 20%
Keine AfD-Praferenz (246) (189) (209) (188)
Unentschieden 54% 37% 38% A44%
(42) (22) (26) (32)
.. 69 % 51% 63 % 68 %
AfD-Praferenz 67) (49) (58) (65)
% gesamt 31% 23% 26% 26%
°8 (355) (260) (293) (28b)
n 1.129 1.133 1.121 1.091

Anmerkung: Ausgewiesen sind die Werte fir eine mindestens mittlere durchschnittliche Zustimmung zu den
vier Zynismus-ltems (= 3).

Hinsichtlich der Entwicklung des Medienzynismus (F2) wird in der Regression der Interak-
tionseffekt zwischen dem Jahr der Datenerhebung und der AfD-Praferenz fiir das Jahr 2019
signifikant. Das bedeutet: Die Zustimmung zu medienzynischen Aussagen nahm in der
Gruppe der Menschen ohne AfD-Priferenz im Jahr 2019 weiter ab bzw. blieb in der Gruppe
der Unentschiedenen konstant. Dagegen stieg die Zustimmung in der Gruppe mit AfD-
Préiferenz weiter an (siche auch Abbildung A3). Hier zeichnen sich also im Zeitverlauf
Tendenzen der Einstellungspolarisierung ab.

Zwei der vier Aussagen, die in das Konstrukt ,Medienzynismus* eingeflossen sind,
sollen einzeln betrachtet werden, weil sie in Auseinandersetzungen iiber die Rolle der Medien
besonders prominent sind und zum Verschworungsglauben tiberleiten: der Liigenvorwurf und
der Verschworungsvorwurf. Ein hoher Anteil der Menschen, die der AfD zuneigen, stimmt
der Behauptung zu, die etablierten Medien in Deutschland wiirden die Bevolkerung ,,syste-
matisch beliigen®. Im Jahr 2019 stimmte jede*r zweite Befragte mit AfD-Priferenz dieser
Aussage eher oder voll und ganz zu (siche Abbildung 1), wihrend dies nur bei 15 Prozent der
Befragten ohne AfD-Préferenz der Fall ist.

Noch stérkere Befiirwortung findet in der Gruppe mit AfD-Préferenz die Unterstellung,
die Medien wiirden mit der Politik ,,Hand in Hand* arbeiten, um die Bevolkerung zu mani-
pulieren: Dieser Aussage stimmten in den Erhebungsjahren zwischen 49 und 63 Prozent zu
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(Abbildung 2). In der Gruppe ohne AfD-Priferenz stimmen deutlich weniger Menschen zu:
zwischen 17 und 23 Prozent.

Abbildung 1: Anteil der Befragten, die der Aussage ,Die Bevolkerung wird von den Medien
systematisch belogen“ eher oder voll und ganz zustimmen, nach AfD-Praferenz.
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Il AfD-Praferenz (2016: n = 67 ; 2017: n = 49; 2018: n = 58; 2019: n = 65)

Abbildung 2: Anteil der Befragten, die der Aussage ,Die Politik und die Medien arbeiten
Hand in Hand, um die Bevdlkerungsmeinung zu manipulieren“ eher oder voll und ganz
zustimmen, nach AfD-Praferenz
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[ Keine AfD-Praferenz (2016: n = 245 ; 2017: n = 189; 2018: n = 210; 2019: n = 188)

Unentschieden (2016: n = 41 ; 2017: n = 22; 2018: n = 27; 2019: n = 30)
Il AfD-Praferenz (2016: n = 66 ; 2017: n = 49; 2018: n = 60; 2019: n = 64)
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6.3 Hang zum Verschworungsglauben

Eine starke AfD-Wahlpriaferenz geht mit einem tiberdurchschnittlich hohen Glauben an
Verschworungserzahlungen einher (H3). Diese Hypothese kann regressionsanalytisch be-
stitigt werden, der entsprechende Zusammenhang ist positiv und signifikant (f = .27, p <
.001). Tabelle 7 veranschaulicht, dass zuletzt 30 Prozent der Befragten mit AfD-Priferenz
tendenziell Aussagen wie ,,Pharmaunternehmen verbreiten gezielt Krankheiten, um danach
mehr Impfstoffe zu verkaufen zustimmten, wiahrend die Zustimmungswerte in der Gruppe
ohne AfD-Préferenz lediglich bei sieben Prozent lagen. Zwar gibt es auf deskriptiver Ebene
von Jahr zu Jahr Schwankungen. Dennoch lag die Zustimmung in der Gruppe mit AfD-
Praferenz jedes Mal deutlich tiber der Zustimmung in der Gruppe ohne AfD-Priferenz.

Hinsichtlich eines zeitlichen Trends (F3) nimmt die mittlere Zustimmung der Befragten
zu Verschworungserzahlungen iiber die Jahre zwar signifikant ab (ausgehend von 2016: B,
=-.10, p <.001, Byy;s =-.07, p <.001, Byy;o =-.11, p <.001). Diese Entwicklung wird jedoch
nicht von der Stirke der AfD-Préferenz beeinflusst, die entsprechenden Interaktionseffekte
sind nicht signifikant (siche Tabelle A3).

Tabelle 7: Verschworungsglaube nach AfD-Praferenz

Hoher Verschwérungsglaube @

Aﬂ?_ 2016 2017 2018 2019
Praferenz
) . 9% 7% 11% 7%

Keine AfD-Praferenz (86) 67) (104) 68)
Unentschieden 21% 12% 23% 15%
(16) (7) (16) (11)
. 31% 20% 23% 30%
AfD-Praferenz (30) (19) 21) (28)
% sesamt 12% 8% 13% 10%

°g (132) 93) (141) (107)

n 1.124 1.124 1.122 1.087

Anmerkung: ? Ausgewiesen sind die Werte fir eine mindestens mittlere durchschnittliche Zustimmung zu
den vier Verschworungserzahlungs-ltems (= 3).

6.4  Zustimmung zu Gewalt

Uber das Verhalten der Befragten kann die Studie keine Auskunft geben, die Regressions-
analyse zeigt aber, dass die Stirke der AfD-Priaferenz mit einer hdheren Zustimmung zu
Gewalt einhergeht (B = .17, p <.001, Tabelle A3 im Anhang). Abbildung 3 veranschaulicht,
dass fast jeder Fiinfte (18 Prozent) in der AfD-Gruppe der Aussage zustimmt, dass manche
Menschen es verdienen, beschimpft und bedroht zu werden. In der Gruppe ohne AfD-Pra-
ferenz stimmen dieser Aussage nur drei Prozent zu. Auch die anderen Aussagen zu Gewalt
finden in der Gruppe mit AfD-Priferenz mehr Zustimmung, allerdings teilweise auf niedri-
gem Niveau. Damit zeigt sich die AfD-Klientel, jedenfalls auf der Ebene offen artikulierter
Einstellungen, insgesamt gewaltaffiner als die iibrige Bevolkerung.
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Abbildung 3: Anteil der Befragten, die Aussagen zu Gewalt eher oder voll und ganz zu-
stimmen, nach AfD-Praferenz (nur Daten aus 2019)
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6.5 Zusammenhange

Um zu explorieren, ob die stirkere Affinitit zu Gewalt zumindest teilweise mittelbare Folge
einer spezifischen Mediennutzung und eines dadurch erhéhten Verschworungsglaubens und
Medienzynismus ist, wurde mit den Daten aus dem Jahr 2019 ein Strukturgleichungsmodell
mit AMOS 23 gerechnet. Es ist zu vermuten, dass es zwischen den hier betrachteten Variablen
sich wechselseitig verstirkende Effekte gibt; wir unternehmen an dieser Stelle nur einen ersten
Versuch, moégliche Zusammenhinge aufzudecken. Als unabhédngige Variable ging die Starke
der AfD-Préferenz der Befragten in das Modell ein, als abhéngige Variable diente die Ein-
stellung zur Gewalt. Als Mediatorvariablen wurden die Nutzungsfrequenz einzelner Medi-
enangebote (Stufe 1, nur Angebote, die in den urspriinglichen Regressionen im Jahr 2019
signifikant mit der AfD-Préferenz zusammenhingen) sowie Verschworungsglaube und Me-
dienzynismus (Stufe 2) hinzugefiigt. Als Kontrollvariablen wurden Geschlecht, formale
Bildung, Region des Wohnorts (Ost/West) und Alter der Befragten beriicksichtigt. Ver-
schworungsglauben, Medienzynismus und Affinitdt zu Gewalt wurden als latente Variablen
entsprechend ihrer jeweiligen Indikatoren operationalisiert. Das in Abbildung 4 in verein-
fachter Form dargestellte Modell hatte einen akzeptablen Fit (Chi*/df = 2.1, p < .001, CFI =
.97, RMSEA = .037).
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Abbildung 4: Zusammenhange zwischen AfD-Praferenz, Mediennutzung, Medienzynis-
mus, Verschworungsglauben und Befurwortung von Gewalt
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Anmerkung: Standardisierte Koeffizienten. Nur signifikante Pfade abgebildet. Die Ladung der einzelnen Indi-
katoren auf die Konstrukte Verschworungsglauben, Medienzynismus und Affinitat zu Gewalt werden aus
Grinden der Ubersichtlichkeit nicht dargestellt. * p < .05, ** p < .01, *** p <.001.

Aus dem Modell ergibt sich: Eine AfD-Préferenz geht mit einer signifikant erhhten Nutzung
von YouTube, alternativer Nachrichtenseiten, Boulevardzeitungen und Angebote des privaten
Rundfunks einher. Der o6ffentlich-rechtliche Rundfunk wird dagegen seltener genutzt. Im
nichsten Schritt hangt die Nutzung von YouTube und alternativen Nachrichtenseiten signi-
fikant positiv mit der Starke des Verschworungsglaubens und des Medienzynismus zusam-
men. Auch die hdufige Nutzung des privaten Rundfunks fordert offenbar den Medienzynis-
mus. Ein positiver Zusammenhang zwischen der Nutzung von Boulevardzeitungen und
Verschworungsglauben verfehlt knapp das konventionelle Signifikanzniveau (p = .08). Eine
hiufige Nutzung des offentlich-rechtlichen Rundfunks geht dagegen mit weniger Medien-
zynismus und Verschworungsglauben einher. In der letzten Stufe ist im Modell eine signi-
fikant positive Korrelation zwischen Verschworungsglauben und der Zustimmung zu Gewalt
festzustellen. Menschen, die Verschworungserzdhlungen glauben, haben eher als andere
Verstiandnis fiir Gewalt gegen Politiker*innen und Journalist*innen. Ein derartiger Zusam-
menhang ist fiir den Medienzynismus nicht sichtbar; allerdings korrelieren Medienzynismus
und Verschworungsglaube erwartungsgemél stark, sodass es plausibel ist, dass Medienzy-
niker*innen auch anfillig fiir Verschworungserzahlungen sind und so radikalisiert werden
konnten. SchlieBlich illustriert das Modell die schon gezeigten direkten Zusammenhénge
zwischen AfD-Priferenz, Verschworungsglauben und Medienzynismus sowie einen schwa-
chen direkten Effekt der Nutzung von Boulevardzeitungen auf die Zustimmung zu Gewalt.
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7 Diskussion und Fazit

In der Erforschung des Rechtsextremismus und verwandter Erscheinungen wie dem
Rechtspopulismus lésst sich eine Radikalisierung unter anderem an der Verbreitung und der
Zunahme gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit festmachen. Konstrukte wie Autorita-
rismus, Rassismus und Antisemitismus liegen hier auf der Hand. Die vorliegende Studie
erginzt solche Analysen durch einen medienbezogenen Ansatz, in dessen Mittelpunkt ein
Einstellungsmuster steht, das als ,,Medienzynismus* bezeichnet wird. Charakteristisch dafiir
sind pauschale Vorwiirfe gegen die etablierten Nachrichtenmedien, die mit Kampfbegriffen
belegt und als ,Liigenpresse” delegitimiert werden sollen. In Mediengesellschaften be-
kampfen Extremisten nicht nur das politische, sondern auch das mediale System. Dies geht
einher mit Verschworungserzahlungen, die sich gegen etablierte Medien richten, aber auch
andere Akteure betreffen konnen.

Der Medienzynismus ist zum einen Merkmal und Ausdruck einer bereits erfolgten Ra-
dikalisierung. Aus ihm spricht eine Ablehnung der medialen Ordnung. Zum anderen kann er
als Mechanismus fiir eine weiter fortschreitende Radikalisierung wirken, auf individueller
Ebene ebenso wie auf der Ebene von Gruppen und Gesellschaften. Der Medienzynismus ist
anschlussfahig in Milieus, die ansonsten keine oder (noch) wenig direkte Beriihrung mit dem
Rechtsextremismus haben. Als Briickennarrativ kann er zu neuen Diskurs-Konstellationen
und ,,rechten Bedrohungsallianzen* (Heitmeyer/Freiheit/Sitzer 2020) fiihren und beispiels-
weise Menschen, die Impfstoffe ablehnen, sowie Personen, die den Klimawandel leugnen,
verbinden. Die Proteste gegen die Anti-Corona-Maflnahmen sind dafiir ein Beispiel.

Als Faktor weiterer Radikalisierung ist der Medienzynismus auch deshalb zu beachten,
weil er nicht nur die mogliche Folge einer verstarkten Nutzung alternativer Angebote ist,
sondern auch zu einer stirker werdenden Abwendung von etablierten Medien fiihren kann, zu
denen in Deutschland der 6ffentlich-rechtliche Rundfunk und die groen Zeitungen gehdren.
Ein Abkapseln in eigenen Vorstellungen und die selektive Rezeption alternativer (Propa-
ganda-) Medien konnen die Radikalisierung vorantreiben. Man braucht nicht nur an eine
Tendenz zu Gewalt und Terror zu denken. Aus demokratietheoretischer Sicht erscheint die
Abwendung von Informationsangeboten, die den Diskurs iiber Milieus hinweg organisieren,
als eine Entwicklung, die den Zusammenbhalt in der Gesellschaft und die Leistungsfahigkeit
der Offentlichkeit gefihrdet.

Die Analyse von vier Datensétzen aus den Jahren 2016 bis 2019 hat gezeigt, dass sich in
einem Teil der Bevolkerung in Deutschland ein Medienzynismus verfestigt hat, der tatséchlich
oft mit einem bestimmten Profil in der Mediennutzung und einer teilweisen Abwendung von
etablierten Medien einhergeht. Dieser Teil der Bevolkerung besteht zu einem grof3en Teil aus
Menschen, die dazu neigen, die AfD zu wihlen.

Der Medienzynismus hat verschworungsideologische Ziige und unterstellt einen Pakt
zwischen Medien und Politik zur Manipulation der Bevdlkerung. Er korreliert mit dem
Glauben an andere Verschworungserzahlungen. Auch hier stechen die mutmaBlichen AfD-
Waihler*innen hervor, sie halten iiberdurchschnittlich oft solche Erzédhlungen fiir wahr. Fiir
Informationen iiber das aktuelle Geschehen nutzen sie stirker als andere Gruppen alternative
Quellen, darunter YouTube und alternative Nachrichtenseiten sowie Boulevardzeitungen. Die
(Selbst-) Beschreibung einzelner Medienangebote als ,,alternativ* wirft allerdings Probleme
der Abgrenzung auf, die zu Vorsicht bei der Interpretation des entsprechenden Items fiihren
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sollten. Um die Mediennutzung noch genauer erfassen zu konnen, wiren umfangreichere
Befragungen zu diesem Aspekt wiinschenswert (Schwarzenegger 2021).

Wie die vorliegende Studie zeigt, wenden sich die wenigsten AfD-Anhdnger*innen
vollstdndig von etablierten Medien ab, also z. B. von den Nachrichtensendungen des 6f-
fentlich-rechtlichen Rundfunks. Sie nutzen diese z. B. auch, um gezielt ihre Meinungen und
ihren Arger in Kommentaren auszudriicken, in denen sie die Berichterstattung angreifen.
Ausweislich der vorliegenden Studie sind Menschen mit AfD-Praferenz viel aktiver im
Verfassen von Online-Kommentaren als Menschen ohne AfD-Priferenz.

Ein Strukturgleichungsmodell hat gezeigt, dass die Nutzung von YouTube und alterna-
tiven Nachrichtenseiten positiv mit der Stirke des Verschworungsglaubens und des Medi-
enzynismus zusammenhingt. Eine hiufige Nutzung des offentlich-rechtlichen Rundfunks
geht dagegen mit weniger Medienzynismus und geringerem Verschworungsglauben einher.
In der letzten Stufe wurde im Modell eine positive Korrelation zwischen Verschworungs-
glauben und der Zustimmung zu Gewalt gefunden. Diese Befunde bestitigen Befiirchtungen,
dass Verschworungserzdhlungen zu mehr Aggression und Gewalt in der Gesellschaft fithren
konnten.

Lasst sich unter den Menschen mit AfD-Priferenz eine fortschreitende Radikalisierung
erkennen? Auf individueller Ebene ist eine Beurteilung hier schon deshalb nicht moglich, weil
der Studie keine Paneldaten zugrunde lagen, sondern jahrliche Bevolkerungsumfragen. Dazu
kommt, dass der Untersuchungszeitraum mit vier Jahren (2016 bis 2019) vergleichsweise
kurz war. Bei den meisten Variablen lésst sich keine klare Dynamik erkennen, bei einigen
scheint es aber eine Tendenz zu geben: So ist die Gruppe mit AfD-Préaferenz iiber die Jahre
und insbesondere im Jahr 2019 zunehmend medienzynischer geworden, wihrend der Medi-
enzynismus in der Gruppe ohne AfD-Préferenz riicklaufig ist. Tendenzen einer Polarisierung
zeigen sich auch bei der Nutzung von YouTube und hinsichtlich der Partizipation in Kom-
mentarbereichen: In der Gruppe mit AfD-Préferenz stieg im Jahr 2018 die Nutzung von
YouTube fiir Informationen signifikant an, wihrend sie in den anderen Bevolkerungsgruppen
konstant blieb oder riicklaufig war. Zwar setzte sich dieser Trend im Jahr 2019 nicht eindeutig
fort. Dennoch scheint YouTube fiir AfD-Anhénger*innen einen bedeutsamen Informations-
kanal darzustellen — sicherlich auch oder sogar vorzugsweise fiir ,,alternative” Nachrichten,
die sich gegen den ,Mainstream* richten. Noch deutlicher zeigte sich dieser Trend fiir das
Kommentieren im Internet; die Ergebnisse deuten darauf hin, dass der Anteil der Menschen
mit AfD-Préferenz in den Kommentarbereichen von etablierten Medien im Zeitverlauf immer
weiter steigt. Angesichts der Bedeutung, die solche Nutzer*innenkommentare fiir die Mei-
nungsbildung vieler Leser*innen haben (siche z. B. Zerback/Fawzi 2017), ist diese Ent-
wicklung durchaus kritisch zu sehen.

Auf die Medien bezogene Radikalisierung zeigt sich in der Gesamtschau zum einen in der
Distanz zwischen den Gruppen (mit/ohne AfD-Priferenz), zum anderen im hohen Stand des
Medienzynismus und der vergleichsweise hohen Zustimmung zu Gewalt bei AfD-affinen
Befragten. Wer geglaubt hatte, durch die parlamentarische Verankerung der AfD konnte sich
ein MéBigungseffekt einstellen, findet dafiir in der vorliegenden Studie kaum Anhaltspunkte.

Sollte die AfD, wie es sich im Jahr 2020 und im Friihjahr 2021 andeutete, schwécher
werden, bliebe die Frage, ob damit die Radikalisierung relevanter Bevolkerungsteile gestoppt
wire. Dies ist nicht zwangsldufig so, es kime womdglich nur die Institutionalisierung der
radikalen Einstellungen ins Stocken. Die Studie hat gezeigt, dass jenseits der AfD-Kernthe-
men Nation, Migration und Islam auch allgemeine medienbezogene Einstellungen bedeutsam
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sind. Der Medienzynismus kann als Briickennarrativ bei jeglichen Reizthemen aktiviert
werden und sich dann auch jenseits einer Partei wie der AfD artikulieren und institutionell neu
formieren. Die jiingsten Daten fiir die Studie wurden kurz vor Ausbruch der Corona-Pandemie
erhoben. Deren Einfluss konnte dementsprechend nicht beriicksichtigt werden. Die Mobili-
sierung von Rechtsextremisten und anderen Akteuren gegen die Corona-Berichterstattung der
Medien und gegen die Corona-Maflnahmen der Politik deuten jedoch darauf hin, dass Me-
dienzynismus und Verschworungserzdhlungen auch in Zukunft als Storelemente im Diskurs
auftauchen diirften.

Auch wenn nicht alle gewalttitig werden — die Radikalisierung ,.kognitiver Extremisten‘
(Neumann 2013) kann fiir die Gesellschaft zu einem ernsten Problem werden. Der Rechts-
extremismus greift die epistemischen und informationellen Grundlagen der demokratischen
Offentlichkeit an. Umso wichtiger erscheint aus demokratietheoretischer Perspektive, dass die
Qualitdtspresse ihre Aufgaben verantwortungsvoll wahrnimmt und es ihr durch vertrauens-
bildende Mallnahmen gelingt, das bei vielen Biirger*innen noch vorhandene Grundvertrauen
zu stabilisieren, auszubauen oder zuriickzugewinnen.
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Abbildung A1l: Interaktionseffekt zwischen AfD-Praferenz und Jahr der Datenerhebung auf
die Nutzungsfrequenz von YouTube.
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Anmerkungen: n = 4.445; Berlcksichtigte Kovariaten: Bildung, Region, Alter, Geschlecht.

Abbildung A2: Interaktionseffekt zwischen AfD-Praferenz und Jahr der Datenerhebung auf
die Frequenz des Kommentarschreibens.
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Abbildung A3: Interaktionseffekt zwischen AfD-Praferenz und Jahr der Datenerhebung auf
den Medienzynismus.
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Diskursive Bruckenschlage: Medien, Maskulismus,
Rechtsextremismus®

Dorothee Beck

Zusammenfassung: In dem Beitrag diskutiere ich, in welcher Hinsicht Print- und Online-
Nachrichtenmedien mit Méannlichkeitsthemen konservative und liberale Positionen einerseits
und rechtsextreme Positionen andererseits diskursiv verschranken. Dazu erldutere ich Span-
nungsverhiltnisse und Uberlappungen maskulistischer und rechtsextremer Konzepte von
Minnlichkeit. Im Zentrum stehen die Legitimitdt von Gewalt und eine behauptete Krise der
Mainnlichkeit. Basis ist das Projekt ,,Genderismus® in der medialen Debatte. Themenkon-
junkturen 2006 bis 2016, in dem ich Artikel in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung, der
Zeitung Die Welt, der Stiddeutschen Zeitung und auf Spiegel Online einer qualitativen In-
halts- und einer Frame-Analyse unterzogen habe. Anhand der Befunde zeige ich die zentrale
Bedeutung maskulistischer Positionen fiir mediale Diskursbriicken zwischen konservativen
und liberalen Kreisen und dem Rechtsextremismus. In einer ersten Phase von 2007 bis 2013
wird der Wandel von Ménnlichkeit(en) tiberwiegend kritisch-konstruktiv verhandelt. In einer
zweiten Phase 2016 dienen das Konzept soldatische Ménnlichkeit und die behauptete Krise
der Ménnlichkeit dazu, méannliche Hegemonie zu resouverinisieren.

Schliisselworter: Maskulismus, soldatische Mannlichkeit, Krise der Méannlichkeit, Nach-
richtenmedien, Diskursbriicke

Summary: In my paper, I discuss in which respect print and online news media link con-
servative and liberal views on the one hand and far-right positions on the other, referring to
masculinity issues. I first comment on tensions and intersections of concepts of masculinity in
masculist and far-right contexts, focused on the legitimacy of the use of violence as well as the
alleged crisis of masculinity. My argumentation is based on my project ,,"Genderism’ in media
debate. Thematic Cycles from 2006 to 2016“, in which I have analysed articles in the
newspapers Frankfurter Allgemeine Zeitung, Die Welt, Siiddeutsche Zeitung as well as in the
online-service Spiegel Online in a qualitative content analysis followed by a frame-analysis.
Drawing from these findings, I show the relevance of masculist positions as a central pillar of
a discursive bridge, that links conservative and liberal groups on one side and far-right
positions on the other. In a first phase from 2007 to 2013 changes in masculinities are
discussed within the media in a critical but constructive manner. In a second phase in 2016 the
concept of soldierly masculinity and the alleged crisis of masculinity aim at resouvereigning
masculine hegemony.

Title: Bridging discourses: media, masculinism, right-wing extremism

Keywords: masculism, soldierly masculinity, crisis of masculinity, news-media, discursive
bridge

1 Ich danke Marion Niser-Lather fiir die wertvolle Kritik an einer ersten Fassung dieses Beitrags und den beiden
mir unbekannten Reviewer*innen fiir ihre konstruktiv-kritischen Anmerkungen.
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1 Einleitung

Von den rechtsterroristischen Anschlédgen in Oslo und Uteya 2011 tiber Christchurch und
Halle 2019 bis Hanau 2020 nutzten die Gewalttéter dhnliche Rechtfertigungs-Narrative: eine
krude Kombination aus Rassismus, Antisemitismus und Antifeminismus. Letzterer habe die
Machtbalance zwischen Frauen und Ménnern zerstort, schrieb der Oslo- und Uteya-Attentéiter
Anders Breivik in seinem ,,Manifest” (Keskinen 2013). Der Téter von Halle behauptete in
seinem Video: ,,Feminismus ist schuld an der sinkenden Geburtenrate im Westen, die die
Ursache fiir die Massenimmigration ist. Und die Wurzel dieser Probleme ist der Jude.
(Bongen/Schiele 2019) Auch der Téter von Hanau beklagte die vermeintliche Schuld von
Frauen (Haaf 2020).

Diese Beispiele zeigen die zentrale Bedeutung von Antifeminismus fiir rechtsextremis-
tische Rechtfertigungsnarrative. Diese Schuld, die Frauen im Allgemeinen und dem Femi-
nismus im Besondern zugeschrieben wird, so die diesem Beitrag zugrunde liegende These,
schafft ein diskursives Kontinuum zwischen Positionen im Rechtsextremismus und von
Minnerrechtlern bzw. Maskulisten. Unter dem Stichwort Krise der Mdnnlichkeit ist dieser
Schulddiskurs zur ,rhetorische[n] Waffe gegen die angebliche Dominanz feministischer
Definitionsmacht des Geschlechterverhiltnisses™ (Forster 2008) geworden. Medien, so die
zweite These, verldngern dieses Kontinuum zu einer Diskursbriicke.

Thematische und narrative Uberlappungen und Grauzonen zwischen rechtsextremen
Positionen sowie den Ansichten konservativer und liberaler Kreise der Bevolkerung werden
in der kritischen Rechtsextremismus-Forschung immer wieder diskutiert (u.a. Virchow 2017:
7). Bezogen auf die Kategorie Geschlecht schreibt Lang (2015: 174) geschlechter- und fa-
milienpolitischen Themen eine Scharnierfunktion zu, die Positionen vom Rechtsextremismus
iiber konservative und religiose Gruppen bis hin zum biirgerlichen Mainstream miteinander
verbinden. Kovats und Poim (2015: 77) diskutieren Gender als symbolischen Kit fiir unter-
schiedliche rechtsgerichtete Traditionen, wie etwa EU-feindliche, antiliberale, antikommu-
nistische, antisemitische, migrationsfeindliche und homophobe Einstellungen. Der vorlie-
gende Beitrag fokussiert die Bedeutung von Print- und Online-Nachrichtenmedien fiir dieses
Phénomen: Ich diskutiere, in welcher Hinsicht Themen rund um den Begriff Ménnlichkeit in
einzelnen Medien politisch ansonsten recht disparate Positionen miteinander in Verbindung
bringen. Bereits in den 1990er-Jahren wurde in Bezug auf die ,Neue Rechte* iiber ver-
schwimmende Grenzen zwischen verschiedenen konservativen und rechten Lagern diskutiert.
Hierfiir pragte Armin Pfahl-Traugber den Begriff Briickenspektrum, um zu verdeutlichen,
dass es sich hierbei nicht um eine eigene politische Stromung, sondern um einen Ort politi-
scher Kooperation handelt (Pfahl-Traugber 1994: 163; zu dieser Debatte vgl. Langebach/
Raabe 2017). Ich nutze den Begriff Diskursbriicke, um diesen ,,Ort* als (mediale) Diskurse zu
konkretisieren. Die Untersuchung von solchen Diskursbriicken kann einen Beitrag zum
Diskurs iiber Tabubriiche von bislang Unsagbarem in gesellschaftlichen Debatten leisten, die
teils als Rechtsverschiebung diskutiert werden.

Im Projekt ,, ‘Genderismus® in der medialen Debatte. Themenkonjunkturen 2006 bis
2016“? habe ich untersucht, wie Nachrichtenmedien Gender-Themen, insbesondere die Kritik

2 Das Projekt,,‘Genderismus*‘ in der medialen Debatte. Themenkonjunkturen von 2006 bis 2016 lief von August
2017 bis Januar 2019 am Zentrum fiir Gender Studies und feministische Zukunftsforschung der Philipps-
Universitit Marburg. Es wurde in der Programmlinie ,,Dimensionen der Kategorie Geschlecht™ des Hessischen
Ministeriums fiir Wissenschaft und Kunst gefordert.
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an der Kategorie Gender, verhandeln.’ In einer Frame-Analyse wurden fiinf nahezu gleich-
gewichtige Frames bzw. Frame-Gruppen identifiziert: Angriffe auf Heteronormativitét, Re-
geln einer demokratischen Offentlichkeit, Vorwurf der politischen Instrumentalisierung von
Wissenschaft, wertschdtzende Diskurse liber geschlechtliche Vielfalt sowie Hinterfragung
von Mnnlichkeiten.* Dieser Frame, um den es im Folgenden geht, ist zeitlich und thematisch
zweigeteilt. Er umfasst unterschiedliche Diskurse tiber Ménnlichkeit im gesamten Zeitraum.
Von 2007 bis 2013 problematisierten die Medien Geschlechter- und Mannerrollen anhand
unterschiedlichster Themen. Danach tauchte der Ménnlichkeiten-Frame erst 2016 wieder auf,
iiberwiegend im Kontext der Islam- und Integrationsdebatte. Trotz unterschiedlicher, teils
gegensitzlicher Perspektiven weisen praktisch alle Texte den Frauen im Allgemeinen und
dem Feminismus im Besonderen die Verantwortung fiir tatsdchliche oder vermeintliche
Missstiande zu (Beck 2020: 77-79).

An dieser exemplarischen Langsschnittstudie zeige ich, wie in den untersuchten Nach-
richtenmedien iiber den Zeitraum von zehn Jahren Méannlichkeits-Themen verhandelt werden.
Die Medien nahmen dabei nicht unmittelbar Bezug auf rechte Argumentationsfiguren.
Vielmehr wurden maskulistische Narrative reproduziert, die anschlussfihig sind an rechts-
extreme Diskurse. Um diese Uberlegung zu plausibilisieren, diskutiere ich zunichst Uber-
lappungen und Spannungsverhéltnisse von Ménnlichkeiten im Rechtsextremismus und in
maskulistischen Kreisen. Auf dieser Basis erldutere ich ausgewahlte Befunde des Projekts
,, ‘Genderismus‘ in der medialen Debatte. Dies miindet in der Diskussion, in welcher Hin-
sicht das Bild einer Diskursbriicke zur Einordnung dieser Phinomene beitrégt.

Ich verwende den Begriff Rechtsextremismus fiir ,,politische Auffassungen, Werte, Be-
findlichkeiten wie Nationalismus, Rassismus, Ablehnung der Demokratie und [...] die
Ideologie der Ungleichwertigkeit der Menschen oder die Ideologie der Volksgemeinschaft™
(Jaschke 2017: 116; vgl. auch Virchow 2017). Diese Aufzdhlung muss um die Naturalisie-
rung von vergeschlechtlichten Zuschreibungen und Geschlechterverhiltnissen als Rechtfer-
tigung fiir Ungleichheit ergénzt werden (Sauer 2017; Birsl 2011). Diese Naturalisierung
bezieht sich auf ein vermeintlich ,natiirliches zweigeschlechtlich-polares Geschlechterkon-
zept, auf die klassische heterosexuelle Familie, auf eine traditionelle geschlechtsspezifische
Arbeitsteilung und damit verbundene Geschlechterrollen des ménnlichen Familienernéhrers
und der Frau als Mutter” (Sauer 2017: 10). Ich grenze mich mit diesem Rechtsextremismus-
Begriff auch von der sogenannten Hufeisentheorie ab, in der ein Extremismus auf der rechten
und der linke Seite des politischen Spektrums strukturell gleichgesetzt wird.

Neben dem Rechtsextremismus stehen der Maskulismus oder Maskulinismus im Fokus
dieses Beitrags. Nach Claus handelt es sich dabei um eine

,burgerliche, teilweise konservative, antifeministische Ménnerpolitik, welche die kritische Auseinandersetzung mit
dem angeblich ménnerfeindlichen Feminismus sowie eine subtile bis offene Frauenfeindlichkeit mit der Stirkung
alter, traditioneller Ménnerbilder kombiniert. Der Maskulismus lehnt feministische Theorien ab, thematisiert mann-
liche Unterdriickung und fokussiert ein positives, mannliches Selbstbewusstsein.” (Claus 2014: 17)

3 Untersuchung von Artikeln und Leser*innenkommentaren in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung, auf Spiegel
Online, in der Stiddeutschen Zeitung und der Zeitung Die Welt. Das Sample wurde anhand der héufigsten
Gender-Komposita gezogen und induktiv erweitert. Es umfasste fiir die qualitative Inhaltsanalyse von The-
matisierungsverldufen 389 Texte, fiir die darauf aufbauende Frameanalyse 59 Artikel (Beck 2020).

4 Inder Untersuchung wurden insgesamt neun Frames identifiziert. Thematisch dhnlich gelagerte Frames wurden
zu einer Frame-Gruppe zusammengefasst (Beck 2020: 69f.). Auf diese Differenzierung wird hier verzichtet.
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Im Anschluss an Kemper (2012) verwende ich den Begriff Maskulismus als moderne Variante
des Maskulinismus (Kreisky/Spitaler 2010: 199). Dieser wolle die ,,Femokratie“, also die
behauptete weibliche Dominanz, bekdmpfen. Der Kern von Maskulismus ist demnach An-
tifeminismus, definiert als Gegenbegriff zu einem intersektionalen, herrschafts- und hierar-
chiekritischen Verstdndnis von Feminismus, der die Liberalisierung der Geschlechterver-
hiltnisse zum Ziel hat (Lang/Fritzsche 2018). Antifeminismus wirkt damit als Leitideologie
zur Vernetzung von ansonsten heterogenen maskulistischen Gruppen (Rosenbrock 2012:
25f.). Diese reichen von den FDP-nahen liberalen Ménnern (Liberale Ménner o.J.), liber die
Unterzeichner*innen der ,Frankfurter Erkldrung™ (o.J.), die sich grundsitzlich gegen
Gleichstellungspolitik wendet, und Gruppierungen (vor allem von Scheidungsvitern), die
einem naturalisierten Verstdndnis von Familie das Wort reden, wie etwa der ,,Diisseldorfer
Kreis* (2018), bis hin zu Anschliissen an rechtsextreme Positionen. Letztere zeigen sich
beispielsweise darin, dass die AfD im Bundestag Forderungen und Positionen der ,,Interes-
sengemeinschaft Jungen, Manner, Viter (IG-JMV) aufgreift (Hochst 2020). Auch die so-
genannten Pick-up Artists, die mit psychologischen Tricks (und mehr oder minder subtiler
Gewalt) versuchen, Frauen ,aufzureilen® (Pohl 2019), und die involuntary celibates (Kaiser
2020) sind dem antifeministischen, maskulistischen Spektrum zuzurechnen.

2 Mannlichkeiten im Rechtsextremismus und im Maskulismus

Minnlichkeitskonzepte in der extremen Rechten beziehen sich iiberwiegend auf soldatische
Mdnnlichkeit (s.u.) und sind in andere Ideologien von Ungleichheit eingebettet. In masku-
listischen Kreisen gibt es hingegen erheblich vielfdltigere Entwiirfe. Ich beschranke mich
daher im Folgenden auf Uberlappungen und Spannungsverhiltnisse, die ich herausarbeite, um
sie an die untersuchten Medientexte anzulegen. Zentral sind dabei der Diskurs iiber eine
behauptete Krise der Minnlichkeit sowie die Legitimitit von Gewalt. Mit Uberlappungen
bezeichne ich Aspekte von Méannlichkeiten in beiden Spektren, die dhnlich oder gar identisch
sind. Bei Spannungsverhéltnissen geht es um spezifische relationale Beziehungen zwischen
solchen Entwiirfen.

Die Téter der erwdhnten rechtsterroristischen Attentate stilisierten sich als Krieger oder
Kéampfer einer als liberlegen behaupteten ,weiffen Rasse* fiir die ethnische Homogenitét ihrer
Nation und die Wiederherstellung einer als natiirlich gedachten Geschlechterhierarchie
(Bongen/Schiele 2019; Haaf 2020). Dies rechtfertigte in ihrer Ideologie auch die Ermordung
von rassifizierten ,Anderen‘, etwa von Menschen jiidischen oder muslimischen Glaubens.
Hier zeigt sich die Bedeutung einer gewaltbereiten Ménnlichkeit fiir rechtsextremes Denken,
die nach Virchow in der Tradition soldatischer Mdnnlichkeit steht. Virchow bezieht sich auf
Connell (2015; 2000) und Meuser (1998; 2008), um die Relationalitit dieses Ménnlich-
keitsentwurfs herauszuarbeiten, etwa als Gegenmodell zu einer als ,,*Verweichlichung® be-
griffenen (relativen) Ausdifferenzierung der Lebensentwiirfe von Ménnern und Frauen®
(Virchow 2010: 49). Mit soldatischer Mdnnlichkeit sind heterosexuelle Orientierung, Fami-
liengriindung, Dienst an Volk und Nation, soldatische Einstellung, Kompromisslosigkeit und
Harte sowie das Auftreten als Fiithrer und Gestalter verbunden (Virchow 2010: 42). Die
Aufgabe von Minnern ist es, den Korper der weiffen autochthonen Frau als Gebérerin der
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Nation zu beschiitzen (Sager/Mulinari 2018: 150f.). Die migrantische Frau bleibt unsichtbar
(Sager/Mulinari 2018: 153), wiahrend migrantische Ménner als unausweichlich anders, mit
einem archaischen Verstdndnis von Geschlecht und Sexualitét stilisiert werden (Keskinen
2017: 158). Hierbei werden Kriminalitit, sexualisierte Ubergriffe und migrantische Ménner
diskursiv eng verkniipft (Dietze 2016; Sager/Mulinari 2018: 152).

Im 19. Jahrhundert entwickelte sich das Militir zur zentralen Sozialisationsinstanz fiir
Minner in Deutschland und zum dominanten Bezugspunkt fiir Konzepte von Ménnlichkeit
(Scholz 2015: 181-183). Soldatische Mannlichkeit wurde hegemonial und zum Ausgangs-
punkt von Maskulinismus (Kreisky/Spitaler 2010). Mit der Niederlage der deutschen Wehr-
macht im Zweiten Weltkrieg und aufgrund der Verbrechen der Nazis fiel soldatische
Minnlichkeit in Misskredit und verlor ihren hegemonialen Status (Scholz 2015: 183 f; Vir-
chow 2010). Fiir den Aufstieg des Rechtspopulismus’® in Europa indes identifiziert Sauer
(2017) dieses Konzept weiterhin als eine treibende Kraft. Zugleich blieb soldatische Ménn-
lichkeit Fluchtpunkt maskulistischer Trdume, vor allem angesichts der behaupteten Krise der
Mainnlichkeit. Anders als Connell (1999), die eine einzige hegemoniale Ménnlichkeit in der
Gesellschaft konzeptualisiert, gehe ich daher wegen der dominanten Bedeutung im Rechts-
extremismus mit Meuser und Scholz (2011) von einer feldspezifischen hegemonialen
Minnlichkeit im Rechtsextremismus aus. Die Hegemonie zeigt sich in den auf rechtsextreme
Ideologien verweisenden relationalen Beziigen dieser Mannlichkeit als Gegenentwurf zur
,Verweichlichung®, als Beschiitzer der autochthonen Frau und der Nation sowie als ,Fiihrer
subalterner Ménnlichkeiten.

Der Begriff Krise der Mdnnlichkeit rekurriert auf einen grundlegenden Wandel der Ge-
schlechterordnung, vor allem auf die Erosion des Earner-Carer-Modells, die zunechmende
Teilhabe von Frauen in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft sowie die Liberalisierung der
Geschlechterverhéltnisse. Auch wenn diese Entwicklungen Aspekte von Krise beinhalten,
gibt es keinen Beleg dafiir, dass die Geschlechterordnung sich in einer manifesten Krise
befindet (Henninger et al. 2020). Gleichwohl beziehen sich Maskulisten auf diese Entwick-
lungen mit Begriffen wie Bedrohung und Zusammenbruch. Ziel ist es, ménnliche Privilegien
aufrechtzuerhalten, dem Verlust mannlicher (Vor-)Herrschaft vorzubeugen (Bereswill/Neuber
2011; Forster 2008; Meuser/Scholz 2011) und traditionelle Mannlichkeiten zu resouverini-
sieren (Forster 2006).

Die Rede von einer Krise der Méannlichkeit hat zwei konstitutive Narrative: die Vikti-
misierung von Ménnern und, gleichsam als Kehrseite, einen Schulddiskurs bezogen auf
(emanzipierte) Frauen und den Feminismus®. Der Viktimisierungsdiskurs fokussiert unter-
schiedliche Gruppen von Ménnern, etwa Jungen als Bildungsverlierer, ledige und geschie-
dene Viter oder Benachteiligte am Arbeitsmarkt, und ist konstant verschrankt mit dem
Schulddiskurs (Rosenbrock 2012: 13 f.). Als Ursache wird, je nach Perspektive, entweder eine
maéchtige ,femokratische Lobby ausgemacht oder eine iiberschieBende Politik, da Gleich-
stellung langst erreicht sei (Claus 2014: 52; Rosenbrock 2012: 67—82). In dieser Sichtweise
erscheint Selbstverteidigung gerechtfertigt, auch in Form von Gewalt wie Hate Speech im

5 Mit dem Begriff Rechtspopulismus betont Sauer (2017) die strategische Komponente der Bildung von Aqui-
valenzketten (vgl. Laclau/Mouffe 2001) fir den Antagonismus von ,,Wir", also dem Volk, und ,,der Elite” (Sauer
2017: 2 FN 2).

6  Ich spreche hier von dem Feminismus, wohl wissend, dass feministische Bewegungen und Positionen vielfaltig
sind. Mir geht es um das von Fritzsche und Lang (2018) definierte herrschafts- und hierarchiekritische Ver-
stdndnis von Feminismus, der die Liberalisierung der Geschlechterverhiltnisse zum Ziel hat (Lang/Fritzsche
2018).
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Internet oder verbalisierte Vergewaltigungsfantasien (Claus 2014: 13; Rosenbrock 2012: 15f.,
134-151).

Im Rechtsextremismus wird mit teils vergleichbaren Narrativen auf die behauptete Krise
der Mannlichkeit Bezug genommen, so etwa in der soldatischen Ménnlichkeit als Gegen-
entwurf zu einer vermeintlichen ,Verweichlichung®. In dieser Relation sind die Narrative mit
einer Anrufung ménnlicher Gegenwehr und der Resouverénisierung wehrhafter, soldatischer
Mainnlichkeit verkniipft (Bitzan 2017: 350f.; Miiller 2010: 57 f; Scambor/Jauk 2018). Dies
fand in den genannten Attentaten ihren gewalttitigen Ausbruch.

Im Folgenden entwickle ich anhand des Text-Korpus im Frame Hinterfragung von
Mcinnlichkeiten des ,Genderismus‘-Projekts, wie die untersuchten Medien die Uberlappungen
und Spannungsverhéltnisse zwischen rechtsextremen und maskulistischen Konzepten von
Minnlichkeit thematisieren. Dabei gehe ich chronologisch entlang der beiden skizzierten
zeitlichen Phasen vor und diskutiere im Anschluss die Kontinuitdten und Briiche.

3 Frame-Analyse: Hinterfragung von Mannlichkeiten

Zentraler Befund des Projekts ,,°Genderismus® in der medialen Debatte® ist, dass Nachrich-
tenmedien nicht als ,objektive’ und neutrale Beobachter*innen aus Anlass von externen
Ereignissen Gender-Themen aufgreifen. Vielmehr verdffentlichen sie Diskursbeitrige tiber-
wiegend unabhéngig von solchen Ereignissen, setzen Themen selbst, etwa durch die Einla-
dung bestimmter Gastautor*innen, und erweisen sich somit als eigenstdndige Akteur*innen in
diesen gesellschaftlichen Diskursen. Die Positionierung folgt im Wesentlichen der Tendenz
der untersuchten Medien. Die zwei konservativen Medien stehen Gender-Theorien und
-Diskursen iiberwiegenden ablehnend (und abwertend) gegeniiber, die liberalen Medien
verhandeln diese Themen weitaus differenzierter. Den geringsten Unterschied gibt es in der
Frame-Gruppe Politische Instrumentalisierung von Wissenschaft. Gender Studies und eine
geschlechterbewusster Sprache werden offensichtlich bis in liberale Medien hinein abgelehnt.
Markant ist andererseits, dass LGBTIQ-Themen im Feuilleton, auf den human interest-Seiten
sowie in den Leser*innenbrief-Spalten auch der konservativen Blitter wertschitzend ver-
handelt werden.

Die untersuchten Medien (s. FN 3) beteiligten sich sehr unterschiedlich an Diskursen iiber
Mainnlichkeiten. Vor allem die liberale Siiddeutsche Zeitung (SZ) griff das Thema Krise der
Mcdnnlichkeit auf. Die konservative Frankfurter Allgemeine Zeitung (FAZ) war im Sample
des Frames Hinterfragung von Mdnnlichkeiten mit nur einem Artikel vertreten, wohingegen
die ebenfalls konservative Tageszeitung Die Welt Heteronormativitit und Geschlechterhier-
archie in einer Reihe von Texten zu unterschiedlichen Gender- und Mannlichkeitsthemen
affirmierte, teils auch in anderen Frames.

Insgesamt 389 Artikel wurden zur inhaltsanalytischen Untersuchung von Thematisie-
rungsverldufen herangezogen. Davon verhandelten 35 Texte Aspekte des Themas Mdnn-
lichkeiten. Fiir die Frame-Analyse wurde der Korpus von 389 auf 59 Texte reduziert. Zwolf
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davon lieBen sich dem Frame Hinterfragung von Mdnnlichkeiten zuordnen, acht in der ersten
Phase bis 2013 und vier in der zweiten Phase 2016’

3.1 Phase I: Krise der Mannlichkeit

In drei Artikeln der ersten Phase (2007 bis 2013) werden traditionelle Vorstellungen von
Minnlichkeit verhandelt. Auf Spiegel Online (SPON 08.05.2007)% erinnert sich der nicht
genannte Autor unter dem Stichwort ,,Feminismus-Debatte® an seine (sexuellen) Verunsi-
cherungen und Angste als junger Mann angesichts der Frauenbewegung der 1970er-Jahre.
Drei Jahre spéter (SPON 15.04.2010) heifit es in einem Bericht iiber das griine Ménner-
Manifest, einige junge griine Ménner propagierten einen mannlichen Feminismus, wéhrend
andere hinter vorgehaltener Hand ein Zuviel an Gleichstellungspolitik beklagten. In einem
Bericht in der Rubrik ,,Natur und Wissenschaft“ der FAZ (25.01.2012) werden die riick-
wirtsgewandten Rollenvorstellungen eines einseitig mit Véterrechtler*innen besetzten Po-
diums zum Thema wissenschaftliche Karriere und Vaterschaft in der Max-Planck-Gesell-
schaft kritisiert.

In einem weiteren Set von Texten werden Ménner gleichsam zum Problem erklart. Sie
gehen erst dann zum Arzt, wenn es zu spét ist, hei3t es in einer Reportage auf ,,Seite Drei* der
SZ (22.03.2011). Im Streiflicht’ werden sie trivialisiert: als selbst ernannte Spitzenkdche, die
doch nur um Anerkennung buhlen (SZ 10.09.2013), oder als vergessliche Trottel, die sogar
die Frau auf dem Weg in die Flitterwochen an der Tankstelle stehen lassen (SZ 14.10.2013).
In einem Feuilleton-Text, der die These der US-amerikanischen Autorin Hanna Rosin vom
,,Ende der Méanner* diskutiert, heif3t es:

- Trotzdem verliert [...] die traditionell mannlich definierte Arbeit beschleunigt an Boden. Richtig gefahrlich fiir das
XY-Geschlecht ist der wirtschaftliche Abstieg aber vor dem Hintergrund der ungleichen Edukationsentwicklung. Bei
allen entscheidenden Kennzahlen (...) schneiden Méadchen und Frauen [...] so viel besser ab, dass sich ganze
Forschungszweige inzwischen mit der ménnlichen Bildungsschwiche befassen — ohne dass man bisher Abhilfe
wiisste. Manch einer fabuliert schon von einem Erziehungs- und Bildungsmatriarchat.” (SZ 25.10.2010)

Einen ganz anderen Tenor hat ein Bericht tiber ménnliche Bildungsverlierer im Ressort
»KarriereWelt” der Zeitung Die Welt (24.04.2008). Der Text konstruiert einen Gegensatz
zwischen erfolglosen Jungen und erfolgreichen Médchen und benennt als Ursache Rah-
menbedingungen, die auf entwicklungsbiologische Eigenheiten der Jungen keine Riicksicht
ndhmen, sowie die bewusste oder unbewusste Bevorzugung von Madchen durch das zumeist
weibliche Bildungspersonal. Dies ruft ein zentrales Narrativ des Diskurses um eine be-
hauptete Krise der Ménnlichkeit auf, nimlich Jungen als Bildungsverlierer, ohne dabei in-
tersektionale Verkniipfungen, wie etwa Klasse oder migrantischen Hintergrund zu beriick-
sichtigen. Schuld sei die Mehrheit weiblicher Lehrkrifte, die Maddchen im Unterricht be-
vorzugten (Rieske 2011).

SPON und FAZ setzen sich also kritisch konstruktiv mit (traditionellen) Mannlichkeiten
und einem sich verdndernden Geschlechterverhéltnis auseinander. In der SZ werden krisen-

7  Den Begriff Phase verwende ich in diesem Beitrag nicht als analytische Kategorie, sondern zur zeitlichen
Einteilung und Abgrenzung.

Titel der Artikel siehe Literaturverzeichnis.

9  Kolumne auf S. 1 der Siiddeutschen Zeitung.

e <]
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hafte Aspekte von Minnlichkeit thematisiert. Hingegen affirmiert Die Welt traditionelle
Rollenzuschreibungen. In diesem Text tritt auch der Schulddiskurs offen zutage.

Trotz teils kontrirer Perspektiven wird in allen Texten die Verantwortung oder das
Fehlverhalten von Frauen angesichts der Probleme der Manner und/oder deren Beseitigung
verhandelt. Die Narrative sind jedoch unterschiedlich. Die Frauenbewegung der 70er-Jahre
habe attackiert und tibertrieben, auch gegeniiber einem geschwéchten (ménnlichen) Gegner.
Frauenbewegte Frauen hitten sich zwar gern an der Schulter eines Softies ausgeweint, als
Sexualpartner jedoch einen harten Kerl (und damit eher die traditionelle Rolle, D.B.) be-
vorzugt (SPON 08.05.2007). Im Text {iber das griine Manner-Manifest wird geklagt, Frauen
bezogen Ménner bei der Gleichstellung nicht ein (SPON 15.04.2010). In beiden Texten wird
damit implizit die Frage aufgeworfen, ob Frauen die viel zitierten ,neuen Ménner* iiberhaupt
wollten. Das implizite Narrativ lautet hier: Frauen meinen es gar nicht ernst mit dem Femi-
nismus.

In dem SZ-Artikel iiber Méannergesundheit wird darauf hingewiesen, dass die Angst der
Mainner nicht nur an veralteten Leitbildern und verkorkster Ménnlichkeit liege, sondern auch
daran, dass sie als Jungen mit Erzieherinnen allein gelassen worden seien. Das Geld fiir
Genderforschung komme nur Frauen zugute (SZ 11.03.2011). Auch hier wird das essen-
tialistische Narrativ der ménnlichen Bildungsverlierer affirmiert: Frauen, die im Bildungs-
system die Mehrheit stellten, erzogen die Jungs zu verdngstigten Versagern. Im Streiflicht iiber
den Mann, der seine Frau an der Tankstelle vergal3, heif3t es, der Kopf der Ménner sortiere zum
Selbstschutz unerfreuliche Dinge aus, um das méannliche Selbstbild nicht zu schwéchen.
,Hand aufs Herz, welcher Mann wére nicht geneigt, den Anblick einer Verwiinschungen
ausstoBenden Gemahlin baldmoglichst zu vergessen, und damit den lacherlichen Anlass fiir
ihre Vorhaltungen? (SZ 14.10.2013) Auch hierin steckt eine Schuldzuweisung, namlich die
an die hausliche Xantippe, die ihren Mann verunsichere. Als Narrativ dient das zédnkische
Weib.

Nur der Text iiber Rosins These vom Ende der Méanner thematisiert nicht Schuld, sondern
die Zeitlidufe. Es konne sein, dass das postindustrielle Zeitalter eher auf Frauen als auf Ménner
zugeschnitten sei (SZ 25.10.2010). Das liest sich wie eine Abgesang auf ménnliche Hege-
monie:

,,Was also, wenn aus der bisher unverdienten Besserstellung der Ménner in Zukunft eine verdiente, weil auf besserer
und legitimer Chancennutzung beruhende Besserstellung der Frauen werden wiirde?* (SZ 25.10.2010)

Trotz der Schuldzuweisung an Frauen und Feminismus richten sich die Schlussfolgerungen in
den anderen Texten an Mianner. Diese miissten sich neuen Miannlichkeiten 6ffnen und wiirden
damit Entschleunigung, weniger Profitdenken, Gesundheitsbewusstsein und geschlechter-
sensible Bildung gewinnen (SPON 08.05.2007). Sie miissten mit Angeboten wie Tickets fiir
die Fufiball-Bundesliga zur Vorsorge gelockt werden und ihre Korpersensibilitdt wieder
entdecken (SZ 11.03.2011). Diese Texte sehen die Verantwortung fir Wandel im Ge-
schlechterverhiltnis bei den Ménnern. In Die Welt ist das ganz anders. Propagiert werden
Angebote von Minnern, die ménnlichen Bildungsverlieren auf die Spriinge helfen und die
Bindung zwischen Vitern und S6hnen stérken sollen. Erzieherinnen mit schlechtem Einfluss
werden also Viter mit gutem Einfluss essentialistisch gegeniibergestellt. Da es keinerlei
Hinweise auf den Charakter dieser Angebote gibt, ist zu vermuten, dass dies traditionelle
Mainnlichkeiten festigt.
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In dieser ersten Phase der medialen Verhandlung von Ménner- und Ménnlichkeitshemen
beziehen sich Nachrichtenmedien zwar auf maskulistische Narrative: die behauptete Krise der
Mainnlichkeit mit dem Viktimisierungsdiskurs bezogen auf Méanner und Jungen sowie dem
Schulddiskurs bezogen auf Frauen und Feminismus. Jedoch bleibt der Tenor iiberwiegend
konziliant. Einem Wandel von Ménnlichkeiten wird Positives abgewonnen. Lediglich in Die
Welt wird der Retraditionalisierung der Geschlechterverhéltnisse und Festigung der hetero-
normativen Ordnung das Wort geredet. Mit dieser Ausnahme weisen die Artikel weder in eine
explizit antifeministische noch in eine rechtsextreme Richtung. Vielmehr werden maskulis-
tische Narrative zwar popularisiert, zugleich aber immer wieder auch infrage gestellt.

3.2 Phase II: Von der Krise zur Resouveranisierung

Nach dieser ersten Phase von 2007 bis 2013, in der Aspekte einer behaupteten Krise der
Minnlichkeit medial verhandelt werden, tauchen Texte zum Thema Ménnlichkeit erst wieder
2016 auf, iiberwiegend im Kontext der Ubergriffe in der Kolner Silvesternacht 2015. In
insgesamt vier Artikeln werden Aspekte von wehrhafter oder gewalttdtiger Méannlichkeit
verhandelt. Im Kultur-Ressort der Zeitung Die Welt erscheint am 11.02.2016 ein ,,Pladoyer®,
Frauen angesichts von zunehmender Bedrohung zu schiitzen, wenn die Polizei nicht eingreife,
und zwar auch durch den Einsatz von Gewalt. Am 30. 05.2016 veroffentlicht der konservative
Journalist Jan Fleischhauer in seiner Kolumne auf SPON einen Text mit dhnlicher StoB3-
richtung. Er diskutiert die behauptete Verweichlichung deutscher Méanner als Ergebnis ge-
waltfreier Erziehung. Die Juraprofessorin Monika Frommel reflektiert als SZ-Gastautorin die
Delinquenz junger muslimischer Migranten in Kdln als Effekt einer devianten méannlichen
Subkultur krimineller Banden aus dem Maghreb (SZ 11.02.2016). In einem weiteren Artikel
in Die Welt (23.02.2016) vertritt der Mannerrechtler Ralf Bont, ebenfalls als Gastautor, eine
kontrédre Position. Er betrachtet die Kriminalitit und Gewalttédtigkeit von Méannern als ,,Hy-
permaskulinitét®, die ihre Ursache in der Abwesenheit des (leiblichen) Vaters in der Kern-
familie habe.

In zwei Artikeln wird beklagt, Mannern seien die Verteidigungsbereitschaft und Selbst-
behauptung abhandengekommen (SPON 30.05.2016; Welt 11.02.2016). Auch wenn beide
Autoren betonen, sie sdhen das ,,strikt genderneutral (SPON 30.05.2016) und Médchen
seien ,,schon auf dem Weg"™ (Welt 11.02.2016), befassen sich beide Texte ansonsten nur mit
Jungen und Ménnern, sichtbar zum Beispiel in der Formulierung ,,nicht Manns genug, sich zu
verteidigen* (Welt 11.02.2016). Der Welt-Autor, Redaktionsmitglied Eckhard Fuhr, warnt,
die mitteleuropéische ,,Komfortzone* werde angesichts von Millionen von Gefliichteten und
anderen Migrant*innen, die sich auf den Weg zu uns gemacht hétten, kollabieren. Dies ziehe
Gewalt nach sich, sowohl von ,arabischen Méannern“ als auch von ,,fremdenfeindliche(n)
Gewaltmeuten®. Auf SPON argumentiert Fleischhauer weniger explizit. Er vermutet ledig-
lich, ,,dass Menschen, die in durchgéngig befriedeten Gesellschaften aufgewachsen sind*,
unerwarteter Gewalt von auf3en hilflos gegeniiber stiinden (SPON 30.05.2016). Dies liege an
der gewaltfreien Erziehung, die bei vielen Eltern einer der wichtigsten Werte sei. Fuhr macht
das Gender Mainstreaming fiir fehlende Tapferkeit von Ménnern verantwortlich und fragt, ,,ob
wir im Hochgefiihl des Gender-Mainstreaming ,ménnlich® konnotierte Tugenden wie Ver-
teidigungsbereitschaft oder kdrperliche Durchsetzungsfahigkeit nicht allzu forsch entwertet
haben* (Welt 11.02.2016).
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Die Losung des Problems lautet in beiden Artikeln dhnlich: Fuhr fordert, Jungen miissten
lernen, tapfere Ménner zu sein, Fleischhauer hilt eine leichte ,,Militarisierung im Kinder-
zimmer [...] im Zuge der Globalisierung mdglicherweise fur ,,ganz niitzlich“ (SPON
30.05.2016).

In beiden Artikeln wird Gewalt als eine Bedrohung von auflen konstruiert, die sich gegen
die Gesellschaft als Ganzes richtet. Die Gesellschaft sei darauf nicht vorbereitet, weil Mén-
nern die korperliche Verteidigungsbereitschaft geradezu abtrainiert worden sei. Wahrend Fuhr
explizit Miitter, Lehrerinnen oder Erzieherinnen fiir die behauptete Verweichlichung von
Minnern verantwortlich macht, schreibt Fleischhauer dieses vermeintliche Problem Eltern im
Allgemeinen zu. In der Formulierung, Gewaltfreiheit stehe ,,bei den Erziehungsgrundsitzen
an allererster Stelle, noch vor dem Verzicht auf Speisen, die Allergien auslosen konnten, der
friihkindlichen Sprachférderung oder der Bevorzugung okologisch unbedenklicher Klei-
dung“ (SPON 30.05.2016), ist das Klischee der friedensbewegten, linksgerichteten Oko-
Mutter allenfalls implizit enthalten, vor allem durch den Kontrast zu zupackenden, verteidi-
gungsbereiten Mannern. Neben den gewalttdtigen muslimischen Méannern wird damit ein
zweites Feindbild konstruiert. Zwar betonen beide Autoren, sie bevorzugten eine gewaltfreie
Konfliktlosung. Aber sie arbeiten diese Alternative nicht aus. Der Gebrauch von Gewalt wird
ebenso wenig explizit befiirwortet. Er wird vielmehr umschrieben als Tapferkeit, korperliche
Durchsetzungsfahigkeit, ménnliche Wehrhaftigkeit oder Verteidigungsbereitschaft. Die Le-
gitimitéit des Gebrauchs von Gewalt wird nicht diskutiert, sondern vorausgesetzt, angesichts
von Gewalt, die von auBen hereinbreche, und angesichts einer Polizei, die nicht einschreite
oder nicht einmal verfiigbar sei.

Im Frame Hinterfragung von Mcdnnlichkeiten ist Fleischhauers Kolumne der einzige
Artikel mit Kommentaren von Leser*innen, nimlich 241 insgesamt.'® Aus forschungsprag-
matischen Griinden wurden im ,Genderismus‘-Projekt nur die ersten 20 Kommentare in die
Untersuchung einbezogen. Ein Ausgangspunkt dieser Kommentare ist Fleischhauers Aus-
sage, gewaltfreie Erziechung mache Jungen wehrlos. Jungen miissten lernen sich zu vertei-
digen, so die vielfach geduBerte Forderung. Anders als in Fleischhauers Text tritt in manchen
Kommentaren die Schuldzuweisung an Frauen offen zutage: an deren gewaltfreie Erziehung,
an ,,desorientierte Miitter* (Tiananmen)'' oder an Midchen in der Kita, die verbale Gewalt
ausiibten, weil sie in ihrer sprachlichen Entwicklung weiter seien als Jungen (dr.joe66). Im
letzten Beispiel zeigt sich auch ein Versuch, ménnlich kodierte und weiblich kodierte Gewalt
gleichzusetzen, indem unterschiedliche Muster, Schweregrade und Kontexte von Gewalt
ignoriert werden (kritisch zur These der Gendersymmetrie bei Gewalt: Schrottle 2010).

Anders als in der Kolumne wird die Legitimitit von Gewalt in den Leser*innenkom-
mentaren explizit diskutiert. Niemand weist Gewalt insgesamt zuriick. Unterschiedliche
Aspekte werden durchaus differenziert angesprochen. Manche unterscheiden zwischen
Konflikten, die gewaltfrei gelost werden konnen, und aggressiven Angriffen, gegen die man
sich verteidigen miisse. Nach Ansicht vieler Kommentator*innen ist Gewalt gerechtfertigt,
um die Familie, die Ehefrau oder Freundin oder sich selbst zu verteidigen. Dies gelte vor allem
dann, wenn es keinen staatlichen Schutz, in erster Linie durch die Polizei, gebe. In manchen
Kommentaren wird Gewalt als Ultima Ratio bezeichnet.

10 Zu einem weiteren SPON-Artikel (15.04.2010) im Ménnlichkeiten-Frame gab es Leser*innen-Kommentare.
Diese wurden jedoch durch die einleitende Frage der Redaktion nach dem Zustand der Griinen vorstrukturiert. In
den ersten 20 Kommentaren wurde das Thema Mdnnlichkeiten daher nicht aufgegriffen.

11 Kommentare siche SPON 30.05.2016, Nicknames kursiv und in Klammern.
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Daneben gibt es Beziige zum Viktimisierungsdiskurs. Niemand solle dazu gezwungen
werden, sich zum Opfer zu machen (Leser161). Vielmehr miisse man das Recht zur
Selbstverteidigung und zur Nothilfe haben (Katzazi). Allerdings trauten sich viele nicht
einzugreifen, aus Angst davor verletzt oder getotet zu werden (huger56, tuedelich). Sup-
penkoch behauptet, wer seine Familie schiitze, riskiere vor Gericht gezerrt zu werden, wéh-
rend die Téter als Opfer betrachtet wiirden. Zwei Kommentatoren beschreiben in selbstge-
félligem Ton ihr eigenes korperliches Eingreifen, was als individueller Versuch der Resou-
verdnisierung gewertet werden kann (murksdoc, spon-facebook-10000361426).

Unter den 20 untersuchten Kommentaren gibt es drei explizite Bezugnahmen auf die
Ubergriffe von Koln. Ein vierter Kommentator bezieht sich auf ,,Bevolkerungsschichten, da
gehts halt eben rustikaler zu* (licht2009), ohne zu explizieren, welche Schichten gemeint sind.
Abgesehen davon bleibt Gewalt abstrakt und von auBlen hereinbrechend. Manner sind fast
ausschlieSlich als Beschiitzer gedacht. Manche betonen, dass Jungen auf diese Aufgabe
vorbereitet werden miissten. Die meisten Kommentare affirmieren Fleischhauers Konstruk-
tion des Mannes als Beschiitzer und explizieren sein nur implizites Narrativ von der ver-
meintlichen Schuld der Frauen. Gewalt wird auch in den Kommentaren tiberwiegend exter-
nalisiert und Gegengewalt der ménnlichen Beschiitzer damit legitimiert. Wie in der Fleisch-
hauer-Kolumne selbst und auch im Welt-Artikel wird dadurch geschlechtsbasierte Gewalt
innerhalb der Gesellschaft dethematisiert.

Ein Gastbeitrag in der liberalen SZ zeigt eine differenziertere Art, Gewalt zu externali-
sieren. Die Juraprofessorin Monika Frommel weist die Vorstellung einer archaischen musli-
mischen Kultur als Hintergrund fiir die Ubergriffe in Koln zuriick. Zwar mdgen Frauen in
muslimischen Kulturen nicht als gleichberechtigt gelten. Doch junge Ménner lernten nicht,
Frauen anzugreifen. Anders sei das in den Subkulturen der Maghreb-Banden. Die meisten
wollten sich in unsere Gesellschaft nicht integrieren, sondern schnell zu Geld kommen, um
dann im Herkunftsland ein gutes Leben zu fithren. Sie lernten, ohne jeden Respekt vor den
Rechten anderer zu agieren. Das Problem seien nicht so sehr Herkunft, ,,Kultur der Ehre* oder
ein zuriickgebliebenes Frauenbild, sondern die Regeln dieser Subkulturen. Sie erst festigten
eine hohe Aggressivitit, die es normal erscheinen lasse, regelméBig zu stehlen, zu grapschen,
zu betriigen und einzuschiichtern (SZ 11.02.2016). Diese jungen Ménner reprasentierten eine
marginalisierte Ménnlichkeit. Die Zugehorigkeit zu einer Bande gebe ihnen prekdre Macht,
die sie nur stabilisieren kdnnten, indem sie andere drangsalierten.

Trotz dieser Differenzierung werden die Regeln dieser Milieus kulturalisiert. Frommel
sucht die Griinde fiir Gewalt nicht in der Marginalisierung dieser Ménner hierzulande, son-
dern in muslimischen Kulturen. Diese seien extrem autoritdr und zerfielen, wenn sie ange-
griffen wiirden, um einer weiteren autoritdren Herrschaft Platz zu machen. In solchen Um-
bruchsituationen in den Herkunftslandern, wenn Téter auf den Sexismus der Polizei vertrauen
konnten, die Frauen schutzlos lasse, attackierten junge Minner fremde Frauen sexuell (SZ
11.02.2016). Frommel beschuldigt nicht ,alle® Ménner aus muslimischen oder arabischen
Landern und ist insofern differenzierter als die Perspektive auf eine abstrakte Gewalt von
aul3en, die in den Texten in Die Welt und auf SPON konstruiert wird. Gleichwohl entwickelt
sie eine kulturalisierende Argumentation. Geschlechtsbasierte Gewalt innerhalb der Gesell-
schaft dethematisiert sie zwar nicht, redet dieses Problem jedoch klein mit der Behauptung,
sexualisierte Gewalt hierzulande gehe zurlick, was als pauschale Aussage nicht haltbar ist
(Bundeskriminalamt 2017a, 2017b, 2018).
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Der vierte Beitrag in dieser Phase steht in scharfem Kontrast zu den drei bisher bespro-
chenen Texten und ist nicht den Ubergriffen von Kéln gewidmet. Der Minnerrechtler Ralf
Bont diskutiert als Gastautor in Die Welt (23.02.2016) die Situation (lediger) Véter und dreht
die bisher beschricbene Argumentation um. Er sicht die Gewalt rechtsextremer Manner,
ménnlicher Migranten und selbst von IS-Terroristen als Ausdruck der Krise der Mannlichkeit
und als sinnlose Verteidigung von Hypermaskulinitit. Mit diesem Begriff sucht Bont zu
erkldren, dass und wie méannliche Kinder und Jugendliche das Fehlen ménnlicher Vorbilder in
der Familie iiberkompensierten. Erkennbar sei dies an erh6htem Drogenkonsum, hiufigeren
Suiziden, Gewalt- und Opferbereitschaft, Fremden- und Frauenfeindlichkeit und chronischen
Krankheiten aufgrund des nachldssigen Umgangs mit dem eigenen Korper (Welt
23.02.2016). Bont nennt zwar die nach der Integration von Frauen in den Arbeitsmarkt noch
fehlende Integration von Ménnern in die Kernfamilie als eine Ursache, er verkniipft dies aber
auch mit der von ihm behaupteten Benachteiligung unverheirateter und geschiedener Viter
bei der Entscheidung iiber das Sorgerecht (Rosenbrock 2012: 71). Welche Eigenschaften ein
ménnliches Vorbild haben sollte, bleibt jedoch im Dunkeln. Vielmehr tritt ein naturalisierter
Begriff von Geschlecht zutage. Indirekt werden damit Miitter und Erzieherinnen fiir Ge-
waltausbriiche von jungen Ménnern verantwortlich gemacht.

Bont externalisiert Gewalt nicht, indem er Gefliichtete dafiir verantwortlich macht. Im
Gegenteil: Er argumentiert, dass Menschen, ,,die aus den Kriegsgebieten zu uns kommen, [...]
eine Entscheidung gegen Gewalt und fiir Zivilitéit getroffen* hétten (Welt 23.02.2016). Damit
hat er sicher recht. Gleichwohl externalisiert er Gewalt insofern, als er die Gewalt anderswo
mit der vermeintlichen Zivilitdt hierzulande kontrastiert. Damit verschleiert Bont ge-
schlechtsbasierte Gewalt innerhalb der Gesellschaft mit dem Begriff Hypermaskulinitét.

In allen vier Artikeln wird eine als krisenhaft wahrgenommene Erosion traditioneller und
lange Zeit hegemonialer Ménnlichkeit verhandelt, jedoch mit unterschiedlichem Kontext und
unterschiedlichem Tenor. Nur Ralf Bont spricht explizit von der Krise der Mannlichkeit und
thematisiert entsprechende Narrative. In drei der vier Artikel sowie in den Leser*innen-
Kommentaren zur Fleischhauer-Kolumne werden jedoch Frauen und feministische Positionen
fiir die behauptete Verweichlichung von Jungen und jungen Méannern verantwortlich gemacht.
Dem entspricht einerseits das maskulistische Narrativ der durch Gender Mainstreaming
entménnlichten Méanner (Rosenbrock 2012: 131f.). Andererseits gehort der Vorwurf des
Fehlens echter Ménnlichkeit und der Verweichlichung nach Virchow (2010) auch zum nar-
rativen Repertoire des Rechtsextremismus. Damit verkniipft ist die Warnung vor einer ver-
meintlichen Bedrohung wahrer deutscher Méannlichkeit durch rassifizierte Ménnlichkeiten
(Claus et al. 2010: 15). Im Kontext der Externalisierung von Gewalt auf rassifizierte ,Andere*
oder als von auflen kommendes Abstraktum, die in den Medientexten und den Leser*in-
nenkommentaren festzustellen ist, impliziert dieses Narrativ, dass weiffe autochthone Manner
ihre Aufgabe als Beschiitzer ,ihrer® Frauen, als Wachter der ,rassischen Reinheit® der Nation
(Bitzan 2017: 353; Jaschke 2017: 118; Virchow 2010: 49) oder als ,,white boarder guard
masculinities” (Keskinen 2013) nicht mehr erfiillen konnen.

Anders als in den Texten der ersten Phase werden in der zweiten Phase mediale Kontinuen
zwischen maskulistischen und rechtsextremen Narrativen sichtbar. Die Autoren beziehen sich
auf den Mann als Beschiitzer der Familie und der (autochthonen) Frau. Das adressiert einen
zentralen Aspekt soldatischer Mannlichkeit und kann als Versuch méannlicher Resouveréni-
sierung (Forster 2006) betrachtet werden. Der Vorwurf, Frauen hétten die fehlende Vertei-



102 ZRex - Zeitschrift fur Rechtsextremismusforschung, Jg. 1, Heft 1/2021, 90-107

digungsbereitschaft zu verantworten, libten also einen schlechten Einfluss auf Jungen aus,
stellt die Verbindung zum Diskurs iiber die Krise der Miannlichkeit her.

Personale Gewalt, vor allem in ihren sexualisierten Auspragungen, wird nur dann pro-
blematisiert, wenn rassifizierte ,Andere‘ sie ausiiben. Zur behaupteten Verteidigung von
Frauen und Familie gegen eine vermeintliche Bedrohung von auflen wird sie hingegen le-
gitimiert, vor allem in den Leser*innen-Kommentaren. Gewalt innerhalb der Mehrheitsge-
sellschaft, vor allem sexualisierte Gewalt und Partnerschafts-Gewalt, wird in allen vier Ar-
tikeln entweder dethematisiert, kleingeredet oder diskursiv verschleiert.

4 Diskussion: Eine Brucke mit drei Pfeilern

In der ersten identifizierten Phase medialer Thematisierungen von Ménner- und Ménnlich-
keitsthemen werden in den untersuchten Nachrichtenmedien maskulistische Narrative iiber
eine behauptete Krise der Méannlichkeit, vor allem den Viktimisierungs- und den Schuld-
diskurs, verhandelt, jedoch nicht undifferenziert, sondern durchaus kritisch. In mehreren
Artikeln wird die behauptete Viktimisierung von Ménnern hinterfragt. Hingegen affirmieren
alle untersuchten Texte den Schulddiskurs bezogen auf Frauen und Feminismus. Nur in
wenigen Texten wird dieser relativiert. Dies weist darauf hin, dass Nachrichtenmedien
maskulistische Positionen reproduzieren und damit medial verstirken. Hier zeigt sich zwar
eine Diskursbriicke zwischen den untersuchten Nachrichtenmedien und maskulistischen
Positionen. Doch Anschliisse an rechtsextreme Narrative sind in dieser Phase allenfalls in der
Zeitung Die Welt zu erkennen.

Manche Nachrichtenmedien tibernehmen jedoch nicht nur maskulistische Argumenta-
tionen, sie dienen geradezu als Plattform fiir Maskulisten. So schrieb neben dem Ménner-
rechtler Ralf Bont auch der Soziologe und Maskulist Gerhard Amendt regelméBig in Die Welt
(Néser-Lather 2020). Jan Fleischhauer, bis 2019 konservatives Aushéngeschild in den SPON-
Kolumnen'?, wird hiiufig auf maskulistischen Webseiten zitiert, etwa auf Genderama, man
tau oder sons of Perseus (Rosenbrock 2012: 142-144, durch eigene Recherchen am
13.10.2020 bestétigt). SPON unterhélt eines der am héufigsten besuchten Internet-Foren in
Deutschland. Hier erreichen Maskulisten mehr Leser*innen als durch ihre eigenen Medien. So
forderte die Webseite Wieviel Gleichberechtigung vertrigt das Land" ihre Nutzer*innen
schon mal dazu auf, sich im SPON-Forum einzumischen (Rosenbrock 2012: 144). Sicher liegt
auch in dieser Mobilisierung einer der Griinde, warum in Diskussionen mancher Themen im
SPON-Forum maskulistische Positionen dominieren, obwohl der Maskulismus nur eine
winzige, aber extrem laute Minderheit von Méannern reprisentiert (Rosenbrock 2012: 8).

Nach dieser ersten Phase differenzierter medialer Verhandlungen von Maénnlichkeits-
themen werden in der zweiten Phase hegemonial médnnliche Werte und heteronormative
Geschlechterhierarchien affirmiert mit dem Ziel, traditionelle Méannlichkeiten zu resouveri-
nisieren. Die medialen Narrative schlieBen an den Rechtsextremismus an: autochthone
Minner als Beschiitzer von Frau, Familie und Nation, die Konstruktion von ménnlichen
Gefliichteten als rassifizierte Andere und die Externalisierung der Ausiibung von Gewalt

12 2019 wechselte Jan Fleischhauer von SPON zu Focus Online.
13 www.wgvdl.de.
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durch rassifizierte Andere. Als diskursiver Bezugspunkt fiir Artikel iber Méanner- und
Minnlichkeitsthemen in dieser zweiten Phase im ,Genderismus‘-Projekt dienen die Uber-
griffe von Koln an Silvester 2015. Diese medialen Thematisierungen miissen vor dem Hin-
tergrund des Wiedererstarkens rechtsextremer Positionen und Gruppierungen diskutiert
werden, die die Kolner Ubergriffe nutzten, um ihre Narrative der Externalisierung und Ras-
sifizierung von Gewalt zu aktualisieren (u.a. Fritzsche 2017; Driieke/Klaus 2019). Das
Wiedererstarken, das unter anderem seinen Ausdruck in den Wahlerfolgen der Alternative fiir
Deutschland (AfD) und in den PEGIDA'*-Demonstrationen fand, ging einher mit Tabubrii-
chen bezogen auf die Sagbarkeit von bislang Unsagbarem, die auch als Rechtsverschiebung
im gesellschaftlichen Diskurs diskutiert werden. Ich teile zwar die These der Rechtsver-
schiebung nicht (kritisch dazu Birsl 2019). Tabubriiche sind jedoch unzweifelhaft erkennbar,
zum Beispiel auch in dem fiir den vorliegenden Beitrag untersuchten Sample. Die positiven
Bezugnahmen von Nachrichtenmedien auf ein Konzept von Ménnlichkeit, das seit dem Ende
des Nazi-Regimes diskreditiert war, namlich das Soldatische, ist ohne diese Tabubriiche kaum
denkbar und verstirkt diese. Den Boden bereiteten die medialen Diskurse iiber eine be-
hauptete Krise der Méannlichkeit, vor allem der Viktimisierungs- und der Schulddiskurs. Eine
Kontinuitdt im Schulddiskurs lésst sich in der zweiten Phase deutlich erkennen.

Auch auf die behauptete Krise der Ménnlichkeit wird medial iiberwiegend in einer Art
Bezug genommen, die sich an rechtsextreme Narrative anschlieft. In dem Krisen-Diskurs
wird versucht, minnliche Uberlegenheit zu konstruieren sowie die Rolle als Beschiitzer au-
tochthoner Frauen, der Familie und der Nation zu reklamieren. Im Rechtsextremismus dient
diese Argumentation wiederum dazu, sich gleichsam iiber die als effeminiert wahrgenom-
menen Manner ,in der Krise® zu erheben. Der Krisen-Diskurs wird hier offensichtlich be-
notigt, um ménnliche Uberlegenheit zu demonstrieren sowie sich selbst in der Rolle als
Beschiitzer autochthoner Frauen, der Familie und der Nation zu iiberhohen. Diese Argu-
mentation ist ein rechtsextremes Angebot, sich gerade nicht den effeminierten, sondern den
,echten® Ménnern zugehorig zu fiithlen. Es wird ein Konzept von Ménnlichkeit représentiert,
das Maskulisten imaginieren. Das Verhdltnis der Mannlichkeits-Konzepte im Rechtsextre-
mismus und im Maskulismus oszilliert damit gleichsam permanent zwischen den Polen Uber-
und Unterlegenheit, Behauptung und Wunsch. Zusitzlicher Effekt ist, dass das verbreitete
Problem geschlechtsbasierter Gewalt in der Mehrheitsgesellschaft ausgeblendet wird und
Mainner, die den Gebrauch von Gewalt nicht ausschlieBen, vom potenziellen Téter zum
Beschiitzer mutieren.

Damit zeigen sich diskursive Briickenschldge von politischen Nachrichtenmedien tiber
maskulistische Positionen bis hin zum Rechtsextremismus. Jedoch dienen diese Narrative
nicht einfach als Diskursbriicke zwischen zwei gesellschaftlichen Sphéren, ndmlich einer
biirgerlichen Mitte und dem Rechtsextremismus. Das Phanomen ist differenzierter. Politische
Nachrichtenmedien haben sich bereits in der ersten untersuchten Phase auf maskulistische
Positionen bezogen, sodass diese in medialen Debatten — und damit als zentraler Pfeiler einer
Diskursbriicke — popularisiert sind, vor allem durch den Krisen-, den Viktimisierungs- und
den Schulddiskurs. Rechtsextreme Diskurse schlagen mit einem alternativen Angebot zu
Mainnlichkeit(en) in der Krise eine Briicke von der anderen Seite aus. Maskulistische Posi-
tionen werden damit von zwei Seiten diskursiv verkniipft. So entsteht eine Briicke mit drei
Pfeilern: Nachrichtenmedien, Maskulismus und Rechtsextremismus. Ohne den stabilisie-

14 Patriotische Européer gegen die Islamisierung des Abendlandes.
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renden Faktor Maskulismus im Bild eines zentralen Pfeilers liee sich diese Briicke nicht
bauen. Dies ldsst den Schluss zu, dass maskulistische Positionen nicht auf das relativ mar-
ginale Netzwerk unterschiedlicher méannerrechtlicher Gruppen beschrinkt sind. Vielmehr
haben sie Eingang gefunden in Diskurse konservativer und liberaler Medien und tragen damit
zu den angesprochenen Tabubriichen bei.
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~-Mehr Demokratie wagen®“: Rechtsextreme Einstellungen von
deutschen Jugendlichen und das Potenzial von
demokratischer Praxis in Elternhaus und Schule*

Wolfgang Frindte

Zusammenfassung: Vorgestellt werden ausgewihlte Befunde zum Einfluss von soziode-
mografischen und psychologischen Merkmalen auf rechtsextreme Einstellungen und zu den
Maoglichkeiten von Familie und Schule, rechtsextreme Einstellungen zu reduzieren. Zur
Beantwortung der Fragestellungen werden standardisierte Befragungsdaten eines Projekts aus
den Jahren 2018/2019 einer erneuten Analyse unterzogen. Befragt wurden 2.112 Jugendliche
(54,1% weiblich) zwischen 14 und 19 Jahren aus den Regionen Hamburg, Nordrhein-
Westfalen, Thiiringen und aus bundesweit verorteten Schulpreisschulen. Mehrebenenanaly-
sen belegen den interaktiven Einfluss von autoritiren Uberzeugungen und Erhebungskon-
texten auf rechtsextreme Einstellungen. Mediatoranalysen stiitzen die Annahme, dass
gleichberechtige Beziehungen in Familie und Schule den Einfluss von rechtsextremen
Uberzeugungen auf die demokratische Partizipation reduzieren und die Entwicklung demo-
kratischer Einstellungen bei Jugendlichen foérdern kénnen.

Schliisselbegriffe: Rechtsextreme Einstellungen; Einstellungen zur Demokratie; Demokra-
tiepraktizierende Familien- und Unterrichtsbedingungen; Bereitschaft zum politischen En-
gagement in Schule und Gesellschaft

Summary: In this paper, selected findings are presented from a secondary analysis of a
standardized survey study. Participants were 2.112 adolescents (54,1 % female) ranging in age
from 14 to 19 years. The aim of the secondary analysis is to analyze right-wing extremist
attitudes, attitudes towards democracy and democratic participation as well as possible causes
and influencing factors. Pupils from the different regions differ in their political engagement,
authoritarian convictions and right-wing extremist attitudes. Multi-level analyzes prove the
interactive influence of authoritarian beliefs and survey contexts on right-wing extremist
attitudes. Mediation analysis support the assumption that democratic relationships in family
and school can reduce the influence of right-wing extremist beliefs on democratic partici-
pation and promote the development of democratic attitudes among young people.

Title: ,,Dare to take more democracy*: Right-wing extremist attitudes among German young
people and the potential of democratic practice at home and school

Keywords: right-wing extremist attitudes; attitudes towards democracy; democracy-friendly
conditions in family-life and teaching; political engagement and participation in school and
society
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1 Ausgangspunkte und Zielsetzung

,» Wir wollen mehr Demokratie wagen ..., so Willy Brandt in seiner Regierungserklarung vor
dem Deutschen Bundestag in Bonn am 28. Oktober 1969. Eingeleitet wird diese mittlerweile
legenddre Aussage durch die folgenden zwei Sitze: ,,Unser Volk braucht wie jedes andere
seine innere Ordnung. In den 70er-Jahren werden wir aber in diesem Lande nur so viel
Ordnung haben, wie wir an Mitverantwortung ermutigen. Solche demokratische Ordnung
braucht auBerordentliche Geduld im Zuhdren und auBerordentliche Anstrengung, sich ge-
genseitig zu verstehen.” (Brandt 1969: 20) Man kdnnte meinen, hier spriche jemand vom
Deutschland im Jahre 2020 und es duBere sich ein Politiker, der nicht nur eine Vision for-
muliert, sondern eine Aufforderung ausspricht, dass und wie die deutsche Gesellschaft ihre
Zukunft gestalten und sich den Angriffen auf die Demokratie erwehren kann: durch mehr
Demokratie, Freiheit und Mitbestimmung. Angegriffen wird die demokratische Verfasstheit
der deutschen Gesellschaft (und nicht nur diese) derzeit u. a. durch wirtschaftliche, religiose
und politische Fundamentalismen, durch Antisemitismus, Nationalismus, Rassismus,
Rechtspopulismus, Rechtsextremismus, Rechtsterrorismus (Decker/Bréhler 2020; Quent
2019; Salzborn 2018; Zick/Kiipper/Berghan 2019).

Bedroht wird der demokratische Verfassungsstaat auch von rechtsextremen und rechts-
populistischen Parteien und Bewegungen. Ideologische und motivationale Unterstiitzung
bekommen derartige Bewegungen von neurechten Journalen und ,,Think Tanks®“ oder von
rechtsextremen Influencer*innen in den sozialen Medien (vgl. z. B. FielitzZMarcks 2000;
Kellershohn 2016).

Zu den gewalttdtigsten Formen, die sich aus diesen Bewegungen entwickelt haben, ge-
horen rechtsextreme Terrorist*innen, wie die Mitglieder des ,,Nationalsozialistischen Unter-
grunds® (NSU), der Morder des Kassler Regierungsprasidenten Walter Liibke, der Rechts-
extremist, der an Jom Kippur 2019 einen Anschlag auf die Synagoge in Halle veriibte und
zwei Menschen erschoss, oder der Tater, der am 19. Februar 2020 in Hanau zehn Menschen
ermordete.

Die Corona-Krise verdeutlicht noch einen anderen Zusammenhang: Der Rechtsextre-
mismus bewegt sich in der Mitte der Gesellschaft. Die Demonstrationen gegen die staatlichen
MaBnahmen, mit denen die Ausbreitung der Covid-19-Pandemie bekdmpft werden soll,
zeigen, wie grof3 die ideologische Ndhe zwischen Rechtsextremist*innen, antisemitischen
Verschworungsideolog*innen, Rechtspopulist*innen, selbsternannten Biirgerrechtler*innen
und ,,besorgten Biirger*innen ist.

Der Firnis des demokratischen Rechtsstaats ist diinn. Quent (2019: 61 ff.) charakterisiert
den Rechtsruck, der spétestens seit 2015 in Teilen der Bevolkerung sichtbar geworden ist, als
Backlash. Damit meint er Reaktionen von Gruppen, die aufgrund gesellschaftlicher Verin-
derungen das Gefiihl haben, an Bedeutung, Einfluss und Macht zu verlieren und deshalb
versuchen, diese Verdnderungen umzukehren oder einzudimmen. Antisemitismus, Rassis-
mus, Rechtsextremismus etc. betreffen einen groBen Teil der deutschen Gesellschaft und sind
demzufolge keine ausschlieBlichen Jugendphédnomene.

Das waren sie auch nie; auch nicht in den 1990er-Jahren, als jugendkulturelle rechtsex-
treme Tendenzen die demokratische Offentlichkeit storten und verstorten. Von der Forschung
wurden diese Verstorungen mit besonderer Aufmerksamkeit beobachtet (z. B. Heitmeyer et
al. 1992; Melzer 1992). Auf politischer Ebene wurden Bundesprogramme entwickelt und
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finanziert, um der Fremdenfeindlichkeit, dem Antisemitismus und dem Rechtsextremismus
unter Jugendlichen préventiv begegnen zu konnen. Die starke Fokussierung auf den ju-
gendlichen Rechtsextremismus wurde aber auch damals schon kritisiert (z. B. Bommes/Scherr
1992).

Das dndert allerdings nichts daran, dass rechtsextreme Einstellungen und Handlungen
von deutschen Jugendlichen nicht nur fiir die Forschung, sondern auch fiir die Entwicklung
demokratischer Lebensraume von besonderer Relevanz sind. Jugendliche setzten und setzen
antisemitische, rassistische und rechtsextreme Einstellungen und entsprechende Gewaltbe-
reitschaften nicht selten offentlichkeitswirksam in Szene. Eine prizise Analyse derartiger
Einstellungen und Handlungsbereitschaften von Jugendlichen bietet die Chance, friihzeitig
angemessene Praventionen zu etablieren. Nationale und internationale Studien belegen: Der
praktizierten Demokratie in Schulen und beruflichen Ausbildungsstétten kommt dabei eine
besondere Bedeutung zu (z. B. Banz et al. 2020).

Diese Bedeutung theoretisch und empirisch zu untermauern, ist das Ziel des vorliegenden
Beitrages. Es wird gepriift, inwieweit sich rechtsextreme und demokratische Einstellungen
von Jugendlichen mit unterschiedlichen soziodemografischen und individuellen Merkmalen
unterscheiden und inwieweit Familie, Schule und Unterricht als Puffer gegen rechtsextreme
Einstellungen fungieren kénnen. Zu diesem Zweck wird im Folgenden eine Sekundéranalyse
vorgestellt, die sich auf standardisierte Befragungsdaten aus 2018/2019 stiitzt. Die damalige
Befragung fand im Rahmen eines vom Bundesministerium flir Bildung und Forschung ge-
forderten Projekts statt (siehe: Richter/Wohlt/Frindte 2020).

2 Forschungsstand, theoretischer Rahmen und Fragestellungen

2.1 Rechtsextreme Einstellungen

Die Rechtsextremismus-Forschung ist bekanntlich — nicht nur in Deutschland — ein weites
Feld (vgl. z. B. Frindte et al. 2016). Google Scholar findet im Zeitraum von 2015 bis 2020
mehr als 6 900 Eintrige (ohne die Zitate mitzuzéhlen) mit dem Suchwort ,,Rechtsextremis-
mus®. Darunter sind Uberblicksarbeiten, Erhebungsstudien iiber rechtsextreme Dynamiken,
Untersuchungen zur virtuellen Vernetzung rechtsextremer Szenen, zu rechtsextremen Ten-
denzen in der Schule und Familie, zu den Morden des NSU oder zu psychologischen Hin-
tergriinden rechtsextremer Tendenzen.

Auch die Diskussionen um den Rechtsextremismus-Begriff priagen seit Jahrzehnten die
wissenschaftlichen Debatten. Neben politikwissenschaftlichen Definitionen wurden seit den
1990er-Jahren zahlreiche soziologisch-psychologische Definitionsvorschlidge vorgelegt (z. B.
Frindte/Neumann 2002; Heitmeyer et al. 1992; Virchow/Langebach/HauB3ler 2016) und auch
generelle Kritik am Rechtsextremismus-Begriff geiibt (z. B. Butterwegge 2010; Quent 2019).

Die folgende Sekundiranalyse lehnt sich an die von Heitmeyer und Kolleg*innen vor-
geschlagene Definition von Rechtsextremismus an, nach der sich rechtsextreme Einstellungen
aus einer Ideologie der Ungleichwertigkeit und der Gewaltaffinitdt zusammensetzen (z. B.
Heitmeyer et al. 1992). Zur Operationalisierung der Ideologie der Ungleichwertigkeit wird auf
die sogenannte ,,Konsensdefinition* zuriickgegriffen. Nach dieser Definition zeichnen sich
rechtsextreme Einstellungen besonders durch die folgenden sechs Ideologie-Facetten aus:
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,Beflrwortung einer rechtsautoritdren Diktatur®, ,,Chauvinismus®, ,,Ausldnderfeindlichkeit®,
yYAntisemitismus®, ,,Sozialdarwinismus® und ,,Verharmlosung des Nationalsozialismus® (vgl.
auch Kreis 2007).? Die Konsensdefinition orientiert sich zwar an der Rechtsextremismus-
Definition von Heitmeyer und Kolleg*innen, greift aber nur eine der hervorgehobenen zwei
Dimensionen auf — die Ideologie der Ungleichwertigkeit — und vernachldssigt den Gewalt-
aspekt.

Im Folgenden werden deshalb die Ideologie-Facetten rechtsextremer Einstellungen aus
der ,,Konsensdefinition” um den Aspekt der Gewaltaffinitdt ergdnzt: Unter Rechtsextremis-
mus wird ein Einstellungsmuster verstanden, das sich in der Befiirwortung rechtsautoritérer
Diktaturen, in der Zustimmung zu chauvinistischen Aussagen, in einer Verharmlosung des
Nationalsozialismus, durch antisemitische, fremdenfeindliche und sozialdarwinistische Ten-
denzen sowie in der Affinitit zu politischer Gewalt duflern kann.

2.2 Demokratische Einstellungen und Demokratiekompetenz

Rechtsextreme Einstellungen bilden quasi die Gegenkonzepte zu demokratischen Einstel-
lungen und Demokratickompetenz (vgl. z. B. Kiess 2011). Demokratische Einstellungen und
Kompetenzen driicken sich u. a. im Wissen, den Einstellungen, den Fahigkeiten sowie der
Bereitschaft aus, politische Sachlagen kritisch, offen und gemeinsam zu analysieren, fiir alle
Beteiligten tragfdhige Entscheidungen zu fillen, aktiv in zivilgesellschaftlichen Gruppen
mitzuwirken und sich an politischen Prozessen auf unterschiedlichen Ebenen zu beteiligen.

Die Forschungen im deutschsprachigen Raum zu demokratischen Einstellungen oder zur
Demokratiekompetenz sind kaum zu iiberschauen. Zwischen 2015 und 2020 weisen ein-
schlagige wissenschaftliche Datenbanken (z. B. Google Scholar) iiber 10.000 relevante Pu-
blikationen zu ,,Demokratische Einstellungen™ und zu ,,Demokratickompetenz aus (z. B.
Friedrichs/Lange 2016; Veith/Forster/Weifl 2020). Im anglo-amerikanischen Sprachraum
finden sich ebenfalls unziihlige wissenschaftliche Arbeiten zur Thematik (als Uberblick z. B.
Hauver 2019).

Sowohl in nationalen als auch in internationalen Jugendstudien wurden tiberdies zahl-
reiche sozial und psychologisch relevante Variablen gepriift, um verschiedene Facetten von
demokratischen Einstellungen und Demokratieckompetenz erkldren zu kdnnen: sozio-dko-
nomische Faktoren, wie Alter, Geschlecht, Bildung, sozialer Status, Schulqualitit, urbane
oder stidtische Wohnregion (z. B. Hart/Atkins 2002), demokratische und interkulturelle Er-
fahrungen sowie der Umgang mit interkulturellen Konflikten im schulischen Raum (z. B.
Eigenmann/Geisen/Studer 2016), schulische, familidre, peer-gruppenbezogene und religidse
Bedingungen (z. B. Kupchik/Catlaw 2015), Medieneinfliisse und Mediennutzung (z. B.
Weber/Koehler 2017), individuelle Ressourcen sowie generelle Wertorientierungen und
Uberzeugungen, z. B. autoritire Einstellungen oder soziale Dominanzorientierungen (z. B.
Colombo 2018).

2 Auf der Basis der ,,Konsensdefinition* wurde eine Skala zur Messung von rechtsextremen Einstellungen ent-
wickelt, die auch in aktuellen Studien eingesetzt wird (z. B. Reiser et al. 2019; Decker/Bréhler 2020).



112 ZRex - Zeitschrift fur Rechtsextremismusforschung, Jg. 1, Heft 1/2021, 108-130

2.3 Rahmenmodell und Fragestellungen

Die Analyse des nationalen und internationalen Forschungsstandes, der an dieser Stelle aus
Platzgriinden nur auszugsweise wiedergegeben ist, fiihrte in der Synopse zu folgendem
theoretischem Modell (siche Abbildung 1).

Abbildung 1: Synopse und theoretischer Rahmen?

Pradiktoren Mediatoren ‘ Zielvariablen
2
-
Makro-soziale Bedingungen: Schul- und Unterrichtsbezogen
Soziodemografische Lage (z.B. Alter, Bedingungen
Geschlecht, Bildung, Wohnregion, Demokratie-relevante Einstellungen :
Geburtsland, Erwerbstétigkeit der
Eltern, Religionszugehorigkeit, "
Befragungsregion) * Politikinteresse
o Ei zum politi
mungs- * Intrinsi ivation fiir
—_— m Unterricht « Bereitschaft zum politischen Engagement in
Unterricht, Schule und Gesellschaft
Forderung und Akzeptanz ¢ Wertschétzung anderer Schiilerinnen
Meso-soziale Bedingungen: von Schiilermeinungen sngig von i
Schulart, Schulform, Freizeitverhalten, durch Lehrer
art, S Herkunft)
Diskriminierungserfahrungen, sozial-
regionale Identifikation
-
gefliichteten
ehrerlnnen
Mikro-soziale Bedingungen:
Religiositéit der Familie und der
I —_—
Freunde, Kontakt zu Anderen?, Familiire Bedi
Beziehungen zu Peer-Gruppe und amilidre Bedingungen .
Schulklasse Rechtsextreme Einstellungen:
¢ Auslédnderfeindlichkeit
* Chauvinismus
« Befiirwortung rechtsautoritirer Diktaturen
Individuelle Bedi o des Nat ali
ndividuelle Bedingungen: i -
Mediennutzungsverhalten (online und * Affinitat fir politische Gewalt
offline) zur politischen
Informationssuche, allgemeine
Wertorientierungen, autoritére Einstellungen zur
Uberzeugungen n Erziehung
durch die Eltern

Das Modell illustriert den theoretischen Rahmen filir zwei ausgewihlte Fragestellungen:

e Fragestellung 1: Wie unterscheiden sich Jugendliche mit unterschiedlichen Kontext-
merkmalen (makrosozial: z. B. Alter, Geschlecht, Befragungsregion; mesosozial: z. B.
Schulart; mikrosozial: z. B. Kontakt zu Klassenkamerad*innen) und individuellen Be-
sonderheiten (z. B. autoritire Uberzeugungen) im Hinblick auf rechtsextreme und de-
mokratierelevante Einstellungen?

e Fragestellung 2: Welche Moglichkeiten haben Familie, Schule und Unterricht, um de-
mokratische Einstellungen zu fordern sowie als Schutzfaktoren gegen rechtsextreme
Einstellungen zu wirken?

3 Die in der ,,Konsensdefinition genannten Ideologie-Facetten ,,Antisemitismus® und ,,Sozialdarwinismus®
konnten aus forschungspraktischen Griinden in der vorliegenden Studie nicht erhoben werden.



Wolfgang Frindte: ,Mehr Demokratie wagen*® 113

3 Operationalisierung und Methodik

Demokratische und rechtsextreme Einstellungen sind die Zielvariablen der folgenden Se-
kundédranalyse.

3.1 Demokratische Einstellungen

Die erste Gruppe der Zielvariablen, die demokratischen Einstellungen, werden folgender-
malen operationalisiert:

o Allgemeine Einstellungen zum politischen Engagement. Hier handelt es sich um Variablen,
die sich auf die allgemeine Bereitschaft beziehen, sich in verschiedenen gesellschaftlichen
Kontexten (Gesellschaft, Stadt, Gemeinde, Parteien, Verbidnde) zu engagieren (z. B.
»Jeder Mensch sollte sich in seiner Stadt oder Gemeinde sozial engagieren.; ,,Die
Menschen miissen sich politisch starker betétigen, damit sie politische Entscheidungen mit
beeinflussen kdnnen. ).

e Intrinsische Motive fiir (politisches) Engagement. Soziales und politisches Engagement
(als soziales Handeln) kann unterschiedlich motiviert sein. Es kann aufgrund von in-
strumentellen Anreizen passieren (extrinsisch motiviert sein) und/oder aus Interesse, aus
SpaB oder aus politischer Uberzeugung ausgeiibt werden (z. B. weil gesellschaftliche
Werte, wie Freiheit und Gleichheit, als wichtig angesehen und dem eigenen Handeln
zugrunde gelegt werden). Intrinsische Motive fiir politisches Engagement beruhen auf
Freiwilligkeit und nicht auf der Absicht, personliche Vorteile (z. B. Geld) zu erlangen
(z. B. ,,Ich engagiere mich, weil ich damit etwas flir mein weiteres Leben lernen kann bzw.
weil es wichtig fiir die Gesellschaft ist.”).

e Bereitschaft zu (politischem) Engagement im Unterricht, in Schule und Gesellschaft (z. B.
»Klassensprecher*in in der Schule werden.; ,,Bei Organisationen wie Amnesty Interna-
tional, Greenpeace etc. mitarbeiten.*).

o Wertschdtzung anderer Schiiler*innen. Damit sind relativ vorurteilsfreie Einstellungen
gegeniiber anderen Schiiler*innen gemeint, unabhéingig von deren Geschlecht, den
Schulleistungen, der Muttersprache, der kulturellen, nationalen oder religidsen Herkunft
(z. B. ,,Alle Schiilerinnen und Schiiler sind gleich viel wert, egal aus welchem Land
jemand kommt.*).

3.2 Rechtsextreme Einstellungsmuster
Die zweite Gruppe der Zielvariablen wurden operationalisiert:

a) mit den Dimensionen Ausldnderfeindlichkeit: z. B. ,,Auslander sollten (nicht) die gleichen
Rechte haben wie alle anderen in Deutschland.*; Chauvinismus: z. B. ,Fiir ein gutes
Zusammenleben hier in Deutschland ist es wichtig, dass die andere Person deutscher
Abstammung ist.”; Jerharmlosung des Nationalsozialismus: z. B. ,Der Nationalsozia-
lismus war im Grunde eine gute Idee, die nur schlecht ausgefiihrt wurde.*; Befiirwortung
einer rechtsgerichteten Diktatur: z. B. ,,Eine Diktatur kann die bessere Staatsform sein.*
Da fiir die standardisierte Befragung nur eine begrenzte Zeit zur Verfiigung stand, musste



114 ZRex - Zeitschrift fur Rechtsextremismusforschung, Jg. 1, Heft 1/2021, 108-130

auf die Operationalisierung der Dimensionen ,,Antisemitismus‘ und ,,Sozialdarwinismus*
leider verzichtet werden.

b) mit einer Skala zur Affinitdt fiir politische Gewalt: z. B. ,]In jeder demokratischen Ge-
sellschaft gibt es bestimmte Konflikte, die nur mit Gewalt gelost werden konnen.*; ,,Unter
Umsténden bin ich bereit, eigene Interessen mit Gewalt durchzusetzen.*.

3.3 Pradiktoren und Mediatoren

Soziodemografische Merkmale: z. B. Alter, Geschlecht, Schulart, regionale Herkunft.

Zufriedenheit in der Schule, personliche Diskriminierungserfahrungen, Freizeitverhal-
ten, Mediennutzungsverhalten.

Generelle Wertorientierungen (z. B. Streben nach Sicherheit und Fleil3, nach sozialer
Anerkennung, nach Unabhingigkeit, nach Macht und Dominanz) stehen in engen Bezie-
hungen zu Facetten der Demokratiekompetenz (z. B. Silver/Dowley 2000).

Autoritire Uberzeugungen (z. B. ,,Gehorsam und Achtung vor der Autoritit sind die
wichtigsten Tugenden, die Kinder lernen sollten.”) sind starke negative Pradiktoren fiir de-
mokratiebezogene Einstellungen (z. B. Decker/Bréhler 2020).

Familiendemokratie: gleichberechtigte Mitbestimmung aller Familienmitglieder bei
wichtigen Familienangelegenheiten, z. B. ,,Alles in allem, kann ich in meiner Freizeit sehr viel
mitbestimmen.*

Gemeinsame Lésungssuche im Unterricht: z. B. ,,Wir versuchen, Spannungen gemein-
sam zu losen.*

Politische Offenheit im Unterricht: z. B. ,,Schiilerinnen und Schiiler konnen den Lehre-
rinnen und Lehrern in politischen Fragen offen widersprechen.*

Die letzten drei Variablen bezichen sich auf wichtige familidre und schulische Bedingungen
(Familiendemokratie, gemeinsame Losungssuche und politische Offenheit) und — so unsere
Annahme — fungieren als wichtige fordernde oder hemmende Faktoren (Mediatoren) zwi-
schen den iibrigen Pradiktoren und den Zielvariablen (z. B. De Rijke et al. 2006).

Die Skalen zur Erfassung der Einstellungen zum politischen Engagement, zur intrinsi-
schen Motivation, zur Wertschétzung anderer Schiiler*innen, zur Zufriedenheit in der Schule,
zu Diskriminierungserfahrungen, zur Familiendemokratie, zur gemeinsamen Losungssuche
und zur politischen Offenheit im Unterricht wurden aus der Jugendstudie der Stadt Jena
(Morgenstern et al. 2017), dem Modellprogramm der deutschen Bund-Lander-Kommission
fiir Bildungsplanung und Forschungsforderung (Abs et al. 2007), der JIM-Studie zum Me-
dienumgang 12 bis 19-Jahriger in Deutschland (Feierabend/Plankenhorn/Rathgeb 2015), der
Sinusstudie (Calmbach et al. 2016) und der Shell Jugendstudie von 2015 (Albert et al. 2015)
entnommen. Die Skalen zu rechtsextremen Einstellungen gegeniiber Ausldnder*innen
stammen aus dem Thiiringen-Monitor (z. B. Reiser et al. 2019) und der Leipziger Autorita-
rismus Studie (z. B. Decker/Bréhler, 2020). Die generellen Wertorientierungen und autori-
taren Uberzeugungen wurden mit gekiirzten Versionen der Werte-Skalen und der Autorita-
rismus-Skala nach Frindte und Dietrich (2017) erfasst.

Alle eingesetzten Skalen (mit fiinfstufiger Likertskala) weisen akzeptable bis sehr gute
interne Konsistenzen auf (Cronbach’s Alpha zwischen 0.60 und 0.93). Die Items der ein-
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zelnen Skalen wurden faktoranalysiert und als Skalenmittelwerte abgebildet (siche Tabelle 1
im Anhang).

3.4  Methodisches Vorgehen

Die Grundgesamtheit der Erhebung umfasst Schiiler*innen ab der achten Klasse aus den
Schulen aller Schultypen in den ausgewédhlten Regionen. Mit einem standardisierten Frage-
bogen wurden insgesamt 2.112 Jugendliche aus 42 Schulen in Hamburg, Thiiringen (Nord-,
Stid- und Westthiiringen), Nordrhein-Westfalen (Regierungsbezirk Arnsberg) und aus
Schulpreisschulen* befragt. Im Weiteren werden diese Befragungsregionen als Erhebungs-
kontexte bezeichnet. Die folgenden Tabellen 2 und 3 geben einen Uberblick iiber die
(nichtreprésentative) Stichprobe der Schiiler*innen.

Tabelle 2: Verteilung der Befragten aus den Befragungsregionen

Erhebungskontexte N %

Hamburg 543 25,7
Thiringen (Nord, Sud, West) 757 35,9
Nordrhein-Westfalen (RB Arnsberg) 370 17,5
Schulpreisschulen 442 20,9
Gesamt 2.112 100

Schiiler*innen aus Thiiringen sind mit 758 Fragebogen Teilnehmenden (35,9 Prozent)
iiberproportional in der Gesamtstichprobe vertreten.

Die Jugendlichen waren zum Zeitpunkt der Befragung zwischen 13 und 19 Jahren alt; das
durchschnittliche Lebensalter der Befragten betrug 15,6 Jahre.”

Tabelle 3: Von den Befragten besuchte Schularten

Schulart N %
Gemeinschaftsschule 217 10,3
Regelschule/Realschule 376 17,8
Stadtteilschule® 76 3,6
Gymnasium 1.397 66,1
Hauptschule 46 2,2
Gesamt 2.112 100

4 Bei den Schulpreisschulen handelt es sich um Schulen aus dem gesamten Bundesgebiet, die im Rahmen des

Wettbewerbs zum Deutschen Schulpreis in den letzten Jahren fiir hervorragende padagogische Praxis ausge-

zeichnet wurden. Im Ursprungsprojekt, auf das sich die folgende Sekundidranalyse stiitzt, wurden die Schul-

preisschulen als besondere Kontrollgruppe behandelt (Richter/Wohlt/Frindte 2020).

4,6 Prozent der befragten Schiiler*innen gaben an, auflerhalb Deutschlands geboren zu sein.

6  Stadtteilschulen sind eine besondere Schulart in Hamburg, in der es — so wie in den Gymnasien — moglich ist, das
Abitur zu erwerben. Allerdings werden dafiir insgesamt 13 Jahre bendtigt.

W
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4 Ausgewahlte Befunde

Die folgende Darstellung der Befunde geschieht in drei Schritten: In einem ersten Schritt wird
ein faktoranalytisch ermittelter Rechtsextremismus-Index vorgestellt. Im zweiten Schritt er-
folgt die Beantwortung der o.g. Fragestellung 1: Wie unterscheiden sich Jugendliche mit
unterschiedlichen Kontextmerkmalen (makrosozial: z.B. Alter, Geschlecht, Befragungsre-
gion; mesosozial: z. B. Schulart; mikrosozial: z. B. Kontakt zu Klassenkamerad*innen) und
individuellen Besonderheiten (z. B. autoritire Uberzeugungen) im Hinblick auf rechtsextreme
und demokratierelevante Einstellungen? Dazu werden zunéchst die mittels multivariater
Varianzanalysen getesteten signifikanten Auspragungen wichtiger Zielvariablen aufgefiihrt —
in Abhéngigkeit von den Erhebungskontexten, von soziodemografischen Merkmalen (Alter,
Geschlecht, Schulart) und autoritiren Uberzeugungen. Um den Einfluss dieser Merkmale
besser abschitzen zu konnen, werden schlieBlich die Ergebnisse einer Mehrebenenanalyse
prasentiert. Dabei handelt es sich — vereinfacht gesagt — um eine statistische Methode, mit der
es moglich ist, die hierarchisch vernetzten soziodemografischen und individuellen Merkmale
(z. B. Schulart, Erhebungskontext, autoritire Uberzeugungen) in ihrem Einfluss auf rechts-
extreme Einstellungen besser abschétzen zu konnen.

Um die Bedeutung von Familie und Schule als mogliche Schutzfaktoren beurteilen und in
diesem Sinne Fragestellung 2 (Welche Moglichkeiten haben Familie, Schule und Unterricht,
um demokratische Einstellungen zu fordern sowie als Schutzfaktoren gegen rechtsextreme
Einstellungen zu wirken?) beantworten zu konnen, folgen in einem dritten Schritt die Er-
gebnisse einer Mediatoranalyse. Dieser Analyse liegt die plausible Annahme zugrunde, dass
autoritire Uberzeugungen und rechtsextreme Einstellungen das demokratische Engagement
von Jugendlichen negativ beeinflussen, dieser Einfluss aber durch familidre und schulische
Bedingungen reduziert werden kann.

4.1 Schritt 1: Operationalisierung eines Rechtsextremismus-Index

Als Vorbereitung der weiteren Auswertungsschritte wurden die Daten, die mit den Skalen zur
Erhebung der Facetten rechtsextremer Einstellungen operationalisiert wurden, faktoranaly-
siert. Daflir wurde eine exploratorische Faktoranalyse als Hauptkomponentenanalyse mit
Oblimin-Rotation gerechnet.” Die Faktoranalyse extrahiert entsprechend dem Kaiser-Gutt-
man-Kriterium 2>1 einen Faktor, der 62,5% Varianz aufklart (siche Tabelle 4).

7  Im Unterschied zur gebrauchlicheren Varimax-Rotation wird bei einer Oblimin-Rotation die Orthogonalitét der
Hauptkomponenten aufgegeben, was héufig eine bessere Interpretation des Ladungsmusters erlaubt.
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Tabelle 4: Faktoranalyse ,Rechtsextremismus*”

Komponentenmatrix
Komponente (Ladungen der Skalen)
Verharmlosung des Nationalsozialismus 775
Chauvinismus 773
Auslanderfeindlichkeit , 716
BefUrwortung einer rechtsgerichteten Diktatur | ,694
Affinitat fur politische Gewalt ,662

Extraktionsmethode: Hauptkomponentenanalyse. Eine Komponente extrahiert. KMO-Wert: .81

Fiir die anschlieBenden Analysen wurde darauthin ein Rechtsextremismus-Index (im Fol-
genden: ,,Rechtsextreme Einstellungen®) gebildet, indem die Skalenwerte der fiinf Kompo-
nenten, zu denen sowohl die ideologischen Facetten als auch die Gewaltaffinitat gehoren (vgl.
Tabelle 4), gemittelt wurden.

4.2 Schritt 2 - Fragestellung 1: Unterschiede zwischen den Jugendlichen

In einem néchsten Schritt wurden die Auspragungen der wichtiger Zielvariablen (Einstel-
lungen zum politischen Engagement, intrinsische Motive fiir das Engagement, Bereitschaft zu
politischem Engagement in Unterricht, Schule und Gesellschaft sowie Wertschitzung anderer
Schiiler*innen) in den Erhebungskontexten (Hamburg, Thiiringen, Nordrhein-Westfalen,
Schulpreisschulen) mittels multivariater Varianzanalysen und anschlieBender Mehrebenen-
analyse getestet.

Varianzanalytische Befunde

Unsere Ergebnisse zeigen: Die Schiiler*innen aus den vier Erhebungskontexten unterschei-
den sich signifikant in der intrinsischen Motivation fiir politisches Engagement®, dem poli-
tischen Engagement in Unterricht, Schule und Gesellschaft’, den Wertschiitzungen anderer
Schiiler*innen'® und im AusmaB rechtsextremer Einstellungen''.

Die Effektstirken sind allerdings alle durchgehend sehr gering (Cohen 1992). Ergidnzende
Scheffé-Tests zeigen: In der intrinsischen Motivation weisen die Schiiler*innen aus Thiiringen
gegeniiber jenen aus den anderen Erhebungskontexten die signifikant niedrigsten Werte auf (p
<.05). Die Bereitschaft zum politischen Engagement in Unterricht, Schule und Gesellschaft
ist ebenfalls in Thiiringen signifikant niedriger als in den anderen Erhebungskontexten,
ebenso die Wertschétzung anderer Schiiler*innen (jeweils p < .05). Rechtsextreme Einstel-
lungen sind bei Schiiler*innen aus Thiiringen signifikant stirker verbreitet als bei Schii-
ler*innen aus den anderen Erhebungskontexten.

8 F(3,2070)=7,07; p =000, n> = .01.

9 F(3,2070) = 29,77; p =.000, 0> = .04.
10 F(3, 2070) = 52,64; p =.000, 12 = .07.
11 F(3,2070) = 134,39; p =.000, 2 = .16.
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Die folgende Abbildung 2 liefert einen Einblick in die Mittelwerte und die signifikanten
Unterschiede zwischen den Erhebungskontexten im Hinblick auf die Zielvariablen.

Abbildung 2: Auspragung der Zielvariablen, in denen sich die Schiler*innen aus unter-
schiedlichen Erhebungskontexten signifikant unterscheiden
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Die Abbildung illustriert, dass die Absolutwerte der gefundenen signifikanten Mittelwerts-
unterschiede teilweise gar nicht so erheblich sind und ihre statistische Signifikanz auch durch
die GroBe der Stichproben bedingt sein kann.

Auffallend, auch wenn in Abbildung 2 nicht eindeutig zu erkennen, sind indes die si-
gnifikanten Unterschiede zwischen den Schiiler*innen aus Hamburg und Thiiringen hin-
sichtlich der vier gepriiften Zielvariablen. Schiiler*innen aus Hamburg &uflern positivere
Wertschédtzungen gegeniiber ihren Mitschiiler*innen — unabhéngig von deren Geschlecht, den
Schulleistungen, der Muttersprache, der kulturellen, nationalen oder religiésen Herkunft (p <.
001). Hamburger Schiiler*innen befiirworten auch signifikant weniger auslédnderfeindliche
und rechtsextreme Aussagen (p <.001).

Erginzend sei noch auf die folgenden signifikanten Unterschiede — aus Platzgriinden
ohne ausfiihrliche statistische Angaben — hingewiesen:

Besonders Jugendliche aus den Altersgruppen der 14- und 15-Jahrigen duBlern im Ver-
gleich mit Jugendlichen aus den lteren Altersgruppen (besonders den 17-Jdhrigen) signifi-
kant starker ausgeprigte rechtsextreme Einstellungen (p <.001).

Maédchen sind positiver gegeniiber dem politischen Engagement in Unterricht und Schule
sowie in gesellschaftlichen Organisationen eingestellt und duflern eine hohere Wertschéitzung
gegeniiber anderen Schiiler*innen (unabhéngig von deren Geschlecht, Schulleistung und
Herkunft etc.) sowie signifikant geringere rechtsextreme Einstellungen als Jungen (jeweils p
<.001).

Schiiler*innen aus den verschiedenen Schularten (Hauptschule, Gemeinschaftsschule,
Regelschule/Realschule, Stadtteilschule, Gymnasium) unterscheiden sich signifikant a) in
ihren allgemeinen Einstellungen zum politischen Engagement, b) in ihrer intrinsischen Mo-
tivation, sich zu engagieren, c) in der Wertschétzung gegeniiber anderen Schiiler*innen und d)
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in den rechtsextremen Einstellungen. Die Effektstérken sind allerdings auch hier sehr gering.
Ergénzende Scheffé-Tests zeigen: Hinsichtlich der allgemeinen Einstellungen zum politi-
schen Engagement heben sich signifikant positiv die Schiiler*innen aus den Gemein-
schaftsschulen, aus den Gymnasien und aus den Gesamtschulen von den Schiiler*innen aus
den Regelschulen ab (p < .05). In ihrer intrinsischen Motivation weisen Schiiler*innen aus
Gymnasien und aus den Gesamtschulen signifikant (p < .05) positivere Werte auf als die
Schiiler*innen aus den Gemeinschafts- und Regelschulen. Die Wertschitzung anderer
Schiiler*innen ist in den Gymnasien und Gesamtschulen signifikant (p <.05) hoher als in den
Regelschulen. Rechtsextreme Einstellungen und Affinititen fiir politische Gewalt sind si-
gnifikant (p <.05) starker bei Schiiler*innen aus den Haupt- und Regelschulen ausgeprigt.

Schiiler*innen mit hohen Autoritarismus-Werten d&ulern im Vergleich mit Schiiler*innen,
die relativ niedrige autoritire Uberzeugungen aufweisen, signifikant ausgeprigte rechtsex-
treme Einstellungen'. Analoge Unterschiede finden sich zwischen Schiiler*innen mit hohen
bzw. geringeren Macht- und Dominanzanspriichen (als generelle Wertorientierungen)."* Auch
hier sind die Effektstérken nicht sehr hoch.

Aufgrund der unterschiedlich groBen Teilstichproben und moglicher systematischer
Unterschiede zwischen den Erhebungskontexten miissen die jeweiligen signifikanten Un-
terschiede allerdings mit Vorsicht betrachtet werden. Denn es handelt sich um verschachtelte
Daten auf unterschiedlichen mikro-, meso- und makrosozialen Aggregatebenen (Klassen-
stufen, Schularten, Regionen) sowie individuellen Ebenen (z. B. autoritire Uberzeugungen
der Schiiler*innen). So kénnte es zum Beispiel sein, dass Jugendliche mit autoritéiren Uber-
zeugungen unterschiedliche rechtsextreme Einstellungen &uflern, je nachdem, in welcher
Klasse sie sind (und wie alt sie sind) und in welcher Erhebungsregion sie in die Schule gehen.

Mehrebenenanalyse

Um derartige Verschachtelungen statistisch besser unterscheiden zu konnen, bietet sich eine
Mehrebenenanalyse (Analyse von hierarchischen linearen Modellen) an (Baltes-Gotz 2013).
Als abhéngige Variable fiir eine solche Analyse wurde im Folgenden der Rechtsextremismus-
Index ,,Rechtsextreme Einstellungen® eingefiihrt. In der Tabelle 5 sind die wichtigsten Er-
gebnisse der Mehrebenenanalyse dargestellt.

Tabelle 5: Ergebnisse der Mehrebenenanalyse

Variablen Modell O (mit Schulen)
Kovarianzparameter
Schatzung | Standardfehler | Signifikanz
(Wald 2)
Residuum ,544 ,017 ,000
Prifgrofe: Schulen ,219 ,054 ,000

12 F(3,2101) = 137,35, p <.000, n*> = .28.

13 Schiiler*innen mit hohen Macht- und Dominanzanspriichen zeigen im Vergleich mit Schiiler*innen, die geringe
Macht- und Dominanzanspriiche duflern signifikant ausgeprigte rechtsextreme Einstellungen [F(3, 2093) =
22,44, p <.000, n* = .03].
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Abhangige Variable: Rechtsextreme Einstel-
lungen

Intraklassenkorrelation (ICC)

, 2870 (28,70 %) erklarte Varianz

Prufgrofe: Schulen

Abhangige Variable: Rechtsextreme Einstel-
lungen

Kovariate: Klassenstufen

Modell 1 (mit Regressoren auf Mikroebene):
Klassenstufen (als Dummy-Variable)

Residuum

,526 (,018 | ,000

Konstanter Term

,199 (,050 | ,000

Intraklassenkorrelation (ICC)

,0913 (9,13 %) aufgeklarte Varianz

Prafgrofie: Schulen

Abhangige Variable: Rechtsextreme Einstel-
lungen

Kovariate: Schulart

Modell 2 (mit Regressoren auf Mesoebene):
Schulart (als Dummy-Variable)

Residuum

,544 1,017 | ,000

Konstanter Term

,139 | ,036 | ,000

Intraklassenkorrelation (ICC)

,3653 (36,53 %) erklarter Varianz

Prufgrofe: Schulen

Abhangige Variable: Rechtsextreme Einstel-
lungen

Kovariate: Erhebungskontexte (Bundeslander
& Schulpreisschulen)

Modell 3 (mit Regressoren auf Makroebe-
ne): Erhebungskontexte (als Dummy-Varia-
ble)

Residuum

,543 ,017 ,000

Konstanter Term

,066 ,019 ,000

Intraklassenkorrelation (ICC)

,6986 (69,86 %) erklarte Varianz

Prifgrofe: Schulen

Abhangige Variable: Rechtsextreme Einstel-
lungen

Kovariate: Autoritdre Uberzeugungen

Modell 4 (mit Regressoren auf Individual-
ebene): Autoritiare Uberzeugungen

Kovarianzparameter

Residuum

,398 | ,013 | ,000

Konstanter Term + Autoritdre Uberzeugungen

,116 | ,030 | ,000
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Intraklassenkorrelation (ICC)
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,2684 (26,84 %) erklarter Varianz

Prufgrofe: Schulen
Abhangige Variable: Rechtsextreme Einstel-
lungen

Modell 5 (erweitertes Modell mit Aufnahme
von Regressoren aus der Mikro- Meso-,
Makro- und Individualebene)

Kovariate: Klassenstufe, Schulart, Regionen,
Autoritare Uberzeugungen

Schatzung fester Parameter

Konstanter Term 333,324 | ,004
Schulart ,087 |,091 | ,351
Klassenstufe .005|.021 |,802
Regionen ,319 [ ,093 |,003
Autoritare Uberzeugungen ,256 | ,117 |,039
Signifikantg Interaktionen: .059 [ ,022 |,017
Autoritare Uberzeugungen * Regionen

Kovarianzparameter
Residuum ,387 | ,013 | ,000
Konstanter Term + Autoritare Uberzeugungen
(Prufgrole = Schulen)
UN (1,1) ,030 | ,021 |,017
UN (2,1) ,002 | ,007 |,764
UN (2,2) ,009 | ,005 |,087

Intraklassenkorrelation (ICC) ,8630 (86,30 %) aufgeklarter Varianz

Wie ist diese, etwas kompliziert erscheinende, Tabelle zu lesen?

Gepriift wurde, ob sich die rechtsextremen Einstellungen in den 42 analysierten Schulen
unterscheiden. Die Schulen sind somit die PriifgroBen, in der Begrifflichkeit der Mehrebe-
nenanalyse auch ,,Subjekte” genannt. Die entscheidenden Ergebnisse finden sich nun in den
fettgedruckten Zeilen der rechten Spalten. Zunéchst wurde ein Modell 0 berechnet, um den
Wert des Kriteriums (Intercept) iiber die Gesamtstichprobe festzulegen. Dieser Wert ist der
Bezugspunkt, an dem abzulesen ist, ob und inwieweit weitere Variablen die Erkldrungskraft
dieses Modells verbessern konnen. Wie aus der Tabelle 5 zu entnehmen ist, lassen sich mit
dem Modell 0 28,70 % der Varianz aufkldren. Das heif}t, rechtsextreme Einstellungen lassen
sich zu 28,70 % durch die Unterschiede zwischen den 42 Schulen erkldren. Mit den Modellen
1 bis 3 wurden dann die Einfliisse auf der Mikro-, Meso- und Makroebene (Klassenstufe,
Schulart und Erhebungskontext) ermittelt. Gepriift wurde also, inwieweit die Unterschiede in
den rechtsextremen Einstellungen durch die verschiedenen Klassenstufen, die Schularten oder
die Erhebungskontexte erkldart werden konnen. Deutlich wird, dass der Einfluss der Klas-
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senstufe, also ob die befragten Schiiler*innen in die 9., 10., 11., 12 oder 13. Klasse gehen,
relativ niedrig ist (9,13 % Varianzaufkldrung). Dagegen unterscheiden sich Schiiler*innen aus
den verschiedenen Schularten (36,79 % Varianzaufkldarung) und aus verschiedenen Regionen
(Bundeslander bzw. Schulpreisschulen) deutlicher im Hinblick auf ihre rechtsextremen
Einstellungen. Mit 69,14 % der aufgekldrten Varianz tritt der Einfluss der Regionen besonders
hervor.

Modell 4 priift den Einfluss eines relevanten individuellen Pradiktors, ndmlich der au-
toritiren Uberzeugungen, auf die rechtsextremen Einstellungen. Damit lassen sich 26,84 %
der Varianz aufkldren. Und schlielich wird mit Modell 5 ein voll entwickeltes hierarchisches
lineares Modell mit Regressoren auf der Mikro-, Meso-, Makro- und Individualebene gepriift.
Es werden somit sowohl die verschiedenen soziodemografischen Merkmale als auch die
autoritiren Uberzeugungen gemeinsam in ihrer Auswirkung auf rechtsextreme Einstellungen
getestet. Dieses Modell erklart stattliche 86,30 % der Varianz. Der Einfluss der Regionen und
der autoritiren Uberzeugungen auf rechitsextreme Einstellungen wird noch einmal bestitigt.
Interessant ist aber vor allem die signifikante Interaktion von autoritiren Uberzeugungen und
der Region-Variable. Abbildung 3 illustriert diese Interaktion und verweist darauf, dass vor
allem Thiiringer Jugendliche mit ausgepriigten autoritiren Uberzeugungen rechtsextreme
Einstellungen duf3ern.

Abbildung 3: Autoritdre Uberzeugungen und rechtsextreme Einstellungen in verschiede-
nen Regionen
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4.3  Schritt 3 - Fragestellung 2: Familie und Schule als mégliche
Schutzfaktoren

Wichtige familidre und schulische Bedingungen (Familiendemokratie, politische Offenheit
und gemeinsame Losungssuche im Unterricht) konnen als vermittelnde Faktoren (hier Me-
diatoren genannt) zwischen den Pradiktoren und den Zielvariablen fungieren. Nicht nur
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zwischen den als Priadiktoren und als Zielvariablen konzipierten Einstellungsmustern sind
mannigfache Zusammenhénge zu vermuten, sondern auch zwischen den Zielvariablen selbst.
So haben zahlreiche Studien gezeigt, dass rechtsextreme Einstellungen und autoritire Uber-
zeugungen keine demokratiefreundlichen Faktoren sind (z. B. Decker/Bréhler 2020; Nilsson/
Jost 2020). Auch in der Originalstudie, auf die sich die vorliegende Sekundiranalyse stiitzt,
zeigte sich, dass Jugendliche, die sich ,,links® oder ,,in der Mitte* einordnen, eher bereit sind,
sich politisch zu engagieren, als Jugendliche, die sich selber eher ,rechts sehen oder
rechtsextreme Einstellungen &uBern (Richter/Wohlt/Frindte 2020). Um solche Zusammen-
hinge genauer zu analysieren, wird im Folgenden pars pro toto gepriift, a) welchen Einfluss
rechtsextreme Einstellungen und autoritire Uberzeugungen auf das demokratisch-politische
Engagement in Unterricht und Schule haben und b) inwieweit die operationalisierten fami-
lidren und schulischen Bedingungen diesen Einfluss verstirken und verringern konnen.

Die statistische Priifung erfolgt mittels Mediatoranalyse mit dem Skript ,,PROCESS* von
Hayes (2017). Das folgende Modell illustriert die Ergebnisse (4bbildung 4).

Abbildung 4: Mediatormodell: Signifikante Einflisse auf demokratisch-politisches Enga-
gement in Unterricht und Schule; direkte Effekte in Klammern. Nur signifikante Pfade
werden dargestellt. Modell-Zusammenfassung: N = 2074; R? = .16; MSE = .82; df = 2071;
p = .000; Bootstrap-Stichprobe = 5.000; * p < .05, ** p < .01, *** p < .001.
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Dargestellt sind mit den Pfeilen die Einfliisse der rechtsextremen Einstellungen und der
autoritiren Uberzeugungen, a) auf die Wahrnehmung familidrer und schulischer Bedingungen
(Familiendemokratie, politische Offenheit im Unterricht, gemeinsame Losungssuche im
Unterricht) sowie b) auf das demokratisch-politische Engagement in Unterricht, Schule und
Gesellschaft. Die fett gezeichneten Pfeile und die Parameter in den Klammern der Késtchen
bezeichnen die direkten Einfliisse der rechtsextremen Einstellungen und der autoritéren
Uberzeugungen auf das demokratisch-politische Engagement.
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Ohne Betrachtung der iibrigen Variablen (Mediatoren) zeigt sich eine signifikant negative
Beziehung zwischen rechtsextremen Einstellungen und dem demokratisch-politischen En-
gagement (3 =-.12**) und eine ebenfalls signifikant negative Beziehung zwischen autoritéren
Uberzeugungen und dem demokratisch-politischen Engagement (B = -.21%¥%).

Das heiBit, Jugendliche mit relativ ausgeprigten autoritiren Uberzeugungen sowie
rechtsextremen Einstellungen duflern weniger Bereitschaft, sich in Unterricht, Schule und
Gesellschaft demokratisch-politisch zu engagieren. Gleichzeitig gibt es negative Zusam-
menhiinge zwischen den autoritiren Uberzeugungen und der familiéiren Demokratie sowie der
politischen Offenheit im Unterricht. Auch rechtsextreme Einstellungen scheinen sich negativ
auf die Wahrnehmung der Familiendemokratie, der politischen Offenheit im Unterricht sowie
des gemeinsamen Problemldsens im Unterricht auszuwirken. Das bedeutet, dass eher autoritar
und rechtsextrem eingestellte Jugendliche ihre Familiendemokratie nicht sonderlich gut be-
urteilen und auch die beiden demokratiepraktizierenden Unterrichtsbedingungen nicht sehr
positiv bewerten.

Je positiver hingegen die Familiendemokratie beurteilt wird, umso positiver bewerten
Schiiler*innen auch die politische Offenheit und die gemeinsame Ldsungssuche im Unter-
richt. Darauf verweisen die Pfade von Familiendemokratie auf diese Bedingungen. Eine
positive Familiendemokratie zeichnet sich u. a. dadurch aus, dass jedes Familienmitglied {iber
Familienangelegenheiten mit gleicher Stimme mitentscheiden kann. Von gemeinsamer Lo-
sungssuche und politischer Offenheit im Unterricht kann beispielsweise dann die Rede sein,
wenn Entscheidungen, die alle Schiiler*innen betreffen, auch gemeinsam diskutiert und ge-
troffen oder politische Fragen auch kontrovers diskutiert werden diirfen.

Von der Familiendemokratie und den demokratiepraktizierenden Unterrichtsbedingungen
fithren signifikant positive Bezichungen zum demokratisch-politischen Engagement. In Folge
dieses positiven Einflusses der Familiendemokratie und der zwei Unterrichtsbedingungen
verringern sich die eingangs genannten, signifikant negativen Beziehungen zwischen auto-
ritiren Uberzeugungen und den rechtsextremen Einstellungen einerseits und dem demokra-
tisch-politischem Engagement andererseits deutlich und sind statistisch nicht mehr bedeutsam
(Kennwert 3 = -.07 n.s. bzw. 3 =-.06 n.s.).

Dieses Ergebnis ldsst sich, wenn auch etwas spekulativ (u. a. weil es sich um quer-
schnittliche Befragungs- und nicht um Léngsschnittdaten handelt und die aufgeklirte Varianz
des Modells mit R? = .16 nicht sehr hoch ist) folgendermafen interpretieren: Eine positiv
gestaltete Familiendemokratie und demokratiepraktizierende Unterrichtsbedingungen kénnen
wichtige Faktoren sein, um den negativen Einfluss autoritérer Uberzeugungen bzw. rechts-
extremer Einstellungen auf die Bereitschaft, sich politisch im Unterricht und in der Schule zu
engagieren, reduzieren. Vielleicht lassen sich auf diese Weise auch Jugendliche mit eher
autoritiren Uberzeugungen und rechtsextremen Einstellungen stirker motivieren, sich an
demokratischen Aktivitdten zu beteiligen. Multivariate Varianzanalysen bestétigen zumin-
dest, dass Jugendliche mit gering ausgepragten rechtsextremen Einstellungen signifikant eher
als Jugendliche mit entsprechend hohen Rechtsextremismus-Werten bereit sind, als Klas-
sensprecher*innen'* oder in Nichtregierungsorganisationen (wie Greenpeace oder Amnesty
International)’® aktiv zu werden.

14 F(3,2019)=537p<.001, = .01.
15 F(3,2019) = 16,08 p < .000, 2 = .03.
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5 Fazit

Die vorliegende Sekundiranalyse hat ihre Grenzen. Nicht alle Variablen des theoretischen
Rahmens lie3en sich mittels geeigneter Skalen und Items operationalisieren. Auch konnte nur
ein Ausschnitt der Gesamtbefunde an dieser Stelle vorgestellt und diskutiert werden. Uberdies
sind die aufgeklérten Varianzen der statistischen Priifungen zum Teil nicht sonderlich hoch.
SchlieBlich ist auch darauf zu verweisen, dass einige Schularten — im Vergleich zur Grund-
gesamtheit — iiber- bzw. unterreprésentiert sind.

Was lisst sich trotzdem im Hinblick auf die Fragestellungen konstatieren?

Erstens: Rechtsextreme Einstellungen von Jugendlichen sind nicht nur ein Problem in
bestimmten Schularten, etwa in Regel- und Realschulen. Sie lassen sich auch nicht aus-
schlieflich auf regionale Kontexte, hier auf die ostdeutschen Verhéltnisse in Thiiringen, zu-
riickfiihren. Allerdings ist der ostdeutsche Kontext bekanntlich nicht von der Hand zu weisen.
So zeigt die aktuelle Leipziger Autoritarismus Studie (LAS) erneut die Unterschiede in den
autoritdren Dynamiken zwischen Ost- und Westdeutschland (Decker/Brahler 2020: 81).
Entscheidender diirfte aber das wechselseitige Zusammenspiel zwischen mikro-, meso- und
makrosozialen Umwelten und individuellen Dispositionen (in diesem Falle den autoritéren
Uberzeugungen) sein. Dass besonders 14- bis 30-jihrige Ostdeutsche in der LAS hiufiger
eine rechtsautoritidre Diktatur befiirworten (Decker/Brahler 2020: 81), ist auch eine Bestati-
gung unserer Befunde.

Uber die Ursachen der berichteten deutlichen Einstellungsunterschiede zwischen Ham-
burger und Thiiringer Schiiler*innen ldsst sich an dieser Stelle nur spekulieren: Ein Grund
konnten die unterschiedlichen Erfahrungen mit Einwanderung sein. Hamburg ist seit meh-
reren Generationen eine Einwanderungsregion. Der Anteil der Menschen mit Migrations-
hintergrund an der Bevdlkerung liegt bei 30,6 Prozent. In Thiiringen liegt dieser lediglich bei
6,3 Prozent. Auch die unterschiedlichen Schulsysteme konnten Erkldarungen fiir unter-
schiedlichen Bewertungen von Andersartigkeit, Migration und Interkulturalitat sein (vgl.
auch: Kreikenbom 2020).

Zweitens. Politisches Engagement wird offensichtlich von einem Grofiteil der befragten
Jugendlichen im Sinne einer ,,Beteiligung fiir eine zivile Biirger*innengesellschaft konno-
tiert. Das ist nicht selbstverstdndlich. Auch rechtsextrem oder rechtspopulistisch eingestellte
Jugendliche (und Erwachsene) agieren in gesellschaftlichen Zusammenhingen und nutzen
aktuelle politische Diskussionen, um ihre Auffassungen zu verbreiten.

Drittens: Demokratiepraktizierende Familien- und Unterrichtsbedingungen sind zum
einen wichtige Bedingungen, um den negativen Einfluss von autoritiren Uberzeugungen und
rechtsextremen Einstellungen auf die demokratische Partizipation deutlich zu reduzieren.
Zum anderen haben demokratische und gleichberechtige Strukturen, Prozesse und Bezie-
hungen in der Familie sowie im Unterricht das Potenzial, die Entwicklung demokratischer
Einstellungen bei Jugendlichen und die Bereitschaft zu politischer Partizipation zu verstirken.
Das ist, wenn auch immer wieder betont, keine Plattitiide.

Unsere Befunde bestdtigen noch einmal, dass es Strategien zu entwickeln gilt, um Ju-
gendlichen eine positive Einstellung zur Demokratie und zur politischen Partizipation zu
vermitteln und sie noch mehr als bisher fiir ein eigenes politisches Engagement im Sinne
demokratischer Prinzipien und Werte zu begeistern. Deshalb ist es wichtig, darauf hinzu-
weisen, dass kollektive und gleichberechtigte Problemlésungen im Unterricht, Akzeptanz und
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Foérderung von Schiiler*innenmeinungen durch die Lehrer*innen und politische Offenheit im
Unterricht weit mehr als bisher gefordert, unterstiitzt und realisiert werden miissen. Das heif3t
u. a.: Spannungen gemeinsam zu l6sen; gemeinsame Diskussion von Entscheidungen, die alle
betreffen; in wichtigen Fragen alle beteiligten Schiiler*innen einbeziehen; Schiiler*innen
ermuntern, eigene Meinungen zu entwickeln und zu duBlern; Férderung und Unterstiitzung
von Widerspruch auch in politischen Fragen; Unterstiitzung beim politischen und sozialen
Engagement der Schiiler*innen; Forderung von Akzeptanz gegeniiber Menschen, die
scheinbar anders oder fremd sind.

Auf diese Weise konnen Raume geschaffen werden, um dem Lehrpersonal noch bessere
Moglichkeiten zur demokratischen Erziehung ihrer Schiiler*innen zu 6ffnen, ohne gegen das
Neutralitdtsgebot und den ,,Beutelsbacher Konsens* zu verstoen (kritisch hierzu Kosch-
mieder/Koschmieder 2019). Vor allem aber werden damit Rdume denk- und machbar, in
denen die Schiiler*innen selbst Demokratie praktizieren konnen und wertschétzen lernen (vgl.
ausflihrlich Haarmann/Kenner/Lange 2020; Niproschke 2016; Schedler et al. 2019).

Demokratiefreundliche Einstellungen und politische Partizipation werden aber nicht nur
in schulischen Kontexten geiibt. Demokratickompetenzen werden bekanntlich auch in der
Familie sowie in den Peer-Gruppen und selbstversténdlich mittels der klassischen oder so-
zialen Medien gelernt (z. B. Reheis 2016). Das wire dann ein Thema fiir ein neues Projekt.
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Anhang

Tabelle 1: Uberblick Uber die relevanten Skalen

Pradiktoren

Reliabilitat (Cron-
Mittelwert StanQard— bachs Alpha) bzw.
abweichung Itemkorrelation
Zufriedenheit mit der Schule 3,69 0,85 .60
Diskriminierungserfahrung wegen Alter 2,12 1,02 .62
und Geschlecht
Diskriminierungserfahrung wegen Her- 1,54 0,73 .63
kunft, AuBerem und/oder Religion
Wertorientierung: Streben nach Ordnung 4,01 0,73 .66
und Sicherheit
Wertorientierung: Streben nach Macht 3,06 0,83 .63
und Dominanz
Wertorientierung: Soziales, politisches 3,30 0,80 .64
und umweltbewusstes Engagement
Wertorientierung: Streben nach sozialen 4,24 0,60 .65
Kontakten, sozialer Anerkennung
Autoritére Uberzeugungen 2.14 .92 .93
Mediatoren
Familiendemokratie 3,78 0,69 .74
Gemeinsame Lésung von Problemen im 3,66 2,57 .62
Unterricht
Politische Offenheit im Unterricht und Ak- 3,48 0,81 .70
zeptanz von eigenstandigen Schuler*in-
nenmeinungen
Zielvariablen
Allgemeine Einstellungen zum politischen 3,38 0,84 AT
Engagement
Politisches Engagement in Unterrichts- 2,35 0,91 .76
klasse, Schule und Gesellschaft
Intrinsische Motivation fur politisches En- 3,58 0,83 71
gagement
Wertschatzung anderer Schiler*innen 4,62 0,71 92
Auslanderfeindlichkeit 2,30 1,16 .61
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Pradiktoren

Reliabilitat (Cron-

Mittelwert SEanQa;d— bachs Alpha) bzw.
abweichung | temkorrelation
Chauvinismus 2,81 1,09 .64
Verharmlosung des Nationalsozialismus 1,73 1,12 .71
Befurwortung einer rechtsgerichteten 1,53 0,97 .67
Diktatur
Affinitat fur politische Gewalt 2,05 0,87 .60




Erklarungsansatze fur Rechtsextremismus und ihre
Systematisierung

Eine Untersuchung zum Stand der Theoriebildung in der
Rechtsextremismusforschung

Jannis Eicker

Zusammenfassung: Im Zentrum dieses Artikels steht das Problem der Uniibersichtlichkeit
hinsichtlich der Erklarungsansétze fiir Rechtsextremismus. Diesbeziiglich wird nach dem
Potenzial von Systematisierungen gefragt. Ausgehend von einem allgemeinen Rechtsextre-
mismusbegriff werden verschiedene Systematisierungsweisen von Erklidrungsansitzen in der
deutschsprachigen Forschung herausgearbeitet und miteinander verglichen. Im Ergebnis er-
weisen sich alle Systematisierungsweisen als potenziell problematisch, u. a. weil sie dazu
neigen, ,integrative Ansitze‘ nicht angemessen darstellen zu konnen. Eben diese ,Integration®
unterschiedlicher Ansétze erscheint jedoch fiir die weitere Theorieentwicklung essenziell.

Schliisselbegriffe: Rechtsextremismusforschung, Rechtsextremismus, Erklarungsansétze,
Systematisierung, integrative Theorie, Methodologie

Summary: The focus of this article is the problem of keeping track of attempts to explaining
right-wing extremism. In this context, the potential of systematizations is examined. Based on
a general concept of right-wing extremism, different ways of systematizing different ap-
proaches in German-speaking research are worked out and compared with each other. As a
result, all systematization methods prove to be potentially problematic, since they tend not to
adequately represent ,integrative approaches‘. However, it is precisely this ,integration® of
different approaches that appears essential for further theory development.

Title: Explanations of right-wing extremism and their systematization: a study on the state of
the art of theorizing right-wing extremism

Keywords: right wing extremism, right wing extremism research, theory of right wing ex-
tremism, systematization, integrative theory, methodology

1 Einleitung

Spétestens mit den Wahlerfolgen der AfD ist die Debatte iiber mdgliche Erklarungen extrem
rechter Mobilisierungserfolge in Politik und Gesellschaft wieder voll entflammt. Wieder, weil
diese Debatten keinesfalls neu sind, sondern im Grunde bereits im Kontext der Faschis-
musdiskussion' der 1920er-Jahre gefiihrt wurden (Jaschke 2001: 86; Neureiter 1996: 274 f.).
Allerdings ist die Entwicklung der Rechtsextremismusforschung seitdem keineswegs konti-

1 Hier sind mit diesem Begriff simtliche Ansétze zur Erkldrung des Faschismus gemeint, nicht lediglich die
marxistischen. Falschlicherweise wird der Begriff Faschismustheorie mitunter synonym zu marxistischer Fa-
schismustheorie genutzt (so z. B. Birzer 1996: 77; Pfahl-Traughber 2019: 329).
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nuierlich, sondern vielmehr ,konjunkturell* verlaufen (Birsl 1994: 49), vermutlich nicht zu-
letzt aufgrund der lange Zeit fehlenden und immer noch eher geringen Institutionalisierung
des Forschungsfelds (Stoss 1994: 23; Virchow et al. 2016: 1).? Paradoxerweise gibt es
trotzdem keinen Mangel an Arbeiten oder auch Erkldrungsansitzen zum Thema (Winkler
2001: 50). Vielmehr wurde schon frith von einer ,.kaum iiberschaubaren Flut von Vero6f-
fentlichungen® (Kowalsky/Schroeder 1994a: 8) gesprochen.

Angesichts dieser Fiille an Arbeiten zum Thema ist es problematisch, dass sich neue
Arbeiten hdufig nicht in die bestehende Literatur einordnen, sondern vielmehr einem Prinzip
folgen, das Floris Biskamp (2019) als ,,Sich Platz schaffen auf einem tuberfiillten Markt*
beschreibt: Dabei werde die Dominanz eines bestimmten Erklarungsansatzes (lediglich) be-
hauptet, um dem eigenen Ansatz Legitimitét (und Platz) im Diskurs zu verschaffen, ohne die
Komplexitit der bereits zur Verfligung stehenden Literatur anzuerkennen.

Gleichzeitig macht diese Fiille an Literatur es auch tatsichlich nicht leicht, den Uberblick
zu behalten, weshalb schon friih ein ,,umfassende[r] Uberblick* (Landua et al. 2001: 156) iiber
die vielen Erklarungsansitze gefordert wurde. Tatséchlich gibt es zwar eine ganze Reihe an
Beitrégen, die sich an einer Systematisierung der Erkldrungsansitze versuchen, jedoch ohne
dabei ein einheitliches Bild hervorzubringen (Stdss et al. 2004: 27).

Dieser Artikel will sich mit eben dieser Uniibersichtlichkeit hinsichtlich der Erkla-
rungsansétze von Rechtsextremismus auseinandersetzen. Die Feststellung von Stoss et al.
(2004: 27) wirft mehrere Fragen auf: Wie kommt es zu diesen unterschiedlichen Ansétzen?
Inwiefern ist eine Vereinheitlichung moglich, um das Feld der Erklarungsansétze {ibersicht-
licher zu gestalten? Und eignen sich Systematisierungen iiberhaupt, um den Forschungsstand
der Theoriebildung angemessen abzubilden?

Um diesen Fragen nachzugehen, werden zunéchst die fiir diesen Artikel zentralen Be-
griffe Rechtsextremismus und Erkldrungsansatz definiert. AnschlieBend erfolgen Darstellung
und Vergleich bestehender Systematisierungsweisen der deutschsprachigen Forschung.
Daraufhin folgt eine kurze Behandlung ,integrativer Ansétze* sowie der Moglichkeit, diese
aus den besprochenen Systematisierungen abzuleiten, bevor die zentralen Befunde dieser
Untersuchung diskutiert werden.

2 Rechtsextremismus und Erklarungsansatze

Jede Arbeit, die sich mit Rechtsextremismus auseinandersetzt, sollte zunichst das ihr zu-
grundeliegende Verstindnis dieses Begriffs darlegen (Winkler 2001: 39). Fiir die Diskussion
unterschiedlicher Erkldrungsansitze, die wiederum mit unterschiedlichen Rechtsextremis-
musbegriffen einhergehen, gilt jedoch eine allgemeine Definition als ausreichend (Winkler
1996: 26). Im Anschluss an Jiirgen R. Winkler (1996: 26) wird Rechtsextremismus hier Hans-
Gerd Jaschke (2001: 30) folgend als jene Einstellungen und Verhaltensweisen definiert, ,,die
von der rassisch oder ethnisch bedingten sozialen Ungleichheit der Menschen ausgehen, nach
ethnischer Homogenitdt von Volkern verlangen und das Gleichheitsgebot der Menschen-
rechts-Deklarationen ablehnen, die den Vorrang der Gemeinschaft vor dem Individuum be-
tonen, von der Unterordnung des Biirgers unter die Staatsrdson ausgehen und die den Wer-

2 Die Griindung dieser Zeitschrift stellt vor diesem Hintergrund einen wichtigen Schritt dar.
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tepluralismus einer liberalen Demokratie ablehnen und Demokratisierung riickgdngig machen
wollen®.

Diese breite Definition birgt jedoch das Problem, dass sie auf eine ganze Fiille unter-
schiedlicher Teilphdnomene auf unterschiedlichen Ebenen verweist. Auf der Mikro-Ebene
wird in der Regel zwischen verschiedenen Einstellungen und Verhaltensweisen unterschieden
(Stoss 2010: 20). Auf der Meso-Ebene lassen sich diverse Organisationsformen (Hezel 2019:
119-120) und ideologische Stromungen (Schedler 2019: 30f.) unterscheiden, und auf der
Makro-Ebene verschiedene Herrschaftssysteme (Stoss et al. 2004: 24).

Hinsichtlich der Erklarungsansitze stellt sich dementsprechend die Frage, ,,welche As-
pekte des fraglichen Phdnomens erklart werden (Winkler 2001: 49). Tatsdchlich aber
scheinen viele Ansitze ,,eine generelle Deutungsmacht fiir den Rechtsextremismus (und nicht
nur fiir ein Teilsegment)* (Salzborn 2018: 101, Hervorhebung im Original) zu beanspruchen,
weshalb eine weitere Eingrenzung des Phéinomens fiir diesen Artikel nicht notwendig ist.’

Als Erklarungsansitze werden im Folgenden alle Versuche verstanden, Rechtsextre-
mismus systematisch nachzuvollziehen, unabhédngig davon, ob es darum geht, das Phdnomen
»kausal zu erklédren [... oder] in seinen Logiken zu verstehen* (Salzborn 2018: 99). Dabei ist
jedoch zwischen tatséchlichen Theorien und der bloen Nennung einzelner Erklarungsfak-
toren oder -konzepte zu unterscheiden. Als Theorie verstehe ich hier in Anschluss an Winkler
(2001: 50) ,,eine Menge von Begriffen und Aussagen [...], welche angeben, wie die Refe-
renzobjekte der relevanten Begriffe aufeinander wirken. Sie dient der Organisation einer
Anzahl von Hypothesen und ermoglicht die einheitliche Erfassung des Forschungsbereiches.*
Demgegeniiber stellt ,,die Aufzahlung von Ursachen* (Winkler 2001: 39) bzw. von Faktoren
und Konzepten noch keine Theorie dar, weil deren Zusammenhénge unklar bleiben. Ein
solches ,,unreflektierte[s] Faktorendenken® (Winkler 1996: 28) wird jedoch vielen Erkla-
rungsansétzen (auch heute noch) attestiert (Pfahl-Traughber 2019: 323 f.). Dementsprechend
kann sich der Begriff des Erklidrungsansatzes im Folgenden sowohl auf Theorien als auch
Faktoren oder Konzepte beziehen.

3 Systematisierungen als Ubersichten von Erklarungsansatzen

Um einen besseren Uberblick iiber den Stand eines Forschungsfelds zu erhalten, bieten sich
Systematisierungen an. Systematisierung meint hier, Erklarungsansitze entsprechend be-
stimmter Kategorien zu gliedern und dadurch zu gréB3eren Strangen zusammenzufassen (Birsl
1994: 53). Systematisierungen sind jedoch — als spezifische Form des Theorienvergleichs —
nicht ganz unproblematisch: Erstens stellt sich die Frage der Auswahl des zu Vergleichenden,
zweitens bedarf es Kriterien der Unterscheidung der Vergleichsobjekte und drittens besteht
die Gefahr der Verkiirzung bis hin zur Verzerrung der Vergleichsobjekte im Prozess ihrer
Rekonstruktion (zum Theorienvergleich siehe z. B. Kneer 1999: 51 f.; Zapf 2018: 40f.). Diese
Probleme werden sich auch an den hier untersuchten Systematisierungen zeigen.

Im Folgenden wird eine Ubersicht der Systematisierungen fiir Erklirungsansitze des
Rechtsextremismus in der deutschsprachigen Forschung geboten. Es kann dabei allerdings

3 Ob eine solche allgemeine Erkldrung tiberhaupt moglich ist, wird mitunter bezweifelt, bspw. weil dies eine
kiinstliche Homogenisierung des Gegenstands voraussetze (Klarner/Kohlstruck 2006: 35).
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kein Anspruch auf Vollstandigkeit erhoben werden, denn weder konnten sdmtliche Daten-
banken durchsucht werden* noch alle moglicherweise Systematisierungen enthaltende Ar-
beiten gesichtet werden.

Um ecine Vergleichbarkeit der Systematisierungen zu ermdglichen und die Analyse
handhabbar zu halten, wurden dariiber hinaus nur allgemeine Systematisierungen in die
Analyse einbezogen, also solche Arbeiten, die in der Auswahl der Ansétze nicht bereits einen
Fokus auf bestimmte Teile des Phiinomens legen.’ Nicht in die Analyse einbezogen wurden
deshalb beispielsweise solche Ubersichten, die sich explizit auf Erkldrungen fiir spezifische
Teilaspekte wie extrem rechtes Wahl- (Arzheimer 2008: 78—126) oder Gewaltverhalten
(Logvinov 2017: 7-9; Méller 2001: 9-15), ,Fremdenfeindlichkeit*® (Goldberger 2013; Hadjar
2004; Landua et al. 2001; Rippl 2003; Staas 1994), Ethnozentrismus (Herrmann 2001: 75—
206), Antisemitismus (Beyer 2015) oder spezifische Ausformungen von Rechtsextremismus
wie den historischen Faschismus (Neureiter 1996: 138—148) beschranken. Auch rein diszi-
plinir angelegte Ubersichten (fiir die Soziologie z. B. Kliche 1996; fiir die Psychologie z. B.
Zick 2004) wurden nicht in die Analyse einbezogen. Ebenso blieben auch solche Ubersichten
aulen vor, die in ihrer Darstellung der Erklarungsansitze die wissenschaftliche mit der pu-
blizistischen Diskussion von Erklarungsansitzen vermischen (so z. B. Butterwegge 1996;
Wasmuht 1997) oder sich in der Tradition der vergleichenden Extremismusforschung’ von
Uwe Backes und Eckhard Jesse nicht allein auf Rechtsextremismus, sondern auch andere
,Extremismen‘ beziehen (so z. B. Miliopoulos 2018), weshalb sie sich nicht mit den hier
untersuchten Systematisierungen vergleichen lassen.

3.1 Unterschiedliche Unterscheidungskriterien

Eine Analyse der so herausgefilterten Systematisierungen bringt zutage, dass verschiedene
Kategorien zur Systematisierung genutzt werden, es also unterschiedliche Systematisie-
rungsweisen gibt. Folgende drei Systematisierungsweisen werden in der gesichteten Literatur
am héufigsten verwendet. Dabei erfolgt die Unterscheidung anhand folgender Kategorien:

1. Gesellschaftliche Ebenen (Mikro, Makro, Meso) (z. B. Birzer 1996; Frindte et al. 2016;
Neubacher 1994: 115-165; Oepke 2005: 118-150; Wiederer 2007: 54-89; Zick/Kiipper
2016: 103-108)

2. Zentrale Konzepte (z. B. Jaschke 2001: 85-136; Neureiter 1996: 156-273; Pfahl-
Traughber 2019: 323-333; Salzborn 2018: 102—-136; Stoss 2010: 47-55; Stdss et al. 2004:
27-46; Winkler 1996, 2001)

3. Disziplinen und/oder Forschungsrichtungen (z. B. Birsl 1994: 52—61; Decker/Brihler
2006: 14—19; Heitmeyer 1994: 44; Jager 1993: 13; Schubarth 2001: 251 1))

4 Vielmehr wurde ausgehend von Uberblicksarbeiten (zu finden z. B. bei Frindte et al. 2016) das sogenannte
,Schneeballsystem* zur Erfassung relevanter Systematisierungen verwendet. D.h., es wurde in einschldgigen
Uberblicksarbeiten nach entsprechenden Literaturhinweisen gesucht, die wiederum auf weitere solcher Hin-
weise untersucht wurden usw.

5 Eine Ausnahme hiervon ist der Einbezug von Arbeiten, die primdr nach Erklarungen extrem rechter Einstel-
lungen fragen (z. B. Zick/Kiipper 2016: 103—108).

6  Fiir eine Kritik des Begriffs siehe Ellen Kollender (2020: 34-35, Fn. 11).

7  Zu den Grundlagen der vergleichenden Extremismusforschung von Backes und Jesse siehe z. B. Jesse (2018),
kritisch dazu Forum fiir kritische Rechtsextremismusforschung (2011).
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Dartiber hinaus gibt es zwar auch noch weitere Mdglichkeiten der Systematisierung von
Erklarungsansétzen, die jedoch in den gesichteten Arbeiten eine weniger relevante bis gar
keine Rolle spielen. So deutet beispielsweise Salzborn (2018: 100) die Moglichkeit einer
zeitgeschichtlich-geografischen Systematisierung an. Sie war jedoch nur ansatzweise zu
finden: Frindte et al. (2016) unterscheiden die Zeitrdume 1990-2000 und 2001-2012 und
Neubacher (1994) unterscheidet zwischen Erkldrungsansétzen vor und nach der ,Wende‘.
Innerhalb dieser Zeitrdume greifen sie aber wiederum auf obigen Systematisierungsweisen
zuriick. Eine Unterscheidung anhand verschiedener Rechtsextremismusverstdndnisse war nur
ansatzweise zu finden (z. B. bei Birsl 1994: 53—61; Salzborn 2018: 99—-136) und kann wohl
auch kaum als alleiniges Kriterium dienen, da dies entweder kaum erkenntnisreich wire (weil
sich v. a. zwei unterschiedliche Verstindnisse gegeniiberstehen®) oder aber kaum durchfiihrbar
(weil es abseits dieser grundlegenden Unterscheidung zu viele unterschiedliche Definitionen
gibt). Eine Unterscheidung anhand der zu erkldrenden Teilphdnomene wird zwar angedeutet,
aber nicht systematisch angewendet (so bei Birzer 1996: 76). Und die in der englischspra-
chigen Debatte einflussreiche Unterscheidung zwischen Angebots- und Nachfragetheorien
(Eatwell 2005) findet in den hier untersuchten Arbeiten nur am Rande bzw. nicht als Un-
terscheidungskriterium Erwdhnung (Ausnahme Stdss 2010: 47).

Im Folgenden wird jeweils ein Beispiel der drei hdufigsten Systematisierungsweisen
dargestellt.

3.1.1 Systematisierung anhand des Mikro-Meso-Makro-Schemas

Markus Birzer (1996: 76-80) unterscheidet Erkldrungsansitze anhand der gesellschaftlichen
Mikro-, Meso- und Makroebene:

1. Auf der Makro-Ebene nennt Birzer (1996: 76-78) die ,Theorie des Rechtsradikalismus*
von Erwin Scheuch und Hans-Dieter Klingemann (1967), den Politische-Kultur-Ansatz,
(marxistische) faschismustheoretische Ansitze sowie die Extremismus- und Totalitaris-
mustheorie.

2. Mit Bezug auf die Meso-Ebene nennt er lediglich den Ansatz von Helmut Willems (1993),
der die Relevanz von Gruppen fiir rechtsextreme Gewalt hervorhebe (Birzer 1996: 78).

3. Auf der Mikro-Ebene verortet er die Modernisierungstheorie, wie sie beispielsweise in
Wilhelm Heitmeyers Jugendstudien’ zu finden sei, sowie auf Personlichkeitsmerkmale
abstellende Ansétze wie Forschungen zur ,autoritdren Personlichkeit® u. a. von Theodor
W. Adorno et al. (1950) (Birzer 1996: 78f.).

4. Von all diesen Ansétzen unterscheidet er den ,,,integrativen Ansatz*“* (Birzer 1996: 79—-80)
Wolfgang Melzers (1992: 121-150), der versuche, die Einflussfaktoren der unterschied-
lichen Ebenen miteinander zu verkniipfen (kritisch Neureiter 1996: 1761.).

3.1.2 Systematisierung anhand zentraler Konzepte und Faktoren

Einen ,,zentralen Beitrag™ (Arzheimer 2008: 79) zur Systematisierung des Feldes leistet
Jirgen W. Winklers (1996, 2001) Unterscheidung der Erklarungsansitze fiir Rechtsextre-

8  Und zwar eine sozial- bzw. politikwissenschaftliche und eine verfassungsrechtliche Definition (Frindte et al.
2016: 49-50).

9 Beider Diskussion von Heitmeyers Arbeiten muss beachtet werden, dass sich der Erklérungsansatz iiber die Zeit
verdndert hat (z. B. Neureiter 1996: 184-212; Oepke 2005: 119-121), weshalb er teilweise als widerspriichlich
benannt und diskutiert wird.
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mismus in vier grofBere ,,Theorienfamilie[n]* (Winkler 2001: 56) anhand zentraler Konzepte
(Personlichkeitsmerkmale, Ungleichgewichtszustinde'®, Integration'' und politische Kultur):

1. In das an Personlichkeitsmerkmalen orientierte Forschungsprogramm ordnet Winkler
(1996: 28-30) beispielsweise die Autoritarismus- (z. B. Adorno et al. 1950), Dogmatis-
mus- (Milton Rokeach) und Wertorientierungsstudien (Ronald F. Inglehart) ein. Diese
Ansitze ,teilen die Vorstellung, dass sich hinter den Einstellungen zu konkreten Objekten
eine Eigenschaft der Personlichkeitsstruktur verberge™ (Winkler 2001: 501.).

2. Die Aufmerksamkeit eines zweiten Theorienstrangs gelte v.a. gesellschaftlichen Un-
gleichgewichtszustinden und lasse sich in der Theorie der Statuspolitik nach Richard
Hofstadter (2007 [1954—-1955]) und Seymour Martin Lipset (1960), der Modernisie-
rungsverlierer*innen oder auch dem Konzept der relativen Deprivation finden (Winkler
1996: 33f1.).

3. Als dritten Strang nennt Winkler (1996: 37—40) solche Ansétze, die den Fokus auf ge-
sellschaftliche (Des-)Integration legen, v.a. Theorien der Desintegration und Anomie,
beispielsweise Scheuch und Klingemanns (1967) Ansatz, oder auch Wilhelm Heitmeyers
Jugendforschung.

4. Die letzte Gruppe besteht aus solchen Ansétzen, die sich am Begriff der politischen Kultur
orientieren, etwa Kulturkonflikttheorien wie die von Talcott Parsons und Michael Rogin
(Winkler 1996: 41 ft.).

3.1.3 Systematisierung anhand von Disziplinen und Forschungsrichtungen

Wilfried Schubarth (2001: 251-254) unterscheidet Erkldrungen des Rechtsextremismus in
,»psychologische, soziologische, politologische und integrative Ansétze™ (Schubarth 2001:
251). Als Beispiel eines psychologischen Ansatzes nennt er die Theorie der autoritiren Per-
sonlichkeit von Adorno et al. (1950), fiir soziologische Ansétze verweist er auf das Indivi-
dualisierungstheorem und als politologischen Ansatz auf das Konzept der politischen Kultur
(Schubarth 2001: 252). Als integrative Ansétze betrachtet Schubarth (2001: 252) den kon-
flikttheoretischen, geschlechtsspezifischen und sozialisationstheoretischen Ansatz (nennt
hierfiir aber keine Vertreter*innen).

3.2 Gemeinsamkeiten und Uberschneidungen

Diese Beispiele weisen teilweise bereits auf die Moglichkeit der Kombination unterschied-
licher Systematisierungsweisen hin. Und tatséchlich wird nicht selten eine gemischte Vor-
gehensweise gewdhlt, bei der verschiedene Systematisierungsweisen miteinander kombiniert
werden: So kdnnen Systematisierungen anhand gesellschaftlicher Ebenen und Disziplinen
bzw. Forschungsrichtungen gewissermallen als zweites Zuordnungskriterium auf zentrale
Konzepte zuriickgreifen (z. B. Wiederer 2007: 54-89). Andersherum lielen sich manche
Systematisierungen anhand zentraler Konzepte auch als Systematisierung anhand gesell-
schaftlicher Ebenen oder Disziplinen bzw. Forschungsrichtungen interpretieren: So kdnnte

10 Kai Arzheimer (2008: 87) nutzt in seiner an Winkler (1996) anschlieBenden Systematisierung den Oberbegriff
,Gruppenkonflikte® fiir diesen Komplex von Ansétzen.

11 In einem spiteren Artikel tibertitelt Winkler (2001: 56) diesen Strang schlicht mit ,,Folgen des sozialen Wan-
dels*.
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argumentiert werden, dass beispielsweise Winklers (1996) Systematisierung letztlich eine
Mikro-Makro-Unterscheidung treffe: Personlichkeitsmerkmale auf der Mikro-Ebene und
Ungleichgewichte, Integration sowie Politische Kultur auf der Makro-Ebene;'? oder aber, dass
es sich um psychologische (Personlichkeitsmerkmale), soziologische (Ungleichgewichte und
Integration) sowie politikwissenschaftliche (Politische Kultur) Ansétze handele. In diesem
Sinne erscheinen die verschiedenen Systematisierungsweisen gar nicht mehr so heterogen wie
auf den ersten Blick.

Davon unbetroffen ist die Heterogenitét innerhalb einer Systematisierungsweise. Dieser
Aspekt wird hier am Beispiel der Systematisierungsweise anhand zentraler Konzepte unter-
sucht. Diesbeziiglich fillt zunédchst die unterschiedliche Anzahl an Kategorien auf: Unter-
scheidet Winkler (1996) vier zentrale Konzepte (siche oben), sind es bei Stdss (2010: 47-53)
acht (sieche auch Tabelle 1). Bei genauerer Betrachtung lassen sich jedoch Uberschneidungen
der Kategorien feststellen, sodass die Heterogenitit verringert werden kann: Nimmt man
beispiclsweise die Arbeit Winklers (1996) als Ausgangspunkt, lassen sich viele Kategorien
der anderen Systematisierungen den zentralen Konzepten von Winkler zuordnen und dadurch
eine gewisse Einheitlichkeit herstellen, wie Tabelle 1 zeigt. Dort sind die Systematisierungen
anhand zentraler Konzepte zusammengefasst, wobei die jeweiligen Konzepte anhand von
Winklers Kategorien angeordnet wurden, sofern sie mit diesen weitestgehend kompatibel
schienen. Nicht aufgenommene Konzepte aus den Systematisierungen finden sich in den
FuBnoten. Diese ,Meta-Systematisierung* wirft jedoch nicht nur die Frage auf, wie mit den
nicht passenden und deshalb ausgeschlossenen Kategorien (siche Fuflnoten zur Tabelle)
umgegangen werden soll. Vielmehr setzt sie auch voraus, dass mit den gleichen und teils nur
dhnlichen Begriffen tatsdchlich dieselben Konzepte gemeint sind bzw. dass diese sich tat-
sdchlich unter einem gemeinsamen Oberbegriff subsumieren lassen.

3.3  Starken und Schwachen der Systematisierungsweisen

Im Folgenden sollen die verschiedenen Systematisierungsweisen zundchst einzeln und an-
schliefend allgemein kritisch diskutiert werden.

Die Systematisierung anhand des Mehrebenen- beziehungsweise Mikro-Meso-Makro-
Modells besticht auf den ersten Blick durch seine Klarheit. Denn im Gegensatz zu den anderen
Systematisierungsweisen sind hier die Kategorien grundsétzlich bereits vorgegeben. Doch ein
Vergleich der verschiedenen Ubersichten zeigt, dass mitunter unklar ist, worauf sich die
Zuordnung zu den verschiedenen Ebenen genau bezieht. Konkret stellt sich die Frage, ob das
Erkldrende (Explanans) den verschiedenen Ebenen zugeordnet wird oder das, was erklért
werden soll (Explanandum, also das jeweilige Teilphdnomen des Rechtsextremismus). So
kann beispielsweise die Theorie des autoritdren Charakters (Adorno et al. 1950) mit Blick auf
das Explanandum (hier Uberzeugungen von Individuen) der Mikro-Ebene zugeordnet werden
(Wiederer 2007: 62—65). Sie kann aber auch auf der Meso-Ebene verortet werden, wenn die
Zuordnung anhand des Explanans (hier die Sozialisation) erfolgt (Neubacher 1994: 151; Zick/

12 Alternativ liele sich aber auch iiberlegen, ob es sich beim Konzept der gesellschaftlichen Ungleichgewichte
nicht eigentlich eher um die Meso-Ebene handelt, da es v.a. um Intergruppenkonflikte geht (Winkler 1996: 33).
Dariiber hinaus liee sich der Ansatz von Adorno et al. (1950), der bei Winkler dem Konzept der Personlich-
keitsmerkmale zugeordnet ist, auch auf der Meso-Ebene verorten (siche auch néichstes Kapitel).
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Kiipper 2016: 105)." Ersteres ergibt nur Sinn, wenn es bei den zu systematisierenden Er-
klarungsansétzen tatsdchlich um die Erklarung unterschiedlicher Aspekte von Rechtsextre-
mismus auf unterschiedlichen gesellschaftlichen Ebenen geht. Da meistens jedoch die Er-
kldrung von Einstellungen und Verhaltensweisen im Zentrum der Ansétze steht, also die
Mikro-Ebene, erscheint zweiteres Vorgehen sinnvoller. Allerdings stellt sich auch hier das
Problem, dass Konzepte unterschiedlich zugeordnet werden konnen. So wird beispielsweise
die politische Kultur mal der Meso- (Wiederer 2007: 71f.), mal der Makro-Ebene (Birzer
1996: 77) zugewiesen.'* Hier zeigen sich also unterschiedliche Interpretationen der Erkli-
rungsanséitze.

Fiir Systematisierungen anhand zentraler Konzepte ergibt sich zunéchst das Problem der
Fiille an unterschiedlichen Kategorien (siche oben), die davon abhéngen, was von den je-
weiligen Autor*innen als zentrale Konzepte ausgemacht wird. Hier kommt jedoch noch die
bereits angesprochene Schwierigkeit der unterschiedlichen Interpretationen und Bezeich-
nungen von Erklarungsansétzen hinzu. So ordnet beispielsweise Winkler (1996: 28—-30) den
Werteorientierung-Ansatz dem ,,personlichkeitsbezogenen Forschungsprogramm® (Winkler
1996: 28) zu, wihrend dies andernorts kritisiert (Arzheimer 2008: 79, Fn. 52; Stoss et al. 2004
33) oder in zwei Strange unterschieden wird (Wiederer 2007: 62—68). Ein anderes Beispiel
wire die , Theorie des Rechtsradikalismus® von Scheuch und Klingemann (1967), die mal dem
Konzept der Deprivation (z. B. Neureiter 1996: 234-236; Pfahl-Traughber 2019: 330f.), mal
dem der Desintegration zugeordnet wird (z. B. Winkler 1996: 37)."° Dabei kann das Konzept
der ,Deprivation® als Paradebeispiel dafiir herhalten, dass derselbe Begriff in verschiedenen
Erklarungsansétzen hochst unterschiedlich verstanden und gebraucht werden kann (Neureiter
1996: 244; Rippl/Baier 2005).

Die Systematisierungen anhand von Disziplinen oder Forschungsrichtungen scheinen auf
den ersten Blick ebenfalls relativ klare Kategorien zu haben, die sich bei genauerem Hinsehen
aber auch als teils nicht trennscharf herausstellen (Jaschke 2001: 86). In Analogie zu den
bereits beschriebenen Problemen der anderen Systematisierungsweisen kommt es auch hier zu
Uneinigkeiten.

Unabhéngig von der Systematisierungsweise fallen aulerdem folgende allgemeine As-
pekte auf: Zunichst geben wenige Ubersichten einen Einblick in die ihnen zugrunde liegende
Methodologie (Ausnahme z. B. Winkler 1996). So werden auch hochst unterschiedliche
Formen von Erklarungsansdtzen (von einfachen Hypothesen bis hin zu ganzen ,Theorie-
schulen®) diskutiert und keine der Arbeiten versucht, die Ansétze anhand methodologischer
Aspekte zu gliedern oder diese ausfiihrlich zu thematisieren. Ebenfalls wird selten dargelegt,
wie die Auswahl an Erklarungsansétzen zustande kommt (Ausnahme z. B. Birsl 1994: 51-53)
und was die Basis filir die Auswahl ist (Ausnahme z. B. Frindte et al. 2016). Dariiber hinaus
bleibt in der Regel unklar, ob die unterschiedlichen Kategorien und/oder Ansétze (innerhalb
einer Kategorie) als Alternativen oder Komplemente anzusehen sind (Ausnahme z. B.
Winkler 1996). SchlieB3lich besteht eine weitere Schwierigkeit aller Systematisierungsweisen

13 Ein weiteres Beispiel sind die unterschiedlichen Zuordnungen der Studien Wilhelm Heitmeyers — von Martin
Langebach (2016: 398) als ,,Makro-Mikro-Theorie* bezeichnet — zur Mikro- (Birzer 1996: 78; Salzborn 2018:
129-135), zur Meso- (Zick 2004: 271) oder zur Makroebene (Frindte et al. 2016: 64; Oepke 2005: 119).

14  Die Schwierigkeit der Verortung der politischen Kultur ist gewissermafien in dem Konzept selbst angelegt, geht
es doch letztlich um das Verhiltnis zwischen Menschen und politischem System (Birsl 1994: 56-57).

15 Die Uneinigkeit tiber die Zuordnung diirfte damit zusammenhéngen, dass der Ansatz von Scheuch und Klin-
gemann (1967) beide Konzepte beinhaltet (Kowalsky/Schroeder 1994b: 58) und dass beiden Konzepten mit-
unter auch ,,starke Parallelen® (Rippl et al. 2012: 291) bescheinigt werden.



140 ZRex - Zeitschrift fur Rechtsextremismusforschung, Jg. 1, Heft 1/2021, 131-146

in der Einordnung sogenannter integrativer Erkldrungsansdtze (sieche nachstes Kapitel). Diese
Schwierigkeit wird teilweise auch explizit anerkannt (Birsl 1994: 52; Frindte et al. 2016: 56)
oder zeigt sich in einer entsprechenden Kategorie (Birzer 1996; Schubarth 2001).

4 Integrative Ansatze

Als integrativ werden hier solche Ansdtze verstanden, die versuchen, unterschiedliche
Theorien, Konzepte oder Faktoren zur Erkldrung desselben Gegenstands zusammenzufiihren,
sodass sich Ansétze ergeben, die Elemente verschiedener Disziplinen bzw. Forschungsrich-
tungen und gesellschaftlicher Ebenen einbeziehen. Fiir die Rechtsextremismusforschung ar-
beiten beispiclsweise Wolfgang Frindte et al. (2016: 64) heraus, dass das Projekt der Grup-
penbezogenen Menschenfeindlichkeit (GMF; siche unten) um Wilhelm Heitmeyer ,,[p]roto-
typisch® fiir einen Versuch stehe, verschiedene wichtige Konzepte und Faktoren miteinander
zu verbinden. Auch die soziologische Bewegungsforschung konne in diesem Zuge genannt
werden (Frindte et al. 2016: 64).°

Die Darstellung der GMF-Forschung als integrativ lieBe sich beispielsweise damit be-
griinden, dass dessen ,Herzstiick® — das Desintegrationskonzept — ein ,,interdisziplindres
Kerntheorem® (Heitmeyer 1994: 54, Hervorhebung im Original) sei, das versuche, histori-
sche, 6konomische, politische, gesellschaftsbezogene und sozialpsychologische Zuginge zu
vereinen (Heitmeyer 1994: 44). Dariiber hinaus greife das GMF-Projekt noch auf vier weitere
Konzepte — relative Deprivation, Anomie, Autoritarismus und bindungslose Flexibilitdt —
zuriick und verbinde damit die Mikro- und Makro-Ebene (Heitmeyer 2002: 27-29). Vor
diesem Hintergrund ist es nur schwer nachvollziehbar, wenn Heitmeyers Arbeiten bei-
spielsweise bei Armin Pfahl-Traughber (2019: 326f.) als ,reiner’ Desintegrationsansatz
dargestellt wird, der von den anderen Ansitzen vollkommen isoliert erscheint, anstatt auf die
(zumindest behaupteten) Verbindungen zwischen den Konzepten hinzuweisen.

Die zentrale Frage hinsichtlich integrativer Ansétze liegt dabei in dem bereits in Kapitel 2
formulierten Anspruch an gute Theoriebildung: Demzufolge reicht es nicht aus, unter-
schiedliche erkldrende Elemente blol nebeneinander zu stellen. Vielmehr muss expliziert
werden, in welchen Relationen sie zueinanderstehen. Ein integrativer Ansatz miisste also
deutlich machen, inwiefern Verbindungen zwischen den einzelnen integrierten Elementen und
Ebenen bestehen. Eine wirkliche Diskussion des Stands solcher Ansétze konnte in den be-
stehenden Systematisierungen jedoch nicht gefunden werden.

5 Systematisierungen als Basis integrativer Erklarungsansatze?

Aufgrund ihrer sammelnden und filternden Funktion konnten Systematisierungen aber selbst
einen guten Ausgangspunkt fiir integrative Erkldrungsansitze darstellen. Und tatséchlich

16 Vor diesem Hintergrund erscheint es auffillig, wie wenig die Bewegungsforschung in den hier untersuchten
Systematisierungen betrachtet wird. Dies konnte u.a. daran liegen, dass es sich um einen ganzen Strauf3 an
Erkldrungsansitzen handelt (z. B. Hellmann/Koopmans 1998), die sich mit den in den Systematisierungen
besprochenen Ansitzen zumindest teilweise iiberschneiden (z. B. Deprivation).
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bieten sie zumindest grobe Anhaltspunkte fiir eine Art ,Meta-Erklarungsansatz‘. So nehmen
Stoss et al. (2004: 46-51) aus einer ,,hoch aggregierten Perspektive® (Stdss et al. 2004: 48) die
von Winkler (1996) ausgemachten zentralen Konzepte in den Blick und formen daraus fol-
gendes Modell: Thnen zufolge ergeben sich rechtsextreme Einstellungen aus einer Person-
lichkeit, die eine bestimmte charakterliche lorstrukturierung besitze und mit bestimmten
Problemen (gesellschaftlichen Ungleichgewichten und Desintegrationsdynamiken) kon-
frontiert sei, wobei Personlichkeit und Charakter wiederum durch die politische Kultur be-
einflusst wiirden. Stoss (2010: 53 f)) vereinfacht dieses Modell, indem er den Aspekt des
Charakters streicht und davon ausgeht, dass Personlichkeitseigenschaften durch die politische
Kultur und individuelle Problemlagen (im obigen Sinne) auf eine Weise gepriagt werden
konnen, die fiir eine Hinwendung zum Rechtsextremismus anfallig machen. Und auch Pfahl-
Traughber (2019: 334f.) hebt die Relevanz der politischen Kultur hervor, wenn er davon
ausgeht, dass eine entsprechende politische Kultur die Verarbeitung von Deprivationserfah-
rungen in rechtsextremes Verhalten lenken konne. Allerdings ist der Begriff der politischen
Kultur in diesen Modellen ein unterschiedlicher: Stoss et al. (2004: 42) schliefen aus dem
Begriff explizit alle extrem rechten Einstellungen aus, da das Modell ansonsten zirkuldr wire.
Pfahl-Traughbers (2019: 334) Erklarung hingegen zielt auf die Verhaltensebene, weshalb fiir
ihn extrem rechte Einstellungen einen wesentlichen Bestandteil der politischen Kultur in
diesem Kontext bilden.

6 RuckschlUsse fur die Rechtsextremismusforschung

Die Betrachtung integrativer Erklarungsansitze weist auf die Relevanz der Frage nach den

Zusammenhéngen der unterschiedlichen Konzepte, Ebenen und Forschungsrichtungen bzw.

Disziplinen fiir die weitere Theorieentwicklung hin. Es diirfte dabei als Gemeinplatz gelten,

dass die Rechtsextremismusforschung beziiglich einer Erklarung von Rechtsextremismus

nicht mehr hinter die Betrachtung verschiedener gesellschaftlicher Ebenen aus unterschied-
lichen disziplinidren Perspektiven und mit Hilfe verschiedener Konzepte zuriickfallen sollte."”

Hier erweisen sich die bestehenden Systematisierungen jedoch — wie gezeigt wurde — nur

bedingt als hilfreich: Zwar ldsst sich exemplarisch an den Systematisierungen anhand zen-

traler Konzepte (siche Tabelle 1) eine Tendenz in Richtung Kanonisierung'® zentraler Er-
kldrungsansétze ausmachen, doch treten gleichzeitig Widerspriiche hinsichtlich zentraler

Begriffe auf, zumal das Verhiltnis unterschiedlicher, aber dhnlicher Begriffe hdufig unklar

bleibt."” Dariiber hinaus geht mit den Systematisierungen die Gefahr einher, dass mdgliche

Verbindungen zwischen den Ansétzen (zugunsten klarer Zuordnungen) eher verdeckt als

hervorgehoben werden. Dies konnte das Denken in isolierten Ebenen, Ansdtzen und Kon-

17 Auch wenn in der aktuellen Debatte iiber den Aufstieg der AfD mitunter noch monokausale Ansétze ausgemacht
werden (Rucht 2017: 40), besteht hinsichtlich der Ablehnung monokausaler Erklarungen weitgehend Einigkeit
(Menz/Nies 2019: 212).

18 Die Tendenz zur Kanonisierung wirft allerdings die Frage auf, wie mit solchen Beitrdgen umgegangen werden
sollte, die (wenn iiberhaupt) nur am Rande der gesichteten Literatur auftauchen, wie beispielsweise die bereits
abgeschriebenen marxistische Faschismustheorien (Pfahl-Traughber 2019: 329), die derzeit teilweise ein Re-
vival zu erleben scheinen (Beck/Stiitzle 2018).

19 So kann davon ausgegangen werden, dass Konzepte wie Anomie, Modernisierung, Individualisierung, Desin-

tegration, Deprivation, Unzufriedenheit etc. Uberschneidungen besitzen. In welchem Verhiltnis diese Begriffe
zueinanderstehen, bleibt aber hdufig unklar.
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zepten cher tradieren als die Entwicklung integrativer Ansétze fordern. Und schlie8lich bedarf
es einer stirker methodologisch informierten Diskussion der verschiedenen Erkldrungsan-
sdtze. Denn die Verbindung unterschiedlicher gesellschaftlicher Ebenen, theoretischer Kon-
zepte und disziplindrer Perspektiven ist keine banale Angelegenheit, sondern setzt metho-
dologische Uberlegungen voraus, fiir die die bestehenden Systematisierungen kaum An-
satzpunkte liefern. Dass die methodologischen Annahmen der Erkldrungsansitze in den
Systematisierungen kaum Beachtung finden, kann als Indiz fiir eine mangelnde Explikation
und Reflexion der Methodologie in vielen Erklarungsansitzen selbst gelten.

7 Fazit

In der Darstellung der vielen verschiedenen Erkldrungsansétze der Rechtsextremismusfor-
schung stechen drei Systematisierungsweisen hervor, die sich darin unterscheiden, ob sie die
Ansitze primér anhand der gesellschaftlichen Ebene (Mikro, Meso, Makro), zentraler Kon-
zepte oder Disziplinen bzw. Forschungsrichtungen sortieren. Auch innerhalb dieser Syste-
matisierungsweisen unterscheiden sich die Zuordnungen, was auf definitorische Unklarheiten
der Systematisierungen bzw. unterschiedliche Interpretationen der Erkldrungsansitze zu-
riickgefiihrt werden kann. Auf den ersten Blick besteht bei den Systematisierungen auch eine
groe Heterogenitit hinsichtlich der jeweils aufgenommenen Erklarungsansitze. Diesbe-
zliglich konnte zwar gezeigt werden, dass es fiir einen Grofteil der abgedeckten Ansétze
moglich ist, gemeinsame Oberkategorien zu finden, wie bspw. Winkler (1996) sie formuliert
hat. Gleichzeitig sind solche Zusammenfassungen verschiedener Ansétze aufgrund der be-
schriebenen unterschiedlichen Interpretationen zentraler Konzepte mit Vorsicht zu betrachten.
Zukiinftige ,neue‘ Ansétze kdnnten dem Forschungsfortschritt einen groBen Dienst erweisen,
wenn sie sich klarer in das Feld bestehender Ansétze einordnen wiirden.

Die Analyse weist auBBerdem darauf hin, dass sich die Systematisierungen mit integrativen
Ansitzen schwertun, da diese in der Regel quer zu den jeweiligen Rastern liegen. Am Beispiel
dieser Ansdtze wird deutlich, dass die Systematisierungen mit der Gefahr einhergehen, Ver-
bindungen zwischen Ansitzen, Ebenen und Disziplinen bzw. Forschungsrichtungen zugunsten
einer moglichst klaren Einordnung zu iiberdecken und damit gewissermafen auch den tat-
sdchlichen Forschungsstand verzerrt darzustellen. Dies kann insofern als besonders relevant
gelten, da meines Erachtens der Knackpunkt der Theoriearbeit in der Rechtsextremismusfor-
schung gerade darin zu liegen scheint, die unterschiedlichen Strange von Ansétzen miteinander
zu verbinden. Hierzu wiére es aber hilfreich, in Zukunft auch die methodologischen Grundan-
nahmen der Erklarungsansitze in die Diskussionen einzubeziehen, um diese nicht lediglich
nebeneinander zu stellen, sondern tatséchlich theoretisch begriindet miteinander verbinden zu
konnen. Allerdings scheinen Fragen der Methodologie in der Diskussion iiber verschiedene
Erklarungsansitze fiir Rechtsextremismus allgemein kaum beachtet zu werden. Auch dies sollte
bei zukiinftigen Erklarungsansétzen berticksichtigt werden.

Insgesamt wére also eine tiefergehende Auseinandersetzung mit integrativen Theorien
wiinschenswert, wobei besonders vergleichende Analysen hilfreich sein kdnnten (Zhnlich
Zick/Kiipper 2016: 208). Und schlieBlich konnte ein Vergleich der Befunde dieses Artikels
mit der internationalen Diskussion ein produktives Unterfangen sein.
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Rechtsterroristische Gruppen in Deutschland nach dem NSU
Robert Philippsberg

Zusammenfassung: In dem Aufsatz wird der Frage nachgegangen, welche charakteristischen
Merkmale rechtsterroristische Gruppen nach dem NSU in Deutschland zwischen 2011 und
2020 aufweisen. Hierzu wurden als Fallbeispiele die rechtsterroristischen Vereinigungen Old
School Society, Gruppe Freital, Revolution Chemnitz und die mutmaBlich rechtsterroristische
Gruppe S. anhand der Kriterien Entstehung und Entwicklung, Gruppenstruktur, Tdter*in-
nenprofil, Auswahl der Ziele/Opfer, Gewaltintensitdit, Kommunikationsstrategie und Ideo-
logie untersucht. Der empirische Vergleich zeigt, dass die meist hierarchisch aufgebauten
Gruppen mehrheitlich eine rechtsextreme Ideologie, Gewaltbereitschaft, Waffenaffinitét und
Menschenfeindlichkeit aufweisen. Sie bestanden fast ausschlieBlich aus Méannern und ent-
standen haufig in Chatgruppen. Dort radikalisierten sich die (mutmaBlichen) Mitglieder
schnell und entschlossen sich zu teilweise schwersten Straftaten, deren Kommunikations-
wirkung sich fast immer durch die Zielauswahl (v.a. Migrant*innen und politische Geg-
ner*innen) ergeben sollte. Die realisierten und geplanten Taten belegen, dass die rechtster-
roristische Gefahr in Deutschland auch nach dem NSU hoch ist.

Schliisselworter: Rechtsterrorismus; Rechtsterroristische Gruppen; Gruppe Freital; Revolu-
tion Chemnitz; Oldschool Society; Gruppe S.

Summary: The essay investigates the characteristic features of right-wing terrorist groups
after the right-wing terror cell Nationalsozialistischer Untergrund (NSU) in Germany between
2011 and 2020. For this purpose, the right-wing terrorist groups Old School Society, Gruppe
Freital, Revolution Chemnitz and the presumed right-wing terrorist group Gruppe S. were
examined as case studies using the criteria of emergence and development, group structure,
perpetrator profile, selection of targets / victims, intensity of violence, communication stra-
tegy and ideology. The empirical comparison has shown that the often hierarchically stru-
ctured groups have a right-wing extremist ideology, a willingness to use violence, an affinity
for weapons and misanthropy. They consisted almost entirely of men and were often created
in chat groups. There, the (presumed) members quickly radicalized and decided to commit
partially serious crimes, the communication effect of which should almost always result from
the target selection (especially migrants and political opponents). The implemented and
planned terror acts showed that the right-wing terrorist danger of such organizations in
Germany is high even after the NSU.
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Chemnitz; Oldschool Society; Gruppe S.

ZRex - Zeitschrift fir Rechtsextremismusforschung, Jg. 1, Heft 1/2021, 147-166 https://doi.org/10.3224/zrex.v1i1.09



148 ZRex - Zeitschrift fur Rechtsextremismusforschung, Jg. 1, Heft 1/2021, 147-166

1 Einleitung

Deutschland erlebte nach dem Bekanntwerden der Mord- und Anschlagsserie des ,,Natio-
nalsozialistischen Untergrunds® (NSU) eine Welle von tddlichen rechtsterroristischen Taten
durch allein handelnde Attentéter, die in Miinchen, Kassel, Halle und Hanau stattfanden
(Kehlbach/Nordhardt 2020). Doch auch nicht-todliche, aber dennoch schwerwiegende
rechtsterroristische Taten von Gruppen erschiitterten Deutschland in diesem Zeitraum. Den-
noch gibt es mit Ausnahme von Quent (2019a), der einen ersten Versuch zur Systematisierung
rechtsterroristischer Gruppen nach dem NSU vornimmt, bislang keine wissenschaftliche
Publikation, die sich im Rahmen eines systematischen Vergleichs ausschlielich mit rechts-
terroristischen Vereinigungen in Deutschland nach dem NSU auseinandersetzt. Gleichwohl ist
das Verstindnis der charakteristischen Eigenschaften der rechtsterroristischen Gruppen
wichtig, um die aktuelle Bedrohungslage, die von derartigen Vereinigungen fiir potenzielle
Opfergruppen und den Staat ausgehen, besser einschitzen zu konnen. Mit der vorliegenden
Untersuchung soll daher, anhand eines Vergleichs von Fallbeispielen deutscher (mutmaflich)
rechtsterroristischer Gruppen, aufgezeigt werden, welche spezifischen Merkmale rechtster-
roristische Vereinigungen in Deutschland nach dem NSU kennzeichnen. Bevor naher auf den
Begriff ,,Rechtsterrorismus®, die Auswahl der Fallbeispiele und die Vergleichskriterien ein-
gegangen wird, ist zundchst zum Hintergrundverstindnis rechtsterroristischer Taten auf die
zentrale Bedeutung der Gewalt im Rechtsextremismus hinzuweisen. Laut Dierbach dient sie
in ihrer grundlegenden Funktion dazu, ,,in einem symbolischen und praktischen Sinne ge-
sellschaftliche Dominanz herzustellen und dadurch politische Wirkung zu entfalten® (Dier-
bach 2016: 493). Was ist jedoch unter Rechtsterrorismus zu verstehen, der einen Teilbereich
des Terrorismus darstellt? In rechtlicher Hinsicht wird in Deutschland durch den §129a StGB
inhaltlich bestimmt, welche Vereinigungen als terroristisch einzustufen sind, wobei sowohl
die Mitgliedschaft als auch deren Unterstiitzung strafbar ist (129a StGB, 2017). Fiir die
vorliegende Studie wird unter dem Terrorismusbegriff die weit gefasste, aber die zentralen
Elemente des dynamisch sich entwickelnden Terrorismus aufgreifende Definition des Sozi-
alwissenschaftlers Fabian Virchow verwendet. Laut dieser Definition ist Terrorismus ein
»geplantes, nicht nur einmaliges gewaltsames Handeln von (halb-)geheim agierenden Indi-
viduen oder Gruppen mit dem Ziel [...], Angst und Einschiichterung bei einer gro3eren Zahl
von Menschen zu erzeugen und/oder Entscheidungen politischer Akteure oder sozialer
Gruppen zu beeinflussen, ohne dabei etwa auf personliche Bereicherung zu zielen* (Virchow
2016: 8). Das Spezifische am Rechtsterrorismus ist dabei die auf dem Rechtsextremismus
basierende ideologische Zielrichtung und damit einhergehende Ungleichwertigkeitsvorstel-
lungen (z.B. volkisches Denken, Rassismus, Antisemitismus und Autoritarismus; Salzborn
2018: 22-32).

2 Untersuchungsgegenstand und Methoden

Fiir die vorliegende Untersuchung wird der Rechtsterrorismus von Gruppen nach dem NSU
bis Ende 2020 anhand von vier Fallbeispielen untersucht, die mit ihrem jeweiligen Wir-
kungszeitraum angegeben werden. Dabei handelt es sich um die ,,Gruppe Freital“ (GF)
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(2015-2016), die ,,01ld School Society* (OSS) (2015-2016), die Gruppierung ,,Revolution
Chemnitz* (RC) (2018) sowie die mutmalBlich rechtsterroristische Vereinigung ,,Gruppe S.*
(GS) (2019-2020). Die vier Gruppen wurden ausgewéhlt, da sie aufgrund ihrer (mutmaflich)
geplanten oder ausgefiihrten Taten eine iiberregionale Bedeutung in Deutschland erlangt
haben und zum Teil in mehreren Bundesldndern aktiv waren. AuBerdem représentieren sie
durch ihre unterschiedliche Art der Gruppenstruktur und das Profil ihrer (mutmaBlichen)
Mitglieder beispielhaft die Bandbreite des Rechtsterrorismus in Deutschland nach dem NSU.
Ein weiteres Kriterium fiir die Auswahl der Fallbeispiele ist die vorhandene Quellenlage zu
den jeweiligen Gruppierungen. Mit Ausnahme der GS liegen zu den anderen Gruppierungen
Urteile aus Prozessen gegen ehemalige Mitglieder vor, die eine genaue Analyse der jeweiligen
Gruppe erlauben.' Bei der GS kam es im Untersuchungszeitraum noch nicht zu Gerichts-
prozessen gegen Personen, die dieser Gruppierung angehdrt haben oder sie unterstiitzt haben
sollen. Allerdings gibt es mittlerweile neben zahlreichen Presseberichten und Antworten auf
parlamentarische Anfragen auch eine Anklageschrift der Generalbundesanwaltschaft (GBA),
zu der diese eine Pressemitteilung publiziert hat. Anhand dieser Dokumente, die zwar le-
diglich Quellencharakter aufweisen, ist es mdglich, grundlegende Aspekte im Sinne der
Forschungsfrage zur GS zu beantworten.

Um rechtsterroristische Gruppen vergleichend betrachten zu kdnnen, ist es zunéchst
notwendig, entsprechende Analysekriterien festzulegen. Besonders geeignete Vergleichskri-
terien hat der Politikwissenschaftler Sebastian Grife (Griafe 2017) fiir eine Studie zu rechts-
terroristischen Gruppierungen formuliert. Diese lauten: Ideologie, Gruppenstruktur, Auswahl
der Ziele/Opfer, Gewaltintensitdt sowie Kommunikationsstrategie. Da Grifes Kriterienkata-
log zentrale Aspekte fiir die Charakterisierung und insbesondere den Vergleich von rechts-
terroristischen Gruppen enthélt, bilden diese die Grundlage fiir die vorliegende Untersuchung.
Vom Autor werden jedoch zwei zusitzliche Kriterien hinzugefligt. Zum einen das Kriterium
»Entstehung und Entwicklung®, mit dem untersucht wird, wie die Gruppe zustande gekom-
men ist, wie sie sich, auch hinsichtlich der terroristischen Zielsetzung, entwickelte und wie
lange sie existiert oder bis zu einer Zerschlagung durch die Sicherheitsbehdrden oder einer
Selbstauflosung existierte. Als weiteres Kriterium wurde das ,, Tater*innenprofil* hinzuge-
fiigt, um zu ergriinden, welche charakteristischen Merkmale die Mitglieder einer Vereinigung
zum Beispiel im Hinblick auf mégliche (politisch relevante) Vorstrafen, ein Engagement in
rechtsextremen Vereinigungen oder hinsichtlich soziostruktureller Spezifika (Bildungsstand
und berufliche Situation) aufweisen. Zunichst ist es jedoch notwendig, die weiteren Ver-
gleichskriterien im Einzelnen zu charakterisieren. Bei dem Kriterium ,,Ideologie” wird un-
tersucht, auf welcher weltanschaulichen Grundlage die Taten begangen werden und welche
Einzelmerkmale des Rechtsextremismus besonders stark ausgeprigt sind. Als Grundlage fiir
die ideologische Einschitzung dienen dabei Bekennerschreiben, Aussagen von Téater*innen
in der internen Kommunikation, aber auch die Opferauswahl, wobei nach Gréfe entscheidend
ist, die Analyse der Ideologie sowie die Auswahl des Angriffsziels gleichermalien zu be-
rlicksichtigen (Grife 2017: 225). Mit dem Kriterium ,,Gruppenstruktur® wird untersucht, wie
der Aufbau der Gruppe (hierarchisch oder zellenférmig) und die Anzahl der Gruppenmit-
glieder zu charakterisieren ist, aber auch, ob ihre Mitglieder an einer legalen Existenz fest-
hielten oder in der Komplettillegalitét lebten (Menhorn 2012: 352-355). Bei dem Kriterium
»Auswahl der Ziele/Opfer liegt das Erkenntnisinteresse darauf zu ermitteln, welche Ziele/

1 Fir die Analyse wurden ausschlieflich Gerichtsurteile gegen Mitglieder und Unterstiitzer*innen der ersten
Reihe der rechtsterroristischen Gruppierungen OSS, GF und RC ausgewertet.
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Opfer (Objekte, staatliche Reprisentant*innen, dem rechtsextremen Weltbild nicht entspre-
chende Personen) ggf. auch aus symbolischen Griinden die rechtsterroristische Gruppe aus-
gewdhlt hat (Grife 2017: 246).

Das Kriterium ,,Gewaltintensitdt® beschreibt den Grad der ausgeiibten oder intendierten
Gewalt. Fiir einen Vergleich ist es laut Grife zwingend notwendig, drei Ebenen (Anzahl der
Anschlige, Auswirkungen der Gewalt auf den Zustand vieler Opfer, Deliktart) zu analysieren
(Gréfe 2017: 251). Bei rechtsterroristischen Gruppen, deren Taten lediglich die Planungs-
oder Vorbereitungsphase erreichten, ist unter dem Kriterium ,,Gewaltintensitdt eher das
Gewaltpotenzial zu verstehen. Ausschlaggebend ist bei der Untersuchung dieser Gruppe
daher das GewaltausmaB, das mit der Umsetzung der Tat verbunden gewesen wire. (Gréfe
2017: 251)

Mit dem Kriterium ,,Kommunikationsstrategie* wird betrachtet, in welcher Form eine
rechtsterroristische Vereinigung nach innen und nach auflen kommuniziert. Dabei ist es nicht
von primédrer Bedeutung, ob es bei einer Tat zum Beispiel ein Bekennerschreiben gibt, denn
die rechtsterroristischen Taten werden mit Gewalt ausgeiibt und diese ist auch ohne Tatbe-
kenntnis ,,immer eine Form der (non-verbalen) Kommunikation* (Griafe 2017: 256). Mit der
nach innen gerichteten Kommunikation soll mit den Taten innerhalb der rechtsextremen
Szene um Unterstiitzung geworben und Sympathisant*innen zur Zusammenarbeit animiert
werden (Gréfe 2017: 256 f.). Mit der nach auBlen gerichteten Kommunikation, die auch durch
eng aufeinander folgende Angriffe gegen &hnliche Ziele erfolgen kann, sollen nicht nur
einzelne Opfer, sondern aufgrund der symbolischen Bedeutung die gesamte Opfergruppe in
Angst und Schrecken versetzt oder der Staat zu Uberreaktionen verleitet werden (Grife 2017:
256).

3 Vergleichende Analyse der vier Fallbeispiele

3.1 Entstehung und Entwicklung

Fiir die Griindung von drei Vereinigungen waren die verstirkten Fliichtlingsbewegungen nach
Deutschland, die 2015/2016 ihren Hohepunkt fanden und auch noch Jahre spéter die politi-
sche Debatte prigten, besonders zentral.> Formierten sie sich doch entweder in diesem
Zeitraum als unmittelbare Reaktion darauf (OSS, GF) oder spiter vor dem Hintergrund von
fliichtlingsfeindlichen Ausschreitungen (RC) (OSS-Urteil a: 17; GF-Urteil: 29-30, RC-Urteil:
29-30). Eine weitere zentrale Gemeinsamkeit ist der virtuelle Entstehungsort, denn die un-
tersuchten Vereinigungen entstanden (mutmaBlich) in der Regel in den sozialen Medien und
der tiberwiegende Teil der Mitglieder lernte sich dort (mutmaBlich) auch erstmals kennen. So
lernten sich viele Mitglieder der Gruppen OSS und RC iiber soziale Medien kennen (OSS-
Urteil a: 17; RC-Urteil: 30). Bei den Mitgliedern der GF und den mutmaBlichen Mitgliedern
der GS war das hingegen nur zum Teil der Fall. Die GF-Mitglieder lernten sich aufgrund ihrer
Beteiligung an den Gruppierungen ,,Biirgerwehr FTL/360, der Facebook-Seite ,, Widerstand
Freital® sowie der Vereinigung ,,GFE-Gemeinsam fiireinander” und ihrer regelmiBigen
Teilnahme an unterschiedlichen asylkritischen bzw. -feindlichen Demonstrationen in Freital
kennen (GF-Urteil: 29-30). Die (mutmaBlichen) GS-Mitglieder lernten sich in unterschied-

2 Eine Untersuchung der Medienberichterstattung zur ,,Fliichtlingskrise” 2015/16 findet sich bei Haller 2017.



Robert Philippsberg: Rechtsterroristische Gruppen in Deutschland nach dem NSU 151

lichen Chatgruppen kennen, aber ein Grofiteil von ihnen soll nach Informationen von tag-
gesschau.de zuvor in Biirgerwehren aktiv gewesen sein (Dammers/Kampf 2020). Eine zen-
trale Rolle im Entstehungsprozess spielten die Chatgruppen der Anbieter WhatsApp, Tele-
gram sowie KakaoTalk und es zeigte sich mit Ausnahme der GS, die ihre (mutmaBlichen)
Telegram-Chatgruppen’® nicht zuvor auf WhatsApp einrichtete, ein bestimmtes Muster in der
Nutzung der Anbieter. Zunédchst wurde eine Chatgruppe auf WhatsApp gegriindet, die in der
Regel jedoch nur kurz bestand, bevor dann aus Konspirationsgriinden zu einem besser ver-
schliisselten Anbieter (Telegram oder KakaoTalk) gewechselt wurde (OSS-Urteil: 17; GF-
Urteil: 36-37; RC-Urteil: 81%).° Bei der GF wurde im Chat zudem fiir die Kommunikation
iiber Waffen oder Anschldge eine codierte Sprache genutzt (GF-Urteil: 38). Die Siiddeutsche
Zeitung berichtet, dass auch in der GS iiber Waffen mit codierten Wortern kommuniziert
worden sein soll (Flade et al. 2020).

Im Hinblick auf die Entwicklung der Gruppen zeigte sich, dass nur RC bereits zur
Griindung eine terroristische Vereinigung war, wohingegen die anderen Gruppen sich (mut-
maBlich) erst dazu entwickelten. Allerdings verlief die Radikalisierung der OSS, der GF und
mutmaBlich der GS zu einer terroristischen Vereinigung mit dem festen Ziel, Anschliage zu
begehen, schnell. Insbesondere die immer extremer werdenden AuBerungen in den Chats
setzten dabei eine Radikalisierungsdynamik in Gang, an dessen Ende die (mutmaflich) ge-
planten oder vollendeten Taten standen (OSS-Urteil b: 11; GF-Urteil: 134; RC-Urteil: 30-34);
Fuchs 2020). Zudem bestanden alle vier untersuchten Gruppen nur kurz, bevor sie in weniger
als einem Jahr von den Sicherheitsbehrden zerschlagen wurden.® Das gilt insbesondere ab
dem Zeitpunkt, als sie eine explizit terroristische Zielsetzung hatten, denn ab dann bestand
keine der untersuchten Gruppen noch ldnger als sechs Monate. Drei der untersuchten Ver-
einigungen existierten, inklusive der Zeitspanne mit explizit terroristischer Zielsetzung, aus
unterschiedlichen Griinden fiir einige Monate (OSS; GF; GS), im Fall von RC waren es jedoch
insgesamt nur vier Tage (OSS-Urteil a: 17-21; GF-Urteil: 255-256; RC: 30-38; Anklage
gegen mutmalliche Mitglieder sowie einen mutmaBlichen Unterstiitzer einer rechtsterroris-
tischen Vereinigung (,,Gruppe S.*) erthoben, 2020). Die Aktivititen von RC endeten durch die
schnelle Festnahme ihrer meisten Mitglieder bereits wéhrend ihrer ersten Tat durch von
Zeug*innen herbeigerufene Polizeikrifte (RC-Urteil: 38). Die kurze Existenzdauer der {ib-
rigen Gruppen war darauf zuriickzufiihren, dass diese unter die Beobachtung von Ermitt-
lungsbehorden gerieten. Das gelang in zwei Féllen (OSS und mutmaBlich bei GS) kurz nach
der Griindung, bevor Taten durchgefiihrt werden konnten (OSS-Urteil b: 65-66; Fuchs 2020).
Séchsische.de berichtet, dass dies bei der GF allerdings erst Monate spéter, nachdem mehrere
schwerwiegende Taten bereits durchgefiihrt wurden, geschah (Séchsische.de 2020). Bei der
OSS platzierte zum Beispiel das Bundesamt flir Verfassungsschutz zu einem sehr frithen
Zeitpunkt und spiter auch das BKA jeweils einen verdeckten Ermittler in der OSS-Haupt-

3 Nach Recherchen der Wochenzeitung Die Zeit sollen sich unter den mindestens 13 Chatgruppen die meisten der
mutmaBlichen Mitglieder in der Gruppe mit dem Namen ,.Der harte Kern“ getroffen haben (Fuchs 2020).

4 Der Chatgruppenanbieter ist in der dem Autor vorliegenden Urteilsfassung anonymisiert. Diesem wurde aber
vom OLG Dresden auf Nachfrage schriftlich bestitigt, dass es sich dabei um den Anbieter Telegram handelt.

5 Der Chatanbieter Telegram ermdglicht es zum Beispiel zwei Kommunikationspartner*innen, geheime Chats zu
fithren, in denen die Nachrichten nach einer voreingestellten Zeit automatisch geléscht werden. In der OSS
wurde diese Funktion fiir besonders brisante Kommunikation laut Gerichtsurteil genutzt (OSS-Urteil a: 91).

6  Das Strafmal, das gegen die Mitglieder von OSS, GF und RC in den anschliefenden Gerichtsprozessen verhangt
wurde, reicht von einer zweijdhrigen Bewdhrungsstrafe fiir ein Mitglied der OSS bis hin zu einer Freiheitsstrafe
von zehn Jahren fiir einen der Rédelsfiihrer der GF (OSS-Urteil a: 141-143; OSS-Urteil b: 3; GF-Urteil: 5-9;
RC-Urteil: 3-4).
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chatgruppe und iiberwachte die Gruppe auch nachrichtendienstlich (OSS-Urteil b: 65-66).
Die Beobachtung der GS wurde hingegen durch gliickliche Zufille eingeleitet, da sich nach
Informationen von tagesschau.de bereits zu einem frithen Zeitpunkt ein Informant aus der
Gruppe an die Sicherheitsbehorden wandte (Flade/Kampf/Mascolo 2020). Sachsische.de
berichtet, dass auch bei der GF der Hinweis auf die Aktivitdten der Gruppe durch einen
Aussteiger erfolgt sein soll (Schlottmann 2017). Bedingt durch die kurze Zeit ihrer Existenz,
aber im Fall der OSS und der GS auch durch die teilweise weit entfernten Wohnorte der
Mitglieder, variierte die Haufigkeit der personlichen Treffen stark. Diese reichten von le-
diglich einem durchgefiihrten Treffen (OSS und RC) tiber mutmaBlich zwei Treffen (GS) bis
zu héufig tiglichen und teilweise mehrfach an einem Tag stattfindenden Treffen (GF). (OSS-
Urteil b: 10; GF-Urteil: 30; RC-Urteil: 35-36; Kampf/Ramelsberger/Spinrad 2020: 3).

3.2 Gruppenstruktur

In allen Gruppen aufler der GF war die Gruppenstruktur in unterschiedlichem Mafe hierar-
chisch aufgebaut. Die zentralen Entscheidungsinstanzen waren entweder zwei Personen (bei
OSS und GS) oder eine Person (bei RC) (OSS-Urteil a: 29; Anklage gegen mutmalBliche
Mitglieder sowie einen mutmallichen Unterstiitzer einer rechtsterroristischen Vereinigung
(,,Gruppe S.©) erhoben, 2020; GF-Urteil: 32-34; RC-Urteil: 30). Die GF war dagegen nicht
hierarchisch aufgebaut, jedoch hatte auch diese Vereinigung mit den Rédelsfithrern S. (Leiter
der Gesamtgruppe) und F. (Militdrischer Anfiihrer) Mitglieder, die laut Gerichtsurteil ,,auf-
grund ihres Planungs- und Organisationstalents die ,Ersten unter Gleichen*** (GF-Urteil: 120—
121) waren. In den Gruppen OSS, GF und RC gab es dariiber hinaus gesichert Fithrungs-
personen. Diese hatten Zugang zu einer besonderen, nur der Fithrungsebene vorbehaltenen
Chatgruppe und wurden in OSS und bei RC zusitzlich per Satzung bestimmt (OSS-Urteil:
29-30; GF-Urteil: 35; RC-Urteil: 90). Selbst eine hierarchische Gruppenstruktur bedeutet
jedoch nicht in jedem Fall, dass andere Kernmitglieder von der Entscheidungsbeteiligung
ausgeschlossen waren, denn in der OSS wurden diese durchaus an bestimmten Entschei-
dungen beteiligt (OSS-Urteil b: S.22).

Eine schriftlich fixierte Satzung, der vor Beitritt in eine Gruppe zugestimmt werden
musste, hatten nur die OSS und RC. Wihrend die Satzung von RC nur die Zielsetzung und
Verhaltensregeln enthielt, wies die Satzung der OSS, die sich an Outlaw Motorcycle Gangs
orientierte, darliber hinaus auch einen genau beschriebenen Sanktionsmechanismus bei Re-
gelverletzungen und eine detailliierte Aufgabenverteilung auf (OSS-Urteil a: 27; RC-Urteil:
30).

Die Gesamtgruppengrofe der untersuchten Vereinigungen war unterschiedlich, aber die
Anzahl der (mutmalBlichen) Kernmitglieder betrug bei allen Gruppen zwischen sechs und
mutmaBlich elf Personen (OSS-Urteil a: 141-143; OSS-Urteil b: 3; GF-Urteil: 5-9; RC-
Urteil: 3—4; Anklage gegen mutmaBliche Mitglieder sowie einen mutmallichen Unterstiitzer
einer rechtsterroristischen Vereinigung (,,Gruppe S.*) erhoben, 2020).” AuBerdem gab es

7  Bei der GS gab es laut GBA zunidchst 13 Beschuldigte, von denen zwolf am 14. Februar 2020 festgenommen
wurden und eine beschuldigte Person wahrend der Untersuchungshaft starb (Festnahme mutmaflicher Mit-
glieder sowie Unterstiitzer einer rechtsterroristischen Vereinigung, 2020; Anklage gegen mutmaBliche Mit-
glieder sowie einen mutmafllichen Unterstiitzer einer rechtsterroristischen Vereinigung (,,Gruppe S.*) erhoben,
2020). Elf Personen wurden am 04. November 2020 von der GBA als mutmaBliche Mitglieder und eine Person
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neben den (mutmaBlichen) Kernmitgliedern auch ein Unterstiitzungsumfeld, zu dem nach
Medienberichten die zweite Reihe von (mutmaBlichen) Mitgliedern oder Unterstiitzer*innen
zdhlte (Zwischen HitlergruB und Beihilfe zu versuchtem Mord, 2020; Urteile gegen Mittéter
von ,,Revolution Chemnitz* bestétigt, 2020; Weitere Mitglieder der ,,Oldschool Society*
verurteilt, 2019).® Auffillig ist jedoch die OSS, in der inklusive der sechs spiter verurteilten
Kernmitglieder im Mai 2015 ca. 30 Personen im Hauptgruppenchat waren (OSS-Urteil II: 10).

Betrachtet man die Gruppenkonstellation hinsichtlich der Wohnorte ihrer Mitglieder,
zeigt der Vergleich der untersuchten Vereinigungen, dass entweder alle Mitglieder im selben
Ort oder der niheren Umgebung wohnten (GF, RC)’ oder mehrere (mutmaBliche) Mitglieder
in verschiedenen Bundesldndern wohnhaft waren (OSS und mutmaBlich GS) (Kempmann/
Pittelkow/Marsen 2017; Prozess gegen mutmalBliche Mitglieder der ,,Oldschool Society*
beginnt, 2019; Drucksache 19/18305: 1)."

Eine bedeutende Gemeinsamkeit der vier untersuchten Gruppen ist zudem, dass in kei-
nem Fall die Mitglieder in der Komplettillegalitidt und damit im Untergrund lebten.

3.3 Tater*innenprofil

Bei dem Vergleich des Tater*innenprofils ist bemerkenswert, dass in den Gruppen entweder
ausschlieBlich oder fast ausschlieBlich Manner (mutmaBliche) Mitglieder sind. Nur in der
OSS und der GF zéhlte jeweils eine Frau zu den angeklagten Gruppenmitgliedern (OSS-Urteil
a: 10-13; GF-Urteil: 21-22). Das ménnerdominierte Geschlechterverhéltnis ist im Rechts-
extremismus nicht ungewdhnlich, denn auch unter rechtsextremen Tatverdédchtigen und Ta-
ter*innen ist in mehreren Studien iiber Jahrzehnte ein sehr hoher Ménneranteil festgestellt
worden (Pfahl-Traughber 2019: 228-236). Die (mutmaBliche) Altersspanne in den Gruppen
war zum Zeitpunkt der Anklage oder mutmalBlich im Fall der GS zum Zeitpunkt der Fest-
nahme der Beschuldigten breit. Sie reichte von 21 bis 32 Jahren bei RC bis zu mutmallich 31
bis 60 Jahren, die es nach Medienberichten in der GS gegeben haben soll (Locke 2019; Stoll
2020)." Vergleicht man den Bildungsstand der Mitglieder der OSS, GF und von RC, fillt auf,
dass keine Person darunter ist, die ein Abitur gemacht oder studiert hat (OSS-Urteil a: 5,
7,10,13; GF-Urteil: 11, 16-17, 18, 20-22, 24-25; RC-Urteil: 5-7, 10, 14, 17, 21, 24-25). Eine
Unterreprasentation an hohen Bildungsabschliissen ist unter bestimmten rechtsextremen
Téter*innen auch nicht untypisch, wie eine Analyse von Studien aus den 1990er-Jahren zu
rechtsextremen Gewalttéter*innen und eine Untersuchung zu rechts motivierten Intensivté-
ter*innen in Sachsen belegen (Pfahl-Traughber 2019: 228-233; Backes et al. 2014: 85). Die
Mitglieder der OSS, GF und RC arbeiteten in unterschiedlichen Branchen (z. B. Bau- und
Logistikbranche, Transportwesen), wobei nur eine Person aus allen drei Gruppen im sozial-
wirtschaftlichen Bereich arbeitete (OSS-Urteil a: 5-7, 10—14; OSS-Urteil b: 4, 6-7; GF-

als mutmaBlicher Unterstiitzer angeklagt (Anklage gegen mutmaBliche Mitglieder sowie einen mutmaflichen
Unterstiitzer einer rechtsterroristischen Vereinigung (,,Gruppe S.“) erhoben, 2020).
8 Fiir eine Auflistung der jeweiligen Mitgliedszahlen siche Tabelle im Anhang. Die Wochenzeitung Die Zeit
berichtet, dass z.B. Marion G. dem Umfeld der GS angehért haben soll (Fuchs 2020).
9 Das bestitigten das OLG Dresden und die GBA dem Autor schriftlich.
10  Fiir einen genaueren Uberblick siche Tabelle im Anhang.
11 Die Angaben zur Altersspanne der OSS und der GF in der Tabelle stammen aus Jansen (2016); ,,Weitere
Mitglieder der ,,0Oldschool Society* verurteilt (2019) sowie RAA Sachsen e.V. (0.D.).
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Urteil: 11-12, 16-18, 20-22, 24-25, RC-Urteil: 5-7, 10, 14, 17, 21-22, 24-25)."* Der Anteil
an Personen, die iiber keine abgeschlossene Berufsausbildung verfiigten, war sehr unter-
schiedlich. Wéhrend in der GF nur eine Person iiber keinen Berufsabschluss verfligte, waren
es in der OSS drei und bei RC vier Personen, was bei den letzteren beiden einen Anteil von
jeweils 50 Prozent bedeutet (OSS-Urteil a: 5-7, 10-12; GF-Urteil: 21; RC-Urteil: 7, 10, 21—
22, 24). Der Arbeitslosenanteil unter den Mitgliedern war jedoch keineswegs dominant. Er
war unterdurchschnittlich und belief sich entweder auf ein Mitglied (GF und RC) oder zwei
(OSS) (OSS-Urteil a: 11, 14, GF-Urteil: 21, RC-Urteil: 10). Vorstrafen von Gruppenmit-
gliedern gab es in den Gruppen OSS, GF sowie RC und Medien berichten, dass auch in der GS
vorbestrafte Mitglieder gewesen sein sollen (OSS-Urteil a: 5-15, OSS-Urteil b: 4-7, GF-
Urteil: 11-27; RC-Urteil: 5-29; Fuchs 2020; Jiittner/Knobbe/Wiedmann-Schmidt 2020).
Zudem gab es in der OSS, der GF und bei RC mindestens eine Person, die wegen rassistischer
oder rechtsextremer Taten vorbestraft ist. Die Anzahl der vorbestraften Gruppenmitglieder
unterscheiden sich aber zwischen den Vereinigungen teilweise erheblich.'> Besonders auf-
féllig ist hierbei die Gruppe RC, bei der sieben der acht Kernmitglieder, zum Teil aufgrund
erheblicher Gewaltdelikte, mehrfach vorbestraft sind und fiinf davon wegen rassistischer oder
rechtsextremer Straftaten (RC-Urteil: 5-29). Eine Gemeinsamkeit bei der OSS, GF und RC ist
auch, dass unter deren Mitgliedern eine Affinitét fiir Waffen vorherrschte, wobei aufgrund der
geplanten oder realisierten Taten entweder Sprengstoffe (OSS, GF) oder Schusswaffen (RC)
auf besonderes Interesse stieBen (OSS-Urteil a: 2627, 48-51; GF-Urteil: 40—41; RC-Urteil:
31-34). Eine ausgeprigte Schusswaffenaffinitit inkl. dem Interesse an selbst gebauten
Waffen soll es auch bei der GS gegeben haben, wie die Wochenzeitung ,,Die Zeit* unter
Berufung auf Ermittlungsakten berichtet (Fuchs 2020). Die politische Einstellung der
Gruppenmitglieder der OSS, GF und von RC ist gepragt von einer rechtsextremen Grund-
haltung und laut Gerichtsurteilen auch hédufig von einer nationalsozialistischen Gesinnung
besonders bei OSS' und RC', was sich insbesondere in einer Vorliebe fiir NS-Devotionalien
oder in Form von entsprechenden AuBerungen zeigt (OSS-Urteil a: 15-17; OSS-Urteil b: 7-8;
GF-Urteil: 12, 17-24, 27, 87; RC-Urteil: 7, 10, 14, 17, 21, 24-25, 29, 47). Bei der GS kann
aufgrund der Datenlage keine auf Gerichtsurteilen basierende Aussage iiber die individuelle
Einstellung der einzelnen mutmalBlichen Mitglieder getroffen werden. Medienberichte iiber
die politische Herkunft der mutmaBlichen Mitglieder legen eine eher heterogene Szene nahe,
da es sich um eine Mischszene aus Rechtspopulist*innen und Rechtsextremist*innen aus
Biirgerwehren, Reichbiirger*innen, Prepper*innen, der deutschen Gelbwestenbewegung,
aber auch aus radikalisierten Wutbiirger*innen handeln soll (Jiittner/Knobbe/Wiedmann-
Schmidt 2020: 47; Fuchs 2020).

Im Hinblick auf Parteimitgliedschaften fand sich in den Gerichtsurteilen zur OSS, GF und
RC lediglich der Hinweis, dass es in der OSS aktive oder ehemalige Mitglieder der rechts-
extremen NPD gab, darunter ein ehemaliger Kreisvorstand der Partei (OSS-Urteil a: 15-16;
OSS-Urteil b: 7-8).

12 Die Angaben zur beruflichen Situation und beruflichen Ausbildung der Mitglieder der OSS, GF und RC sind aus
Griinden der Ubersichtlichkeit nicht in der Tabelle im Anhang verzeichnet.

13 Fir eine Gesamtiibersicht der Vorstrafen siche Tabelle im Anhang.

14 Bei der OSS weisen sechs von sieben angeklagten Mitgliedern eine nationalsozialistische Gesinnung auf (OSS-
Urteil a: 15-17; OSS-Urteil b: 7-8).

15 Bei RC weisen sieben von acht angeklagten Mitgliedern eine nationalsozialistische Gesinnung oder in einem
Fall eine Sympathie fiir den Nationalsozialismus auf (RC-Urteil: 7, 10, 14, 21, 24-25, 29).
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3.4 Ziele/Opfer der Gewalt

Zu den Zielgruppen, die in allen untersuchten Vereinigungen entweder diskutiert oder tat-
sdchlich ins Visier genommen wurden, zéhlten bestimmte Migrant*innen und als politische
Gegner*innen betrachtete Personen, insbesondere aus dem linken politischen Spektrum (bei
GF, RC und mutmaBlich bei GS). Das wurde bei den einzigen, tatsidchlich realisierten An-
schlagen und Angriffen deutlich, die durch die GF und RC erfolgten. Die Anschliage der GF
auf Migrant*innen richteten sich gegen syrische Asylbewerber*innen und in einem Fall gegen
Personen, die allein aufgrund ihrer dunkelhdutigen Hautfarbe fiir Asylbewerber*innen ge-
halten wurden (GF-Urteil: 50, 72). Zu den Opfern von RC zihlte ein Pakistaner, der sich in
einer Personengruppe befand, welcher neben einer Deutschen auch fiinf Iraner angehorten
(RC-Urteil: 36). Diese Gruppe wurde von RC-Mitgliedern und weiteren Beteiligten ins Visier
genommen, nachdem ein Mitglied geduBert hatte: ,,Da driiben sind Kanaken* (RC-Urteil: 38).
Geschiddigte von Angriffen der GF und RC waren zudem als politische Gegner*innen be-
trachtete Personen (GF-Urteil: 45-49, 53—54; RC-Urteil: 30, 34-38). Doch auch bei den nicht
realisierten Zielen gerieten diese Gruppen besonders stark in den Fokus der Aufmerksamkeit
der untersuchten Vereinigungen. Die Wochenzeitung Die Zeit berichtet beispielswiese dar-
iiber, dass innerhalb der GS die beiden Spitzenpolitiker der Griinen Robert Habeck und Anton
Hoftreiter, aber auch Schwarzafrikaner*innen als mogliche Anschlagsziele diskutiert wurden
(Gruppe S erwog offenbar Anschlédge auf Habeck und Hofteiter, 2020). Auch die OSS setzte
sich die Vertreibung von Migrant*innen zum Ziel und diskutierte einen Angriff auf ein Haus
von Antifaschist*innen in Leipzig (OSS-Urteil a: 38, 45). Der Plan, ein bewohntes Asylbe-
werberheim anzugreifen (OSS-Urteil a: 48-49), aber auch viele antimuslimische und
flichtlingsfeindliche Aussagen von Gruppenmitgliedern im Chat legen den Schluss nahe,
dass auch hier bestimmte Gruppen von Auslidnder*innen ins Visier genommen werden sollten
(Siehe z.B. OSS-Urteil b: 12, 39). Asylsuchende wurden zu den beschriebenen Zielen der
OSS und der GF und die Siiddeutsche Zeitung berichtet, dass diese auch bei der GS zu den
Zielen gehort haben sollen (Kampf/Ramelsberger/Spinard 2020). Auffillig ist dariiber hinaus,
dass insbesondere Menschen mit muslimischem Glauben als potenzielle Ziele von An-
schldgen erwogen wurden, was bei der OSS und mutmaBlich bei der GS der Fall war. Dabei
wurden vor allem Anschldge auf Moscheen in Erwadgung gezogen (OSS-Urteil a: 37, Anklage
gegen mutmaBliche Mitglieder sowie einen mutmaBlichen Unterstiitzer einer rechtsterroris-
tischen Vereinigung (,,Gruppe S.*) erhoben, 2020). Bedeutsam ist aulerdem, dass in zwei der
untersuchten Gruppen sogenannte ,,False-Flag“-Anschldge diskutiert oder geplant wurden,
bei denen die Urheberschaft eines Anschlags dem politischen Gegner (bei RC) oder Aus-
lander*innen (bei OSS) zugeschoben werden sollte (OSS-Urteil a: 41; RC-Urteil: 30). RC
erhoffte sich dabei laut Gerichtsurteil, dass sich ,,die Sicherheitsbehorden gegen die den
Angeklagten verhasste demokratische Ordnung stellen wiirden* (RC-Urteil: 30). Im Hinblick
auf die Zielpriorisierung hat der Vergleich ergeben, dass bei den Gruppen RC und mutmaflich
bei der GS der Sturz des politischen Systems der Bundesrepublik Deutschland durch Her-
beifiihrung biirgerkriegsahnlicher Zustinde ein zeitnah zu realisierendes und ilibergeordnetes
Hauptziel war. Diesem Ziel wurde Prioritdt eingerdumt und zu dessen Erreichung liefen
bereits Vorbereitungen bzw. sollen bereits welche gelaufen sein'® (RC-Urteil: 30; Anklage

16  In der OSS wurde auch diskutiert, eine gewaltsame Revolution zu starten (OSS-Urteil a: 26), jedoch finden sich
in den Urteilen keine Hinweise darauf, dass dieses im Hinblick auf die Zielpriorisierung einen vergleichbaren
Stellenwert wie bei RC oder mutmaflich bei der GS hatte.



156 ZRex - Zeitschrift fur Rechtsextremismusforschung, Jg. 1, Heft 1/2021, 147-166

gegen mutmalBliche Mitglieder sowie einen mutmalBlichen Unterstiitzer einer rechtsterroris-
tischen Vereinigung (,,Gruppe S.“) erhoben, 2020). Die OSS war laut Gerichtsurteil spatestens
ab Januar 2015 ,,primér darauf ausgerichtet [...] Ausldnder und insbesondere Asylbewerber
(OSS-Urteil a: 99) mit terroristischen Mitteln zu vertreiben (OSS-Urteil a: 99). Das war auch
das Ziel der GF, wobei auch ,,politisch Andersdenkende abgeschreckt werden [sollten], sich
weiter flir Fliichtlinge einzusetzen™ (OSS-Urteil a: 30).

3.5 Gewaltintensitat

Der vergleichende Blick auf die tatsdchlich realisierten Taten, die es nur bei der GF und RC
gab, zeigt ein heterogenes Bild. Bei der GF begann die Anschlagsseric mit Gewalt gegen
Sachen, die aber zum Teil eine hohe Einschiichterungswirkung hatte, wie der Sprengstoff-
anschlag auf das Auto eines Stadtrats der Partei DIE LINKE in Freital zeigte, der im Nachgang
der Tat psychologische Hilfe in Anspruch nahm (GF-Urteil: 156). Die Anschldge steigerten
sich am Ende jedoch in ihrer Intensitdt (GF-Urteil: 134) und bei der letzten Tat, einem
Sprengstoffanschlag auf eine zum Tatzeitpunkt bewohnte Asylbewerberunterkunft, wurde
laut Gerichtsurteil auch die Tétung von Menschen billigend in Kauf genommen (GF-Urteil:
66-78). Insgesamt ist die Gewaltintensitéit der GF daher als hoch zu bewerten. Die Gruppe RC
beging gemeinschaftlich mit anderen Akteuren eine Tat, die nur aufgrund gliicklicher Um-
stinde eine mittlere Gewaltintensitét aufwies. Dennoch hatte sie ein hohes Gewaltpotenzial,
wobei vom Anfithrer der Gruppe explizit vorgegeben wurde, keine tddlichen Waffen bei der
Tatausfiihrung zu benutzen (RC-Urteil: 35). Diese Tat bestand in einem Angriff auf politische
Gegner*innen und Migrant*innen im Rahmen einer groen Gruppe von 15 Personen auf dem
Schlofteichplatz in Chemnitz am 14. September 2018 (GF-Urteil: 34-38, 129). Nur wegen
des schnellen Erscheinens der Polizei kam es zu wenigen, meist leichten Kdorperverlet-
zungsdelikten (RC-Urteil: 37-38). Dennoch hatten die Taten und Bedrohungen im Zuge des
Angriffs eine hohe Einschiichterungswirkung auf die Betroffenen, die bei einem Opfer sogar
Todesangst auslosten (RC-Urteil: 37-38, 133). Der Angriff am SchlofBteichplatz von RC war
jedoch lediglich als Probelauf fiir einen zweiten Anschlag mit einem hohen Gewaltpotenzial
geplant, denn es sollten diesmal auch Schusswaffen zum Einsatz kommen und nach Ansicht
des Gerichts auch Todesopfer billigend in Kauf genommen werden (RC-Urteil: 95). Geplant
war am 03. Oktober 2018 nach Ansicht des Gerichts, durch ,,bewaffnete gewaltsame, auch
todliche Anschldge biirgerkriegsahnliche Zustinde™ (RC-Urteil: 30) zu schaffen, die der
Ausgangspunkt fiir die Uberwindung des demokratischen Systems in Deutschland werden
sollten (RC-Urteil: 30). Auch das Gewaltpotenzial der weiteren Taten, die aufgrund des
Zugriffs der Sicherheitsbehorden nicht mehr realisiert werden konnten, war hoch bis sehr
hoch. So plante die OSS einen Sprengstoffanschlag auf eine bewohnte Asylbewerberunter-
kunft, bei dem auch potenziell todliche Verletzungen von Menschen billigend in Kauf ge-
nommen worden seien (OSS-Urteil a: 48-51). Das Gewaltpotenzial der mutmaBlich von der
GS geplanten Taten ist sogar als sehr hoch einzuschétzen. Sie sollen laut GBA mutmaBlich
Anschliage auf Politiker*innen sowie mehrere bewaffnete Anschlage auf Moscheen ,,und die
Toétung oder Verletzung einer moglichst grofen Anzahl dort anwesender muslimischer
Glaubiger geplant haben, um damit ,,biirgerkriegséhnliche Zustinde“ herbeizufiihren (An-
klage gegen mutmaBliche Mitglieder sowie einen mutmaflichen Unterstiitzer einer rechts-
terroristischen Vereinigung (,,Gruppe S.*) erhoben, 2020). Die Zeit berichtet unter Berufung
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auf die Ermittlungsakten und eigene Recherchen, dass die Anschldge gegen Politiker*innen
todlich sein sollten (Fuchs 2020). Die Siiddeutsche Zeitung berichtet, dass sich auch eine
lebensbedrohlich erkrankte Person aus der Gruppe dem Anfiihrer als Selbstmordattentéter
angeboten haben soll (Kampf/Ramelsberger/Spinrad 2020), was das mutmaBlich sehr hohe
Gewaltpotenzial der GS nochmals steigert.

3.6 Kommunikationsstrategie

Bei der GF, die zwar keinen Organisationsnamen hatte, aber in der rechtsextremen Szene als
»die Freitaler* (GF-Urteil: 30) bekannt war, ist als einzige der untersuchten Gruppen eine
tatbezogene Kommunikation feststellbar. Schlielich publizierte sie zwei ihrer Anschldge im
Nachgang in die Offentlichkeit. Das geschah am 27. Juli 2015 nach ihrem Sprengstoffanschlag
auf das Auto eines Stadtrats der Partei DIE LINKE. Uber diesen wurde die Offentlichkeit auf der
Facebook-Seite der ,,Biirgerwehr FTL/360“'7 zunéchst informiert und einige Stunden spiter
wurden dort Bilder des angegriffenen PKW eingestellt (GF-Urteil: 49).'"® Auch der Spreng-
stoffangriff der Gruppe auf ein Parteibiiro der Partei DIE LINKE am 20. September 2015 wurde
iiber Facebook bildlich nach auBen kommuniziert (GF-Urteil: 54). Wéhrend diese beiden
Ver6ffentlichungen primér an die rechtsextreme Szene gerichtet waren, erfolgte durch die GF in
einem Fall auch eine explizit nach au3en gerichtete Kommunikation, indem sie am 01. Oktober
2015 an dem Parteibiiro der Partei DIE LINKE zwei Plakate, jedoch ohne Namensnennung,
anbrachte. Darin kiindigten sie namentlich gekennzeichneten Personen, die von der GF als
politische Gegner*innen betrachtet wurden, bevorstehende Anschliage auf sie an und nahmen
auch direkt Bezug auf von ihnen durchgefiihrte Sprengstoffanschlage (GF-Urteil: 43—44).

Bei der OSS, RC und der GS fanden sich hingegen keine Anhaltspunkte fiir eine tatbe-
zogene Kommunikation in die rechtsextreme Szene hinein oder nach auflen, was jedoch auch
auf die kurze Existenz der Gruppen zuriickzufiihren sein kann. Die OSS war allerdings
sichtlich darum bemiiht, tiber ihre Facebook-Seite sowie mit einem Video und Fotos auf
YouTube neue Mitglieder anzuwerben (OSS-Urteil a: 18, 36-37). Bei RC war geplant, die
bewaftneten subversiven Angriffe am 03. Oktober 2018 dem linksradikalen Spektrum an-
zulasten (RC-Urteil: 30). Daher kann davon ausgegangen werden, dass die Taten von RC
bewusst irrefiihrend nach aulen kommuniziert worden wéren. Bei der geplanten Tat der OSS
gegen eine Asylbewerber*innenunterkunft und den mutmalBlich geplanten Taten der GS (v. a.
bewaffnete Angriffe auf Moscheen) gibt es keine Anhaltspunkte, dass diese von einem Tat-
bekenntnis der Gruppen begleitet werden sollten (OSS-Urteil: 48—49; Anklage gegen mut-
mabliche Mitglieder sowie einen mutmaBlichen Unterstiitzer einer rechtsterroristischen Ver-
einigung (,,Gruppe S.“) erhoben, 2020). Allerdings hétte allein diese Zielauswahl eine Tat-
kommunikation nach aulen gehabt. Tatbekenntnisse der untersuchten Gruppen nach auflen
waren daher vor allem tiber die Zielauswahl gegeben.

17  Auf dieser gegen linke Aktivist*innen und Fliichtlingsunterstiitzer*innen gerichteten Facebook-Seite war der
Angeklagte S. der GF laut Gerichtsurteil zeitweise als Administrator tétig (GF-Urteil: 29). Ein besonders héufiges
Ziel von Negativbeitrdgen auf der Seite war ein Stadtrat der Partei ,,DIE LINKE* (GF-Urteil: 29), dessen Auto
spéter Ziel eines Sprengstoffanschlags der GF wurde (GF-Urteil: 45-49). Eine fliichtlingsfeindliche Ausrichtung
und Gegnerschaft zur linken Szene hatte auch die Facebook-Seite ,,Widerstand Freital“ des Gruppenmitglieds W.,
in der eines der ,,Windbergfotos“ als Profilbild verwendet wurde, auf dem u.a. mehrere Mitglieder der GF
abgebildet sind und das fiir die Vereinigung einen identitétsstiftenden Charakter hatte (GF-Urteil: 29).

18 Laut Gerichtsurteil wurden diese Bilder der Facebook-Seite vom Sohn eines Nachbarn des Stadtrats zur Ver-
figung gestellt, der diese direkt nach dem Anschlag aus dem vierten Stock angefertigt hat (GF-Urteil: 49)
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3.7 Ideologie

Von den vier untersuchten Gruppen verdffentlichte lediglich die OSS Beitrége, in denen sie ihr
ideologisches Selbstverstdndnis wiedergibt. Hierzu zihlt insbesondere ein nationalistisch,
rassistisch und verschworungsideologisch gepriagtes Video der Gruppe auf dem YouTube-
Kanal ,,Thera Peut® (OSS-Urteil a: 22). In einem Beitrag der ,,Abteilung fiir Presse und
Offentlichkeitsarbeit der OSS* wird der Nationalismus der Gruppe unterstrichen, aber betont,
dass dieser an die heutige Zeit angepasst sein miisse und keine abschreckende Wirkung auf
grof3e Teile der Bevolkerung haben solle (OSS-Urteil a: 22). Aus anderen Facebook-Beitrdgen
geht eine Asyl- und Muslim*innenfeindlichkeit der OSS hervor (OSS-Urteil a: 23). In der
OSS existierten auch antisemitische, nationalsozialistische, gewalt- und waffenbefiirwortende
sowie menschenverachtende AuBerungen von Mitgliedern, die jedoch nur in gruppeninternen
Chats kommuniziert wurden (OSS-Urteil a: 23-26).

Die AuBerungen von Mitgliedern in gruppeninternen Chatgruppen kénnen auch Auf-
schluss tiber die ideologische Positionierung der untersuchten Gruppen geben, vor allem
dann, wenn es ansonsten keine publizierten Beitrdge einer Gruppe gibt, aus denen ihr ideo-
logisches Selbstverstindnis hervorgeht. Das ist etwa bei RC der Fall, dessen Griinder im
Eingangsstatement des Gruppenchats schreibt: ,,es ist an der Zeit nicht nur Worte sprechen zu
lassen sondern auch Taten!™ (RC-Urteil: 31) und dabei ,.effektive Schlige gegen jeden
*Linksparasiten, Merkel-zombi [sic!], Mediendiktatur und deren Sklaven* (RC-Urteil: 31)
ankiindigt. Zudem schreibt er darin, dass der NSU im Vergleich zu RC ,,wie die Kindergarten-
Vorschulgruppe wirken* (RC-Urteil: 31) wird. Anhand dieses Statements und der darin be-
nannten Feindbilder wird nicht nur die flir rechtsterroristische Gruppen typische Tatfokus-
sierung deutlich, sondern auch eine im Rechtsextremismus iibliche antidemokratische und
verschworungsideologisch geprigte Weltsicht. Sein Vergleich mit dem NSU sowie sein Ge-
brauch eines mit dem Nationalsozialismus assoziierten Zahlencodes (,,88,88%) in einer
anderen Chatnachricht legen Sympathien fiir nationalsozialistisches Gedankengut nahe (RC-
Urteil: 33).

Die zentralen Ideologieelemente des Rechtsextremismus, die sich in Chatbeitridgen der
Gruppen OSS, GF und RC finden, sind Rassismus, Sozialdarwinismus und antidemokratische
Grundiiberzeugungen (OSS-Urteil b: 11-13; 54; GF-Urteil: 27-28, 276; RC-Urteil: 30, 51,
93). In Chatbeitragen untersuchter Gruppen finden sich aber auch Belege fiir eine Asyl- und
Muslim*innenfeindlichkeit (z. B. GF-Urteil: 66), die bei der OSS mehrfach auch eliminato-
rische Ziige annahm. So bezeichnet zum Beispiel das OSS-Mitglied O. in der Chatgruppe des
Fiihrungszirkels seine rechtsterroristische Vereinigung ,,als eine ,Organisation, die Fliicht-
lingen eine Heimat auf dem Friedhof schafft* (OSS-Urteil a 39) und in einer Chatver-
sammlung des OSS am 23. Mérz 2015 zum Thema ,Islam* waren sich die Chateilneh-
mer*innen einig, ,,dass der Islam eine Bedrohung darstelle und ,,ausgerottet werden* miisse
(OSS-Urteil b: 13). AuBerdem finden sich in den Chatbeitragen der OSS, GF und RC auch
Belege fiir eine Gewaltbereitschaft und Waffenaffinitit (OSS-Urteil b: 15—-17; GF-Urteil: 95,
182; RC-Urteil: 30-34). Eine Gewalt- und Waffenaffinitdt ist mutmaBlich auch in der GS
vorhanden, denn allein aufgrund ihrer mutmaBlichen Anschlagspléane wird deutlich, dass die
Gruppe wahrscheinlich eine Bereitschaft zum massiven Einsatz von bewaffneter Gewalt
gehabt hitte (Anklage gegen mutmaBliche Mitglieder sowie einen mutmaBlichen Unterstiitzer
einer rechtsterroristischen Vereinigung (,,Gruppe S.“) erhoben, 2020). Zudem lésst die ver-
meintliche Zielauswahl der GS darauf schlieSen, dass diese mutmaBlich muslim*innen- und
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demokratiefeindlich sowie rassistisch eingestellt war (Drucksache 19/18305: 1-2; Gruppe S
erwog offenbar Anschldge auf Habeck und Hofteiter, 2020). Ein verbindendes Element der
untersuchten Gruppen OSS, GF, RC und mutmaBlich auch der GS ist zudem eine besonders
ausgepriagte Menschenverachtung, die sich in erster Linie durch die (mutmaBlich) geplanten
oder durchgefiihrten Anschlige offenbart. In den Gerichtsurteilen zur OSS, GF und RC finden
sich auBlerdem in abgedruckten Chatbeitrdgen von Mitgliedern Belege fiir menschenfeindli-
che Einstellungen (siehe z. B. OSS-Urteil b: 12—13; GF-Urteil: 38-39; RC-Urteil: 51). Eine
bedeutsame ideologische Gemeinsamkeit, die mutmaBlich bei der GS, bei RC und in An-
sdtzen auch in der OSS vorhanden ist, ist das Ziel, durch Anschldge einen Biirgerkrieg selbst
auszulosen und damit im Sinne eines Akzelerationalismus einen erwarteten Zusammenbruch
des politischen Systems zu beschleunigen. Die Idee, zwischen ethnischen Gruppen einen
Biirgerkrieg auszuldsen, ist im Rechtsterrorismus nicht neu, aber wirkméchtig. Der Soziologe
Matthias Quent beschreibt sie als ,,eines der zentralen Motive der im globalen Rechtsradi-
kalismus einflussreichen apokalyptischen Biicher ,The Turner Diaries® (1978) und ,Hunter*
(1989) von William L. Pierce, auf die sich verschiedene Neonazigruppen und Rechtsterro-
rist*innen beziehen* (Quent 2019b: 29).

4 Fazit

Der empirische Vergleich der untersuchten Gruppierungen OSS, GF, RC und GS hat gezeigt,
dass diese eine (mutmaflich) rechtsextreme Ideologie in Verbindung mit Gewaltbereitschaft,
Waffenaffinitit sowie einer stark ausgepriagten Menschenfeindlichkeit aufweisen. Auffallig
ist, dass zwei der Gruppen auch akzelerationalistische Ideen verfolgten. Thre (mutmaBlichen)
Mitglieder lernten sich vor allem in Chatgruppen, aber zum Teil auch auf asylfeindlichen
Demonstrationen oder in Biirgerwehren kennen. Alle Gruppen besallen (mutmaflich) eine
oder mehrere Chatgruppen, die sich als Radikalisierungsbeschleuniger fiir den Entschluss zu
schweren Straftaten erwiesen. Der Gruppenaufbau war mit einer Ausnahme hierarchisch und
ihre (mutmaBlichen) Mitglieder stammten entweder aus einer Region oder aus verschiedenen
Bundeslidndern. Die verurteilten Téter*innen lebten nicht in Komplettillegalitdt und waren fast
ausschlieBlich Ménner unterschiedlicher Altersgruppen und Berufssparten. Sie hatten in der
Regel eine rechtsextreme Gesinnung, Haupt- oder Realschulabschluss und viele von ihnen
waren vorbestraft, zum Teil auch wegen rechtsextremer Delikte. Keine der untersuchten
Gruppen schaffte es iiber einen ldngeren Zeitraum zu existieren, da sie in weniger als einem
Jahr von den Sicherheitsbehdrden zerschlagen wurden und mit einer Ausnahme auch von
diesen beobachtet wurden. Bei drei der vier untersuchten Organisationen fiihrten jedoch
glimpfliche Umstidnde (Zeug*innenaussagen, Informationen eines ehemaligen oder eines
aktiven (mutmaBlichen) Gruppenmitglieds) entweder zur direkten Zerschlagung oder zu einer
Beobachtung durch die Sicherheitsbehorden und anschlieBender Zerschlagung. Die Gewalt-
intensitét der realisierten und das Gewaltpotenzial der (mutmaflich) geplanten Taten waren
oft hoch und zum Teil auch sehr hoch, wobei in den letzten Jahren eine Steigerung des
Gewaltpotenzials deutlich wurde. Zwar konnten aufgrund des schnellen Zugriffs der Si-
cherheitsbehdrden nur zwei der vier untersuchten Gruppen Straftaten realisieren, diese hatten
jedoch nicht nur eine hohe Einschiichterungswirkung auf die Betroffenen, sondern beinhal-
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teten zum Teil auch potenziell todliche Delikte. Ziele und Opfer der Gewalt waren v. a.
bestimmte Gruppen von Migrant*innen, darunter insbesondere Asylbewerber*innen, Mus-
lim*innen sowie politische Gegner*innen v. a. aus dem linken Spektrum. Tatbekenntnisse mit
expliziter Nennung des eigenen Organisationsnamens gab es trotz vereinzelter Falle anony-
mer Tatkommunikationen nicht, wobei die rechtsterroristischen Botschaftstaten in der Regel
fiir sich sprachen. Der empirische Vergleich hat abschlieBend die hohe Gefahr der unter-
suchten (mutmaBlich) rechtsterroristischen Gruppen deutlich gemacht, die in den letzten
Jahren eher zugenommen hat. Es ist vor diesem Hintergrund zukiinftig bei vergleichbaren
rechtsterroristischen Vereinigungen mit schwersten Straftaten zu rechnen, weshalb eine ad-
dquate Gefahreneinschédtzung durch Politik, Medien und Gesellschaft notwendiger denn je
erscheint.
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Rechtsterroristische Gruppen in Deutschland nach dem NSU

Robert Philippsberg,
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Nachrufe

Wolfgang Gessenharter (1942-2019): der Wissenschaftler als
Citoyen

- ein Nachruf von Michael Minkenberg

Am 13. Dezember 2019 ist Prof. emer. Wolfgang Gessenharter im Alter von 77 Jahren
verstorben. Der Politikwissenschaft ist er insbesondere als Rechtsextremismusforscher in
Erinnerung, ein Feld, das er wihrend seiner iiber dreiligjédhrigen professoralen Tétigkeit an
der Helmut-Schmidt-Universitit in Hamburg (ehem. Hochschule der Bundeswehr) bis zu
seinem Ausscheiden 2007 bearbeitet und in dem er vielfiltige Spuren hinterlassen hat.

Gessenharter begann sein Studium in Miinchen im Jahre 1961 zunéchst in den Fachern
Latein und katholische Theologie und setzte es nach zwei Jahren in Freiburg/Br. mit der
auBergewohnlich breiten Facherkombination Politikwissenschaft, Geschichte, Soziologie,
Philosophie und Staatsrecht fort. Vor und nach seiner Promotion 1972 arbeitete er bei Dieter
Oberndorfer als wissenschaftlicher Assistent, bevor er im Sommer 1973 den Ruf auf die
Professur fiir Politikwissenschaft an der Hochschule der Bundeswehr in Hamburg erhielt. Von
Anfang an war Wissenschaft fir Wolfgang Gessenharter kein vom Rest der Gesellschaft
abgekoppeltes Subsystem, das nach einer ihm und nur ihm eigenen Logik funktionierte — um
an dieser Stelle einen Begriff aus der Wolfgang Gessenharter wohlvertrauten Systemtheorie
zu verwenden. Vielmehr interessierte ihn an der Wissenschaft — und hier finden sich Spuren
der Faszination, die Eric Voegelin in Miinchen und spéter der Ansatz von Arnold Bergstra-
esser auf Gessenharter ausiibten — stets die praxisrelevante Seite, d. h. die Mdglichkeit,
mithilfe der methodischen Analyse von Realitit und auch von Normen fiir die politische
Praxis Fundamente legen zu konnen. Gerade die auf den ersten Blick recht weltfern er-
scheinende kybernetische Systemtheorie von Karl W. Deutsch, mit der sich der werdende
Wissenschaftler Gessenharter in Freiburg zunehmend beschiftigte, lenkte sein Interesse auf
diesen Nexus. Deutschs Ringen um eine nachpriifbare, differenzierte und komplexe Theorie,
die dann auch in politisch-praktisch bedeutsame Forschungsarbeiten miindete, etwa zu poli-
tischer Mobilisierung, zu Integrationsfragen u. 4., wurde fiir Gessenharter wohl der wichtigste
Leitfaden seiner wissenschaftlichen Betétigung, geméll dem von ihm gewédhlten Motto: ,,Es
gibt nichts praktischeres als eine gute Theorie®.

Der vorldufige Hohepunkt dieser Bemiithungen war die 1978 publizierte Studie mit dem
opulenten Titel ,,Rechtsextremismus als normativ-praktisches Forschungsproblem — eine
empirische Analyse der Einstellungen von studierenden Offizieren der Hochschule der
Bundeswehr Hamburg sowie von militarischen und zivilen Vergleichsgruppen®, die ihn und
seine Koautoren mit einem Schlag weit {iber die Grenzen der Wissenschaft hinaus bekannt
machte. Das Ziel Gessenharters und seines Teams war die empirische Uberpriifung der Skalen
insbesondere zu Fremdgruppenvorurteilen und Datengewinnung durch Befragung von Stu-
denten an der Hochschule der Bundeswehr. Durch Hinzufiigung einer Demokratieskala und
weiteren einschlidgigen Einstellungsskalen entstand der Datensatz fiir die Untersuchung. Das

ZRex - Zeitschrift fir Rechtsextremismusforschung, Jg. 1, Heft 1/2021, 167-170 https://doi.org/10.3224/zrex.v1i1.10



168 ZRex - Zeitschrift fur Rechtsextremismusforschung, Jg. 1, Heft 1/2021, 167-170

Ergebnis war u.a., dass unter den Studenten an der Hamburger Bundeswehrhochschule
ca. 10 Prozent rechtsautoritidre und antidemokratische Einstellungen hatten. In der Wissen-
schaft war die Reaktion fast einhellig positiv. So hie3 es z. B. in der Politischen Vierteljah-
resschrift: ,,Festzuhalten bleibt, dal Wolfgang Gessenharter und seinen Mitautoren [...] eine
methodisch ausgefeilte, empirisch gut fundierte Untersuchung gelungen ist, die weit iber dem
Durchschnitt vergleichbarer Arbeiten liegt; wegen ihrer vorbildlichen Transparenz bietet sie
eine nahezu ideale datenbezogene Einflihrung in den empirischen Forschungsprozef3. An den
meisten Kernaussagen dieser Untersuchung ist nicht zu zweifeln* (J. Falter in: PVS Literatur
1/1980, S. 76). So oder dhnlich klangen die Rezensionen, welche namhafte Kollegen in
renommierten Fachzeitschriften anfertigten. Ganz anders dagegen das Medienecho, insbe-
sondere in der konservativen Presse, die in der Studie einen Beitrag zu einem Angriff auf die
Bundeswehr sah. Die FAZ schrieb (27.10.1978): ,,Wieder einmal wird gegen die Bundes-
wehr ein psychologischer GroBangriff gefahren. Den Streitkréften als Ganzes wird vorge-
worfen, sie forderten radikal-reaktiondre Tendenzen. Im Offizierskorps als dem wichtigsten
Teilelement der bewaftneten Macht wollen politische Schniiffler einen festen Prozentsatz
militdrischer Fithrer mit extrem rechten Neigungen festgestellt haben.*

Gessenharter wurde mit einer neuen Dimension der Theorie-Praxis-Verkniipfung kon-
frontiert. An den Reaktionen auf seine Studie bemerkte er, dass empirische Wissenschaft
mitunter soziale Folgen hat. Zum Beispiel beschwerten sich Studenten bei ihm, dass sie, wenn
sie in Uniform im Umkreis der Uni unterwegs waren, von Passanten angesprochen wiirden, ob
sie auch ,,rechtsextrem® seien. Seine Schlussfolgerung war so klar wie vorhersehbar: Wis-
senschaft, insbesondere diejenige, welche gesellschaftliche Realitdten zum Gegenstand hat,
darf sich nicht in den Elfenbeinturm fachlicher Diskurse zuriickziehen, sondern muss sich
auch den nicht-wissenschaftlichen Reaktionen stellen, indem der dialogische Charakter der
Forschung starker herausgestellt wird. In diesem Fall bedeutete das den fortgesetzten Dialog
mit den Befragten auch nach Abschluss der Studie, mit der Offentlichkeit, mit dem Vertei-
digungsministerium.

Diese dialogische Aufgabe, die er sehr ernst nahm, fiihrte dann zu einer kontinuierlichen
Auseinandersetzung Wolfgang Gessenharters mit dem Phéanomen des Rechtsextremismus in
Deutschland, vor allem mit der intellektuellen Stromung der Neuen Rechten. In einer Vielzahl
von Publikationen und 6ffentlichen Auftritten strebte er immer die Verbindung von wissen-
schaftlicher Analyse und Information der Offentlichkeit im Sinne der politischen Bildung an.
Im Laufe der Jahre hat Gessenharter zu diesem Thema weit mehr als 100 Interviews in
Rundfunk und Fernsehen sowie in Zeitungen gegeben. Etwa 60 Publikationen sind diesem
Thema gewidmet. Sein weithin beachtetes populdrwissenschaftliches Buch von 1994 | Kippt
die Republik? Die Neue Rechte und ihre Unterstiitzung durch Politik und Medien* (Miinchen:
Knaur) etwa ist innerhalb eines Jahres zwdlftausendmal verkauft worden. 1998 hat Gessen-
harter zusammen mit seinem langjahrigen Mitarbeiter Helmut Frochling den von ihm immer
wieder kritisch kommentierten Verfassungsschutz aus Bund und Landern nach Hamburg zu
einer Tagung eingeladen und mit der Wissenschaft konfrontiert. Die z. T. recht kontroverse
Diskussion ist in ein ebenfalls viel zitiertes Buch eingegangen (,,Rechtsextremismus und Neue
Rechte in Deutschland. Neuvermessung eines politisch-ideologischen Raumens?* Opladen:
Leske + Budrich). Dieser Versuch einer trotz aller Unterschiede gemeinsamen Arbeit weniger
gegen den parteimafigen Rechtsextremismus, als vielmehr gegen die neurechte intellektuelle
Bewegungselite fiihrte zu einer Tagung des nordrhein-westfélischen Innenministeriums im
Jahre 2003, die im Sammelband ,,Die Neue Rechte — eine Gefahr fiir die Demokratie?*
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miindete (Hrsg. mit T. Pfeiffer, Wiesbaden: Westdeutscher Verlag 2004). Im Vorfeld war
gegen diese Tagung und ihre Teilnehmer in den neurechten Medien massiv Stimmung ge-
macht worden, die bis zu einer Anfrage im Diisseldorfer Landtag eskalierte. Gleichwohl war
Gessenharter seit vielen Jahren in Akademien und Stiftungen fast aller politischen Richtun-
gen, wie Adenauer-Stiftung, Ebert-Stiftung, Boll-Stiftung, Naumann-Stiftung, den Evange-
lischen Akademien und andernorts ein gern gesehener Gast zu den Themen und Problemen
des rechten Lagers.

Wolfgang Gessenharters 6ffentliche Streitlust und die Attacken gegen ihn im politischen
Raum blieben natiirlich auch manchen seiner Studenten nicht verborgen. Sie fanden es of-
fenbar unertriiglich, dass ein Professor ihrer Uni gelegentlich in der Offentlichkeit auch gegen
hohe Militdrs Stellung bezog, wenn sie sich, etwa mit neurechten Gedanken im Sinne Carl
Schmitts — zumeist 6ffentlich durchaus vorsichtig, und haufig erst nach ihrer Pensionierung —
positionierten. Bei einigen Studenten und Kollegen galt er daher als Nestbeschmutzer — ein
Etikett, das umso schmerzlicher war, als dass Gessenharters dialogisches Wissenschaftsver-
standnis eine stindige Einladung zu Gesprich und Verstindigung war, zu Kritik und
Selbstkritik — seiner selbst, aber eben auch der Institution, fiir die er arbeitete.

Die politikwissenschaftliche Forschung zum Rechtsextremismus und zur Neuen Rechten
in Deutschland wurde von Wolfgang Gessenharter weit iiber das akademische Feld hinaus bis
heute entscheidend gepragt. Dazu trug nicht zuletzt die von ihm eingefiihrte und viel zitierte
Scharnier-Metapher fiir die Analyse der Neuen Rechten bei (zuerst in seinem Aufsatz ,,Die
,Neue Rechte‘ als Scharnier zwischen Neokonservatismus und Rechtsextremismus in der
Bundesrepublik®, in: R. Eisfeld und I. Miiller (Hrsg.), Gegen Barbarei. Frankfurt am Main
1989). Diese meint nicht nur — wie die konkurrierende Metapher vom ,,Briickenspektrum® —
die Verbindungsfunktion der Neuen Rechten zwischen Konservatismus und Rechtsextre-
mismus; sie zielt vielmehr auf deren feste Verankerung in den beiden Lagern. Gessenharter
vertrat gegentiiber seinen Kritikern die Ansicht, dass mit der Briickenmetapher gegeniiber dem
Scharnier-Bild ein nur sehr zweifelhafter Gewinn verbunden sei: Die Neue Rechte ist hier
normativ eindeutig definiert — und zwar iiber juristische Kriterien — und wird dem Rechts-
extremismus zugeschlagen. Empirisch ist damit jedoch genau jenen wichtigen Fragen nicht
mehr prizise nachzugehen, wie tatsidchlich nachweisbare Netzwerke von Einzelpersonen,
Gruppen, Organisationen und Verlagen iiber die Zeit hinweg in diesem Bereich agieren, wie
sie diese Verbindungen in den politisch extremen Bereich kniipfen und wieder lockern, um
sich bei nachster Gelegenheit wieder der politischen ,,Mitte* zu nahern, und wie sie oft auch
alles daransetzen, die verfassungsrechtliche Grenze zum Rechtsradikalismus soweit zu ver-
schieben, dass eben gerade noch keine juristische Nachpriifung erfolgen kann.

An diesem Beispiel wird deutlich, wie Gessenharters Wissenschaftsverstdndnis zu poli-
tischen Folgerungen fiihrte, wenn er auf der Basis seiner Forschungen einen Verfassungs-
schutz fordert, der seine ,,Erkenntnisse nicht nur zum Zwecke der Vorbereitung moglicher
staatlicher Sanktionen gewinnt, sondern auch auf den 6ffentlichen Diskussionsprozess zielt,
indem er an der Analyse der vielfdltigen Verflechtungen der Neuen Rechten interessiert ist.
Immerhin hat Gessenharters eindringliche 6ffentliche Einmischung in die Rechtsextremis-
mus-Diskussion dazu beigetragen, dass seit einigen Jahren die Neue Rechte in den Innen-
ministerien ernster genommen wird und in den Verfassungsschutzberichten einiger Lander
(NRW, NI) als eigenstdndiges Phinomen auftaucht.

Mit Wolfgang Gessenharter hat uns ein Kollege verlassen, der auf besonders markante
Weise die Rolle des Wissenschaftlers nicht allein aus dem Fach, dem Feld oder der Methode,
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sondern auch aus einem demokratischen Gesellschaftsverstédndnis heraus aufgefasst, weiter-
entwickelt und praktiziert hat. Sein wissenschaftliches Interesse am Rechtsextremismus war
weder [’art pour [’art noch ging es ithm primér darum, am Beispiel des Rechtsextremismus
irgendwelche Theorien zu testen oder neue Methoden vorzustellen. Er fasste seine Forschung
bei aller Einhaltung wissenschaftlicher Regeln immer auch als Tétigkeit im Dienst einer
demokratischen Gesellschaft auf und seine Rolle darin als anregender Unruheherd, als
Citoyen und Wissenschaftler.

Karin Priester (1941-2020)

- ein Nachruf von Sven Papcke

Wenn im ,Institut fiir Soziologie® (Miinster) gegen Mitternacht ein Raum beleuchtet war,
briitete Karin Priester iiber zeitgeistlichen Verdnderungen oder begrifflichen Finessen ihres —
nun letzten — Forschungs-Themas: dem weiten Feld des durch Heterogenitit der Befunde und
den Hader um Deutungen schwer zu fassenden (Neo-)Populismus, dieser ,,maladie infantile
de la démocratie”, wie Alain Touraine befand. Wer war diese Autorin, die in Biichern,
Sammelband-Beitrdgen, Rezensionen, Interviews oder Vortragen prasent war, aufklarend und
riigend zugleich?

Karin Priester, geb. Brachmann, in Gleiwitz am 29. Dezember 1941 geboren, studierte
Romanistik, Geschichte und Philosophie in K&In, Aix-en-Province, Berlin und Florenz. Sie
promovierte im Fach Geschichte in K&ln iiber den italienischen Faschismus (Pahl-Rugenstein
1972) und habilitierte sich in Marburg (Studien zur Staatstheorie des italienischen Marxismus,
Campus 1981). AnschlieBend vertrat sie einen Lehrstuhl zunéchst in Aachen, dann in Giefen.
Seit 1980 lehrte sie als Professorin fiir politische Soziologie an der Wilhelms-Universitét
Miinster. Im Februar 2007 emeritiert, starb sie unerwartet am 25. April 2020.

Bis zuletzt verdffentlichte und referierte sie als ,eine der wichtigsten Populismus-For-
scherinnen in Deutschland® (J.-W. Miiller) liber dieses polyvalente, die Offizialpolitik durch
»minorités agissantes” (Marc Lazar) storende Syndrom, das auch als — durch Eliten im Amt
initiierte, von aufgeheizten Mehrheiten beglaubigte — illiberale Pro-Forma-Demokratie Ful3
fasst.

Karin Priester war als liecbenswiirdige Kollegin an der Universitét ebenso angesehen wie
in der Fachwelt. Offen fiir studentische Initiativen, hatte sie groBen Zulauf als Dozentin. Uber
die spite Nachfrage nach ihrer Expertise war sie gliicklich. Zu Hause in den romanischen
Sprachen, tankte sie auf Reisen in den Stiden mediterranen Flair. Ihr ,,Garten des Gedankens®,
iiber den sie angelegentlich schrieb, war die Italienita. Dort, wo sie studiert hatte, blieb sie
heimisch. Das belegen viele ihrer Schriften, nicht zuletzt eine ,Geschichte der Langobarden®
(wbg 2004), die akribisch die kulturellen Wurzeln der Lombardei erschlief3t.

Soweit der diirre Abriss des ,,dulleren Lebens® (Hofmannsthal), der abrupt durch das
beendet wurde, was Priester (Mythos Tod, Philo 2001) als ,,das Andere, Fremde, Unbegrif-
fene, Bedrohliche schlechthin® bezeichnete. ,,Jeder Tod ist ein Ungliick, betont sie, doch ,,ein
Grunddilemma* bleibe offen. ,,Mit welcher Perspektive wird gestorben?” Nachdem ,,der
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schone Tod der Antike®, als Vorbild auch der Aufklarung, zur Dichtung abgemagert sei, sche
sich der Zeithorizont verdiistert. Was anti-aufklarerisch wirke, so das Fazit, da sich Frei-
heitssehnsucht und Todesfurcht in die Quere kommen.

,Das Leben der meisten Menschen®, heifit es in ihrer Biografie von Mary Shelley
(Langen Miiller 2001) — der eine Lebensbeschreibung von Mary Wollstonecraft (ibid., 2002)
folgte — ,,zerfdllt in verschiedene Phasen®. Das trifft auf ihr Werk auch zu, obschon sich ein
antiautoritdrer Grundton durchhélt. Anfangs eher left-wing gestimmt, hat sie spiter liberal-
konnotierte Vorbehalte gegen allzu schlichte Politik-Rezepturen. Das belegt etwa ihre Kritik
an jener ebenso einflussreichen wie manierierten Verquirlung von Georges Sorel und Carl
Schmitt (Mystik und Politik. Ernesto Laclau, Chantal Mouffe und die radikale Demokratie,
Koénighausen & Neumann 2014), die sich als Antidot gegen den Rechtspopulismus geriert,
zugleich aber links-populistisch vom Feind her argumentiert, um Anderungsdruck zu er-
zeugen.

,,Partizipation ist per se kein demokratischer Wert“ (Laclau, 199), steht nun zu lesen.
Offene Gesellschaften mit ihrer reprisentativen Prozeduralitit kdnnen an Stralenrage zu-
grunde gehen, selbst wenn mit ,besten Absichten® demonstriert werde. Thre Sorge um die
Belastungsfahigkeit des Zusammenhalts konne womdglich so aufgefasst werden, heifit es
nachdenklich (Laclau, 8), dass sie ,,eine hoffnungslos veraltete Vertreterin eines naiven So-
ziologismus® sei; dabei ist es die Rolle ihres Faches, der Desillusionierung vorzuarbeiten.

Auf der Suche nach Themen erprobt ihr Curriculum cognitionis verschiedene Felder. Die
grof3en historischen Aufreger wirkten kalmiert. Schon vor dem Fall der Mauern begann der
System-Konflikt abzutauen, wie Priester in einer Schrift iiber sozialstatistische und entspre-
chend programmatische Veranderungen (Hat der Eurokommunismus eine Zukunft? Beck
1982) westlich-radikaler Sozialoppositions-Parteien herausstellt. Entsprechend erwartet sie
unaufgeregte Zeiten. Hochstens ,,der Kampf um die letzten menschlichen Dinge* konne ,,das
ultimative ideologische Kampfteld* (Tod 2001, 18) bilden.

Doch vom Ende der Konfrontationen war nicht lange die Rede, mit dem Untergang der
SU schwand die Notwendigkeit zur Konflikt-Einddmmung. Nicht nur diplomatisch, auch
sozialpolitisch dnderte sich der Ton. Im Windschatten der Globalisierung trennten sich die
anywheres von den somewheres. Multiple Cleavages samt steigender Zuwanderungszahlen
rauten das politische Klima auf. Als Einstieg in die Erkundung (Populismus. Historische und
aktuelle Erscheinungsformen, Campus 2007) aufkommender Protest-Schiibe konnen ihre
Untersuchungen zum Rassismus (Rassismus und kulturelle Differenz, LIT 1997; Rassismus.
Eine Sozialgeschichte, Reclam 2003) gelten, die an ihre Arbeiten iiber den Extremismus der
Zwischenkriegszeit anschlossen.

Vor allem das komplexe Kapitel der zweiten Studie (2003, 270 ff.) iiber Identitétspolitik
und Multikulturalismus benennt Heikelpunkte, auf die sich, beruhend auf einer ,,latent immer
vorhandenen elitenkritischen Mentalitdt mittlerer und unterer sozialer Segmente™ (Soziale
Welt 62 [2011], 196), neo-populistische Bewegungen berufen. Priester sicht die Herausfor-
derungen, die als ,,frei flottierendes, ideologisch nicht festgelegtes Unbehagen® dem Influx
des Fremden folgen, durchaus ambivalent. Addieren sich derlei Irritationen zu dem durch die
Postmodernitit bedingten Schwinden von Gewissheiten, wird der Zeitgenossenschaft eine
Ich-Balancierung abverlangt, um ,,biographische Konsistenz*“ wenigstens ,,als Restgrofe®
(Rassismus, 2003, 276] zu erhalten. Solche Anforderung rief Gegenbewegungen auf den
Plan, die marktschreierisch anti-politische, da schlichte Allheilmittel unter die Leute bringen.
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Priester fithrt weitere Beunruhigungen an, die auf die Demokratie zukommen. Im Sinne
der rechtstaatlich verbrieften Gleichberechtigung pochen Auflenseiterlagen wider eine an-
gebliche Mehrheits-Hegemonie auf Differenz. Partikularitdt verlange nach Ausnahmebe-
handlung, was der republikanischen Universalitit widerspricht. ,,Assimilation und Integrati-
on“, notiert Priester (Rassismus 2003, 279), ,,werden als Kulturimperialismus gewertet.
Auch wenn nicht die letzte Konsequenz (Separation) gezogen werde, bleibe offen, ,,wie eine
Gesellschaft zusammengehalten und Politik gestaltet werden kann ohne ein Minimum an
Werten, die fiir alle verbindlich sind“. So drohe nicht nur eine ,,Refeudalisierung der Mo-
derne®; schlieBlich erreiche der Affront die ,Inldnder, die auf ihrer Symbol-Eigenheit be-
harrten (Rassismus 2003, 288): Wasser auf die Miihlen rechtspopulistischer Bewegungen.

Damit fand Priester endgiiltig Zugang zu jenem Gegenstand, der sie bis zuletzt be-
schéftigte. Dabei setzte auch sie sich weniger mit den Gravamina ,,der kleinen Leute aus-
einander, obschon sie deren Besorgnis (Zur Soziologie des Populismus, in: LIT 2019) sah. Die
Forschung allgemein nimmt eher die Agitatoren in den Blick, was zum Vorwurf fiihrte, aus
,,Uberheblichkeit* (Jorke/Selk), gar ,,Moraliiberschuss* (Manow) werde die Nachfrageseite
des Populismus vernachléssigt. Priester ging es darum, in dieser ,,période régressive® (Morin)
die zentralen Stromungen und Strategien zu isolieren, um ihnen den Fake-Charme zu nehmen,
der postmoderne ,,Zornblasen® (Sloterdijk) anzuzapfen versuche. Der Populismus sei beileibe
,keine Revolte gegen die Moderne® (Neue Gesellschaft 5 [2007], 27), sondern gegen deren
Auswiichse. Er hat es nicht notig, abgelebte Quellen (Volk/Rasse/Mythos etc.) zu bemiihen; er
ist wandlungsféhig, wie der seit den 1990er-Jahren vollzogene Schritt von neoliberaler
Staatskritik zu eher national-sozialen Appellen zeigt. Auch er requiriert inzwischen — aller-
dings ochlokratisch umgepolte — Aufklarungstermini, um seine Klientel zu aktivieren.

»Wenn man der Soziologie gelegentlich nachsagt, sie sei eine sdkularisierte Form der
Seelsorge* (Tod 2001, 24), trifft das auf ihre dem pluralistischen ,,Modus vivendi einander
Uneiniger (Geiger) verpflichtete Orientierung zu. ,,In Ladndern mit einer kleinen, ausbeu-
tenden Oligarchie konne der Populismus eine fortschrittliche Funktion haben®, heifit es
(Laclau, 175); wohingegen er dort, wo ,,das politische System seit langem Volksparteien kennt
und die Bevolkerung [...] in einen Sozialstaat einbezogen ist“, die politischen Regeln aus-
zuhebeln versucht.

Dieser Klarstellung dient noch ihr Analysebeitrag (Rechter und linker Populismus. An-
ndherung an ein Chamaéleon, Campus 2012). Historisch ausholend und links- ebenso wie
rechtspopulistische Ansétze hinterfragend, diagnostiziert Priester zugleich die unterschiedli-
chen Radikalitdtsgrade dieser Bewegungen. Auch revidiert sie einige ihrer Einschiatzungen, da
sich diese Plage unablissig andert. ,,Populistische Bewegungen sind Strohfeuer, nicht regi-
mefahig, die aufflammen, als Protestbewegung oder Unmutsaufwallung aber ein Intermezzo
bleiben®, war 2007 (NG, 30) zu lesen. Das trifft in Einzelfdllen zu; indes nimmt die Popu-
lismus-Drift samt Empdrungs-Aufkommen weiter Fahrt auf.

Dabei handelt es sich keineswegs um Reaktionen auf Output-Schwachen der Demokratie.
Vielmehr um aggressive (Initiatoren) bezichungsweise diffuse (Mitldufer) Bewaltigungs-
dngste vis a vis uniibersichtlicher Zeitldufe. Das fiihrte fiir Priester zu einer Akzentverlagerung
des Themas. Thre empirische Arbeit {iber jugendlichen Dschihadismus (Warum Européer in
den Heiligen Krieg ziehen. Der Dschihadismus als eine radikal antidemokratische Jugend-
bewegung, Campus 2017) fasst die durch Umfragen belegte intergenerative Latenz extre-
mistischer Gegen-Moderne-Haltungen ins Auge. Auf der Basis eines umfassenden Daten-
satzes sichtet sie das Curriculum Vitae aus westeuropdischen Lindern stammender — z. T.
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konvertierter — Jugendlicher auf ihrer Mission als ,Heilige Krieger*. Ihre Schlussfolgerung, es
handele sich um eine Art jugendbewegter Sinnsuche, klingt gewagt. Lasst sich doch eher von
einer frommelnd-eingetriibten Pull-Wirkung sprechen, kaum von einer breiten juvenilen
Aufbruchsstimmung. Auch der Verweis auf Parallelen zur einstigen ,,antiimperialistischen
Befreiungsbewegung® (Warum, 30) ist anzuzweifeln. Gleichwohl erhellt ihr Existentialismus-
Hinweis als ,,Ventil fiir die Suche nach Authentizitit™ (a.a.O., 30) die abgrundtiefe Alteritét
des IS-Enthusiasmus.

Diese Einschétzung erntete Kritik, von quasi-epistemischer Gewalt war zu lesen. Aber
wird ein ,stigmatisierendes Vokabular* gepflegt, wenn kriminelle, gar nihilistische Politikstile
aufgearbeitet werden? Sozialwissenschaftliche ,Allverstindigkeit® pflegt Priester nicht.
»~Many valiant attempts to identify an essence of populism have been made®, konstatierte vor
langem Margaret Canovan. Die Interpretationszwiste, in die Priester sich einschaltete, rufen
einen Vergleich von Isaiah Berlin in Erinnerung. Auf einer diesem ,,essentially contested
concept® (Cas Mudde) gewidmeten Tagung sprach er von einem ,Aschenbrodel-Komplex‘:
Ein Schuh, Populismus als Phédnomen, ist vorhanden, doch auf wessen Fuf3 passt er? Wis-
senschaft ist ein unabgeschlossener Prozess, selbst wenn die Probleme dringen. Durch In-
ventarisierung, Sachbescheide und Auslegungskompetenz hat Karin Priester dieses Debakel
immerhin wegweisend eingegrenzt.

Klaus Ahlheim (1942-2020)

- ein Nachruf von Klaus-Peter Hufer

,Solange politische Erwachsenenbildung an dem Ziel eines autonomen Subjekts festhilt, kann sie auf rationale
Aufklirung nicht verzichten. (Klaus Ahlheim)'

Am 17. Juni 2020 verstarb Prof. Dr. Klaus Ahlheim in der Néihe seiner Wahlheimat Berlin.

Klaus Ahlheim war mit Leib und Seele Professor fiir Erwachsenenbildung. Entgegen allen
konstruktivistischen, affirmativen und modernistischen Konjunkturen hielt er an einer
emanzipatorischen und an Aufkldrung orientierten Bildung, vor allem der politischen Bildung
fest. Intensiv beschéftigte er sich mit Rechtsextremismus. Der bildungspolitisch durchge-
setzten Markt- und Verwertungsideologie hat er sich argumentationsstark widersetzt. Um
diese Themen kreisen seine zahlreichen und bedeutenden Schriften; die wichtigste diirfte sein
1990 verdffentlichtes und im Jahr 2008 neu aufgelegtes Buch mit dem programmatischen
Titel ,,Mut zur Erkenntnis® sein.

Am 28. Mérz 1942 wurde Klaus Ahlheim in Saarbriicken geboren, in Bensheim/Oden-
wald ist er aufgewachsen. Die Verhéltnisse waren arm und ,,und nicht selten war Hunger

1 Ahlheim, Klaus (1990). Mut zur Erkenntnis. Uber das Subjekt politischer Erwachsenenbildung. Bad Heilbrunn:
Verlag Julius Klinkhardt, S. 38.
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angesagt'?, schrieb er in seinem 2015 und 2018 erschienenen ,,autobiografischen Fragment*

mit dem Titel ,,Kriegsgeburt*.

Ahlheim studierte evangelische Theologie, zunédchst in Marburg. Dort machte er die
Erfahrung, dass die NS-Zeit keine Rolle spielte und manche seiner Professoren ,,erzreaktio-
nir® waren. Hier liegt wohl ein Schliissel fiir seine Abwehr gegen Nationalismus und Fun-
damentalismus. Sein Studium setzte Ahlheim in Berlin und Mainz fort. In dieser Zeit kon-
kretisierte sich sein padagogisches Grundverstindnis, das er so beschreibt: ,,Solide Infor-
mation, Wissen, Erkenntnis, auch wenn sie miihsam und unbequem sind, haben etwas
Befreiendes, machen auch politisches Handeln erst moglich, ohne sie ist Padagogik Zurich-
tung und Indoktrination.***

1972 promovierte Ahlheim in Miinchen mit einer Arbeit iiber Max Webers Religions-
soziologie. 1971 wurde er Vikar in Ingelheim am Rhein, von 1972 bis 1981 war er Studen-
tenpfarrer in Frankfurt am Main. Diese Zeit war fiir ihn, wie er schreibt, ,.eine Befreiung*.
Denn es folgte eine hochst engagierte Phase: Ahlheim 6ffnete seine Arbeit fiir kritische
Positionen und Vertreter der nachwirkenden Studentenunruhen.

1981 schlieBlich habilitierte er sich in Frankfurt mit einem Thema zur Arbeiterbildung in
der protestantischen Erwachsenenbildung der Weimarer Republik. Im folgenden Jahr wurde
er auf eine Professur fiir ,,Erwachsenenbildung und AuBerschulische Jugendbildung®™ in
Marburg berufen. Hier wandte er sich auch der gewerkschaftlichen Bildungsarbeit zu. Fiir
Wirbel sorgte er, als er die NS-konforme und antisemitische Vergangenheit des renommierten
Sozialethikers Dietrich von Oppen aufdeckte. Die Folge: ,,Ein Sturm der Entriistung brach los,
er brach iiber mich herein, nicht {iber den, dessen Vergangenheit ich offengelegt hatte.*

1994 nahm er einen Ruf der Gesamthochschule Essen, spéter Universitit Duisburg-
Essen, an. Es folgten produktive Jahre: Arbeiterbildung, Vorurteilsforschung, Auseinander-
setzung mit Rechtsextremismus und weitere Akzentuierungen einer emanzipatorischen po-
litischen Bildung.

Seine Erkenntnisse und Positionen vertrat er in klar formulierten Schriften, in etlichen
Vortrdgen und streitbar auf vielen Tagungen. Er war einer der wenigen Erwachsenenbildner/-
innen, der die Diskussion mit Politikdidaktiker/-innen suchte. Dabei wandte er sich dezidiert
gegen ,,Konstruktivismus und Entpolitisierung der politischen Bildung*’, fiir die Erwachse-
nenbildung hielt er den Beutelsbacher Konsens fiir ,,fragwiirdig”®. Das Prinzip der Kon-
fliktorientierung war fiir ihn ,,jedem Wende-Zeitgeist zum Trotz, unaufgebbar, ja [...] noch
notiger denn je*.

Ahlheim hat die politische Erwachsenenbildung offensiv als eine kritische Wissenschaft
und als eine ebensolche Praxis positioniert. Uber die Jahre seines Schaffens hinweg hat er vor
Rechtsextremismus und Ethnozentrismus und Fremdenfeindlichkeit gewarnt.

Seine Publikationen zu diesen Themen waren stets materialreich unterfiittert mit empi-
rischen Befunden, die er, oft zusammen mit seinem Mitarbeiter Bardo Heger, zu einem grof3en

[\S)

Ahlheim, Klaus (2018). Kriegsgeburt. Ein autobiografisches Fragment. Zweite, erweiterte Auflage. Hannover:
Offizin, S. 31.

Ebd.: 49.

Ebd.: 54.

Ebd.: 65.
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Teil selbst erhoben hatte.'” Immer wieder kam er zu dem Ergebnis, dass Fremdenfeindlichkeit
und Rechtsextremismus ,,ein Problem der Mitte der Gesellschaft, nicht des rechten Randes
[sind]“'". ,,Die 'Partei* der Fremdenfeinde* — so folgerte er aus seinen akribisch durchge-
fihrten Untersuchungen — ,jist gewissermaflen eine grofle Volkspartei, in der sich alle
Gruppierungen, alle Glaubensrichtungen, alle Parteien, auch manche Gewerkschaftler
wiederfinden.“'? Weiter noch: ,,Fremdenfeindliche Vorurteile und aggressive Abgrenzungen
gegen alle Fremde und Andere haben [...] in gewisser Weise den Charakter des 'Normalen® in
der Gesellschaft erreicht, bieten sich so als ideale Folie fiir rechtsextremes Agieren an.*"

Bei seinen Analysen und Folgerungen zu den Themen Rechtsextremismus, Fremden-
feindlichkeit etc. bezog sich Ahlheim stets auf grundlegende Voraussetzungen: eine kritische
Gesellschaftsanalyse und die Vorurteilsforschung. ,,Das, was wir hierzulande an Rechtsex-
tremismus und Auslidnderfeindlichkeit erleben, ist nicht zuletzt eine Folge der 'Durchéko-
nomisierung‘ im Rahmen der sogenannten Globalisierung. '

Um weiteren Ursachen von Rechtsextremismus und Fremdenfeindlichkeit auf die Spur zu
kommen, hat sich Ahlheim intensiv mit der Vorurteilsforschung beschiftigt. Wie schwierig es
ist, fremdenfeindliche, antisemitische oder rassistische Vorurteile aufzuldsen, hat er im Titel
eines von ihm herausgegeben Sammelbandes deutlich zum Ausdruck gebracht: ,,Die Gewalt
des Vorurteils*". Dieser Band kann als ein Standardwerk zur Vorurteilsforschung gelten, denn
hier finden sich unter den 31 Beitrdgen auch grundlegende Texte, die ansonsten nur schwer
zuginglich sind.

In seinem Vorwort bringt es Ahlheim auf den Punkt: ,,Mit Vorurteilen wird auch Politik
gemacht [...].'® Bei der Frage, ob und inwieweit politische Bildung da titig werden kann, ist
er skeptisch, aber unverdrossen: ,,Das Problem einer weitgehend aufklarungsresistenten
Vorurteilshaltung bleibt freilich bestehen, es ist nicht wegzudiskutieren [...] Die Grenzen
einer aufklirenden, einer politischen Pidagogik sind nicht einfach zu sprengen.“'” Aber:
,Eine politische Bildung, die durch die Vermittlung politischen Wissens eine als bedrohlich
und uniiberschaubar erlebte Wirklichkeit analysiert und strukturiert, die ideologiekritisch
Wirklichkeitsverklarungen und -verfdlschungen entgegenarbeitet, macht tendenziell den
Riickgriff auf Vorurteile tiberfliissig, wehrt schlieBlich dem bequemen (Nicht-)Denken, das
ohne Stereotype und Schwarz-WeiB-Malerei nicht auskommt.“'® Daher wirbt Ahlheim, in

Anlehnung an Adorno, fiir ,,Optimismus — am Rande stets der Resignation®."

10 Ahlheim, Klaus & Heger, Bardo (1999). Der unbequeme Fremde. Fremdenfeindlichkeit in Deutschland —
empirische Befunde. Schwalbach/Ts.: Wochenschau Verlag; Ahlheim, Klaus & Heger, Bardo (2003). Die
unbequeme Vergangenheit. Schwalbach/Ts.: Wochenschau Verlag.

11 Ahlheim, Klaus (2011). Sarrazin und der Extremismus der Mitte. Hannover: Offizin, S. 24, 92f.

12 Ebd.: 94, 102.

13 Ahlheim, Klaus (2005). Priavention von Rechtsextremismus, Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus. In
Wolfgang Sander (Hrsg.), Handbuch politische Bildung, 3. vollig iiberarbeitet Auflage. Schwalbach/Ts: Wo-
chenschau Verlag, S. 383.

14 Ahlheim, Klaus (2013). Rechtsextremismus — Ethnozentrismus — Politische Bildung. Hannover: Offizin, S. 75.

15 Ahlheim, Klaus (Hrsg.). (2007). Die Gewalt des Vorurteils. Schwalbach/Ts: Wochenschau Verlag.

16 Ebd.: 7.

17  Ahlheim: Sarrazin ..., a,a.0,, S. 144,

18  Ahlheim, Klaus (2001). Padagogik mit beschrankter Haftung. Politische Bildung gegen Rechtsextremismus.
Schwalbach/Ts.: Wochenschau Verlag, S. 28.

19  Ahlheim: Sarrazin..., a.a.0., S. 126.
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Am Ende seines beruflichen Lebens zog er Bilanz: Der ,betriebswirtschaftliche Neu-
sprech?” hatte in der Weiterbildung Einzug gehalten — fiir ihn eine Form des ,,gehobenen
Nonsens?'. Die Universitit wurde fiir ihn zu einer ,,modernen Berufszurichtungsanstalt**.

Im neuen Wohnort Berlin, wo Politik, Gesellschaft und Kultur unmittelbar zu erleben
waren, entstanden weitere Schriften, in denen er sich kritisch mit dem Zustand der politischen
Bildung beschiftigte, die produktive AnstoBe geben zur Auseinandersetzung mit Rechtsex-
tremismus, Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus und zur Fortfilhrung einer Erinne-
rungskultur.

Mit seiner kritischen Einschdtzung hat Ahlheim auch seine eigene Zunft nicht geschont:
,Die Disziplin der Erwachsenenbildung an den Universititen allemal, aber auch in den
Hauptfeldern zumindest des betrieblichen Weiterbildungsalltags, weill sich langst einer af-
firmativen Sozialtechnologie verpflichtet, vermeidet Gesellschaftskritik und unterstiitzt, was
ist. %

An seinen Grundsitzen hat Klaus Ahlheim nie einen Zweifel gelassen. Der Titel des
Sammelbandes einiger seiner Vortrage und Aufsitze, Ahlheims letzte groe Verdffentlichung,
fasst die Prinzipien seiner Bildungsarbeit zusammen: , Kritik, Aufklarung, politische Inter-
vention.** In diesem Sinne hat er geforscht, geschrieben, gelehrt und gestritten. Als Titel
eines anderen seiner Biicher hat er sein politisches und wissenschaftliches Motto gewéhlt:
,Intervenieren, nicht resignieren.“”> Entsprechend hat er stets Position bezogen und keine
Auseinandersetzung gescheut. Eine kantige, kraftvolle und konflikterprobte Person wie er tat
der Landschaft gut. Sein Tod hinterldsst eine nicht zu schlieBende Liicke.

20  Ahlheim: Kriegsgeburt, a.a.0., S. 108.

21  Ebd.

22 Ebd.: 109

23 Ahlheim: Rechtsextremismus — Ethnozentrismus ..., a.a.0, S. 73.

24 Ahlheim, Klaus (2016). Kritik, Aufklarung, politische Intervention. Gesammelte Aufsitze zur Erwachsenen-
bildung. Ulm: Klemm Verlag.

25  Ahlheim, Klaus (Hrsg.). (2003). Intervenieren, nicht resignieren. Rechtsextremismus als Herausforderung fiir
Bildung und Erziehung. Schwalbach/Ts.: Wochenschau Verlag.
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Dietze, Gabriele & Roth, Julia (Hrsg.). (2020). Right-Wing Populism and
Gender. European Perspectives and Beyond

Bielefeld: transcript Verlag. 286 Seiten, ISBN: 978-3-8376-4980-2, 35,00 Euro

von Laura Borchert

Ausgehend von zunehmenden elektoralen Stimmengewinnen rechter Parteien innerhalb Eu-
ropas und auf globaler Ebene beschéftigt sich Right-Wing Populism and Gender. European
Perspectives and Beyond mit der Frage, welche Rolle Gender bei dieser Entwicklung spielt.
Der englischsprachige Sammelband vereint hierfiir unter anderem Autor*innen der Gender
Studies, Amerikanistik, Politikwissenschaften, Soziologie und Kulturwissenschaft(en) und
positioniert das aufkommende Forschungsfeld Rechtspopulismus und Gender somit ent-
schieden interdisziplindr und intersektional.

Indem Rechtspopulismus als ein ,complex® (Roth/Dietze 9) gelesen wird, an den ver-
schiedene rechte Gender-Narrative andocken konnen, bieten die Analysen zu der Verzahnung
von Neoliberalismus, Sexualpolitiken und Migrationsabwehr schliissige Erklarungsmodelle
fiir das Mobilisierungspotenzial von Gender-bezogenen Themen innerhalb verschiedener
Gesellschaften. Eine zentrale These ist hierbei, dass Gender rechten Akteur*innen als Leer-
stelle (,,,empty signifier*, Sauer 34, Laclau zitierend) und symbolischer Klebstoff (,,,sym-
bolic glue*, Schmincke 61, im Anschluss an Kovats/Poim) dient, die beliebig, aber vor allem
affektiv besetzt werden, um Wéihler*innen zu gewinnen und Biindnisse mit religidsen und
politischen Organisationen einzugehen. Rechtspopulismus wird dadurch als Modus Operandi
im politischen Diskurs verstanden, der auf Affektebene an ein potenzielles, nicht zwangs-
laufig rechtsextremes Publikum appelliert und als wichtiges Element in der strategischen
Modernisierung und Vermainstreamung rechtsextremer Positionen fungiert. In Abgrenzung
hierzu wird Rechtsextremismus als politische Ideologie verstanden, die sich tiberwiegend an
ein bereits rechtes Publikum richtet und auf die sogenannte politische Mitte eher abschreckend
wirkt.

Dem Band gelingt eine transnationale Perspektive auf rechte Adressierungen von Ge-
schlecht durch die verschiedenen disziplindren Anbindungen der Autor*innen sowie deren
linderspezifische Forschungsschwerpunkte. Uberzeugend sind hierbei vor allem die Case
Studies aus Ungarn (Kovats), Deutschland (Wielowiejski) und Frankreich (Moser), die fiir
lokalspezifische und intersektionale Analysen werben und so historisch-politische und aka-
demische Entwicklungen miteinbeziehen. Der Sammelband liefert streitbare Argumente fiir
die Attraktivitdt rechter Identitdtsangebote fiir Personen aus der LGBTQIAP* Community
(Wielowiejski 144 zur Abwertung von Homonormativitit in queeren Diskursen) und Frauen
(Dietze 149 ff. tiber ,,emancipation fatigue®), vermeidet jedoch stets eine pauschale Verur-
teilung von Personen, die diese Angebote annehmen. Eine differenzierte Auseinandersetzung
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mit der affektiven Wirkung von rechten Identitétspolitiken und deren Zuspruch in verschie-
denen Gesellschaftsgruppen wird so liberzeugend hergeleitet.

Die Spannungsfelder race/Ethnizitit, Religion und Klasse/sozio-6konomische Position
an Genderdiskurse im Rechtspopulismus anzubinden, gelingt iberwiegend, wirkt aber in
Teilen redundant. So sind die Analysen zur rechten Umdeutung von Familienpolitik zu An-
liegen ethno-kultureller und heteronormativer Reinheitsphantasien (Spierings; Mayer/Aja-
novi¢/Sauer) gelungen; der mehrfache Verweis auf den Ursprung der Anti-Gender-Bewe-
gung, der von dem Vatikan entwickelt und von der Katholischen Kirche verbreitet worden sei,
und auf die Entwicklung der franzésischen Bewegung manif pour tous hétte ausreichend in
einer einleitenden Erlauterung seitens der Herausgeberinnen aufgehoben werden kénnen und
damit eine Verschlankung der Beitrdge ermdglicht. Ein abschlieBendes und genaueres Lek-
torat im Hinblick auf Sprache, FuBnoten und inhaltliche Doppelungen hétte dem Band in
Teilen gutgetan.

Eine weitere Auffalligkeit ist die Fokussierung auf den Islam als rechtes Feindbild.
Rassismus und Sexismus scheinen hier mit islamophoben und sexual-exzeptionalistischen
Argumentationen seitens rechtspopulistischer Akteur*innen gleichgesetzt, was bisweilen die
Perspektive auf rassistische und sexistische Logiken innerhalb von Religionsgemeinschaften
verstellt.

Diesen Punkten zum Trotz gelingt den insgesamt 14 Beitragen individuell, aber auch in
der Gesamtschau, ihre Leser*innenschaft dafiir zu sensibilisieren, dass Rechtspopulismus
nicht eindimensional oder gar stumpf agiert und dass Strategien gegen rechte Gender-
Backlashs nur durch Offenheit fiir Differenz innerhalb identitétspolitischer Diskurse erfolg-
reich sein konnen. Entscheidend hierfiir seien eine verstarkte Ursachenforschung der affek-
tiven Anzichungskraft rechter sowie die gleichzeitige Schaffung alternativer Identitdtsange-
bote fiir Personen, die sich durch neoliberale Transformationen und nicht-heteronormative
Familienmodelle bedroht fiihlen.

Der Sammelband zeigt nachvollziehbar, wie Gender in rechtspopulistischen Diskursen
instrumentalisiert und fiir die Anliegen rechter Akteur*innen umgedeutet wird. Durch die
Gewinnung von Beitrdger*innen diverser Disziplinen und Lander 6ffnen sich die Analysen
fiir Leser*innen verschiedener Fachrichtungen und Vorkenntnisse. Hier seien insbesondere
die Beitrage von Schmincke, Wielowiejski, Dietze, Strick und Roth erwéhnt, die sich durch
ihre klare Struktur und Sprache auch fiir ein nicht-akademisches Publikum und als Einfiihrung
in den Themenkomplex anbieten. Besonders die close readings von Aussagen und Texten
rechter Akteur*innen und Parteien machen die Aktualitidt des Themenzugriffs deutlich und
geben Einblicke in rechte Logiken beziiglich Identitatspolitik und der Rolle, die Gender dabei
spielt. Als Ganzes sei Right-Wing Populism and Gender. European Perspectives and Beyond
als Uberblick und Einfiihrung in rechtspopulistische Genderdiskurse und Mobilisierungs-
strategien empfohlen.
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Ashe, Stephen D.; Busher, Joel; Macklin, Graham & Winter, Aaron (Hrsg.).
(2021). Researching the Far Right. Theory, Method and Practice

Abingdon/New York: Routledge. 411 Seiten, ISBN: 978-1-138-21934-2, 37,00 Euro

von Fabian Virchow

Im Jahr 2019 hatte der an der Universita degli Studi ,,Guglielmo Marconi* in Rom lehrende
Emanuele Toscano bereits eine Band zu Methoden und Ethik bei der Erforschung der radi-
kalen Rechten herausgegeben. Im selben Verlag ist nun in der Reihe Routledge Studies in
Fascism and the Far Right eine weitere Sammlung von einschldgigen Texten erschienen. Die
Herausgeber, alle seit vielen Jahren durch zahlreiche Publikationen ausgewiesen, verweisen in
ihrer Einleitung darauf, dass die Zahl der jahrlich erscheinenden Publikationen zur radikalen
Rechten nahezu uniiberschaubar ist, dabei zugleich Arbeiten, die sich explizit mit der ent-
sprechenden Forschungspraxis befassen, rar gesét sind. Tatsédchlich ist es ihnen gelungen, eine
grofle Bandbreite an theoretischen Perspektiven, methodischen Zugingen und Erfahrungen
zuginglich zu machen.

Der Band enthélt sechs Sektionen, denen jeweils zwei bis sechs Beitrdge zugeordnet sind.
Sechs der insgesamt 23 Texte stellen disziplindre Zugidnge zur Erforschung der radikalen
Rechten vor. Neben der Politikwissenschaft, der Soziologie, der Psychologie und der His-
toriografie sind auch die im deutschsprachigen Kontext eher selten mit diesem Gegenstand
befassten Disziplinen der Kriminologie und Anthropologie vertreten. Vielfach skizzieren
diese Beitrige wichtige Ausgangspunkte und Debattenstrange in den jeweiligen Disziplinen,
markieren zudem wichtige Themenfelder, die bisher zu wenig ausgeleuchtet sind. Aus poli-
tikwissenschaftlicher Perspektive nennt beispielsweise Nonna Mayer (Paris) insbesondere die
Rolle von Religion, Sexualitit und die osteuropdischen Gesellschaften als Desiderata der
Forschung, wihrend Peter Hervik (Kopenhagen) aus einer ethnografischen Sicht die Be-
deutung einer Rekonzeptualisierung von Rassifizierung mit Blick auf soziale Handlungs-
praxen von Individuen in solchen Szenen, Bewegungen und Milieus flir notwendig hélt.

In weiteren Sektionen finden sich insgesamt flinf Beitrdge zu quantitativen Methoden und
zur Forschung in digitalen Offentlichkeiten. Diese reichen von der Nutzung aggregierter
Daten in der Wahlforschung tiber Verfahren der Kartierung rechter Gewalt hin zu den Her-
ausforderungen bei der Nutzung von Social-Media-Daten und in sypermedia-Umgebungen.
Die Beitriige verbinden vielfach grundsitzliche Uberlegungen mit der Vorstellung konkreter
Forschungspraxis und einer Reflexion der dabei auftretenden Herausforderungen. Drei wei-
tere Texte diskutieren methodologische und methodische Aspekte bei der Nutzung ver-
schiedener Formen von Interviews als Erhebungsmethode von Daten. Dabei wird beispiels-
weise konkret auf Fragen nach der Leitfadengestaltung, nach dem Zugang zu radikal rechten
Personen, Empathie und Stigmatisierung abgehoben.

Die Sektion zu ethnografischen Perspektiven bietet vielfdltige Einblicke in konkrete
Forschungspraxis, da alle Autor*innen iiber entsprechende Erfahrungen verfiigen, und 1adt
damit zur Reflexion eigener Kenntnisse oder Forschungsvorhaben ein. Hervorzuheben ist an
dieser Stelle der Beitrag von Vidhya Ramalingam (UK), die ihre ethnografische Praxis einer
Forscherin of Colour in der Interaktion mit radikal Rechten diskutiert. Andere Beitrdge in
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dieser Sektion schlagen den Bogen zu forschungsethischen Fragen, so Joel Busher (Coven-
try), der anhand seiner ethnografischen Forschung zur English Defence League erldutert,
welche Kriterien er fiir sich fiir die forschende Beteiligung an EDL-Aktivitdten aufgestellt hat.

In den beiden abschliefenden Sektionen wird die Bedeutung von Raum, Kultur und
Performativitét (es lieBen sich Emotionen/Affekte und Visualitit ergdnzen) aufgerufen sowie
die Verbindung von akademischer und aktivistischer Tatigkeit aus verschiedenen Perspekti-
ven beleuchtet.

Der vorliegende Band — nicht alle Beitrdge konnen hier aufgerufen werden — ist eine sehr
verdienstvolle und tberféllige Thematisierung zahlreicher Perspektiven auf Fragen von
Methodologie, Methoden und Ethik in der Forschung zur radikalen Rechten — ein must-have
sozusagen, bei dem auch die umfangreichen Literaturnachweise zur vertieften Auseinan-
dersetzung einladen; den Herausgebern ist freilich zuzustimmen, wenn sie deutlich machen,
dass die versammelten Beitrdge nur der Auftakt zu einer intensiveren Beschiftigung mit
solchen Fragen sein konnen. Neben dem Bedarf an einer entsprechenden Fortfiihrung mar-
kieren sie zwei wichtige Herausforderungen, denen sich die Disziplin stellen muss: (1) eine
stirkere Berticksichtigung der Perspektiven und Ergebnisse der Forschung zu sozialen Be-
wegungen, zur politisch motivierten Gewalt sowie der politischen Geografie — nicht zuletzt
mittels der Bezugnahme auf postkoloniale und rassismuskritische Theorien sowie (2) die
Diversifizierung der in diesem Feld Forschenden entlang von Nationalitdt, Geschlecht, reli-
gidser Orientierung: ,,For example, the perspectives of scholars working and based in non-
Western contexts experiencing forms of far right politics has the potential to generate im-
portant insights about the extent to which theories and concepts largely deployed and dev-
eloped within Western contexts have wider applicability.* (12) Dem ist wenig hinzuzufligen.

Griffin, Roger (2020). Faschismus. Eine EinfUhrung in die vergleichende
Faschismusforschung (Explorations of the far right, Bd. 7)

Stuttgart: Ibidem. 256 Seiten, ISBN: 978-3838213972, 22,00 Euro

von Maik Fielitz

Der Faschismus ist zuriick. Dieser Eindruck entsteht zumindest bei dem Blick auf politische
und wissenschaftliche Debatten um rechtsradikale Wahlerfolge, autoritire Regierungsformen
und rechtsterroristischer Gewalt. Die groB3ziigige Verwendung des Faschismusbegriffs tragt
nicht unbedingt zur Versachlichung des Diskurses bei und bietet jenen ein Einfallstor, die sich
mit schiefen Vergleichen und sensationsliisternen Meinungsbeitrdgen profilieren wollen.
SchlieBlich erfahrt der Begriff gar von rechts eine ungeahnte Konjunktur, um missliebige
MaBnahmen der Regierung und politischer Gegner zu diskreditieren. Warum also am Fa-
schismusbegriff festhalten? Und wie lédsst er sich am besten verstehen?

Diese Fragen konnte kaum jemand besser beantworten als Roger Griffin, der mit seiner
Einfiihrung in die vergleichende Faschismusforschung eine wichtige Orientierungshilfe
vorlegt. Knapp 30 Jahre nach der Verdffentlichung seines Standardwerks Fascism sind
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Griffins Ideen damit nun erstmals in deutscher Sprache zugénglich. Das Buch beruht auf einer
Ubersetzung eines 2018 im Polity Verlag erschienenen Lehrbuchs, das Griffin sowohl fiir
Einsteiger*innen als auch fiir Fortgeschrittene in den Themenbereich konzipiert hat. Als
Schliisselbegriff der politischen Theorie konzipiert, legt Griffin eine narrative Geschichte des
Faschismus und der Faschismusforschung vor, die die Lesenden von den Urspriingen fa-
schistischer Ideologie bis zu den jlingsten Forschungsdebatten mitnimmt.

Griffin zeichnet zunéchst die Suche nach einer Definition des Phanomens aus politischen
und wissenschaftlichen Perspektiven nach und erldutert die Fallstricke marxistischer Schulen
ebenso kritisch wie jene liberaler Ansétze, die oft die Frage nach dem Kern des Faschismus
nicht trafen. Griffin ist daran gelegen, das Wesen des Faschismus herauszustellen und ihn als
eine generische politische Kraft vorzustellen, die auf einem unabénderlichen Kern beruht, der
sich in unterschiedlichen Auspragungen Bahn bricht, jedoch immer auf dasselbe faschistische
Minimum zuriickzufiihren ist: den palingenetischen Ultranationalismus.

Die Definition des Faschismus als eine revolutionére Ideologie, die die Wiedergeburt der
Nation anstrebt, hat Griffin bereits in seinen fritheren Werken herausarbeitet. Sie beruht auf
dem Versuch, mit methodischer Empathie in das Selbstverstédndnis der Akteure vorzudringen.
Griffin verortet sich hier in der Forschungstradition, die kulturelle Zugénge zum Faschismus
wihlt, um zu verstehen, warum sich so viele Menschen einer Ideologie verschreiben konnten,
fir die Gewalt inhdrent war und sich auch gegen das eigene Volk ausprigte. Besonders
gewinnbringend zu lesen sind die Ausfithrungen zu den Verflechtungen von Faschismus und
Moderne (S. 126ff.), die bereits andeuten, dass Griffins Faschismusanalysen ideenge-
schichtlich fundiert eingeordnet sind und durch kluge Querverweise neue Sichtweisen auf den
Gegenstand ermoglichen.

Im Gegensatz zu vielen anderen Faschismusforschern endet Griffins Analyse weder mit
dem Scheitern faschistischer Regime von 1945 noch an den europiischen Grenzen. Uber-
zeugend beschreibt Griffin, wie sich faschistische Gruppierungen in einer post-faschistischen
Welt neu ausrichten. Griffin leistet einen wichtigen Beitrag, indem er die kultischen Milieus
des Neofaschismus anhand seiner rhizomatischen Struktur beschreibt und die vielen Split-
tergruppen als ,,Bruchstiicke utopischer Projekte™ (S. 166) versteht. Uber die Internationali-
sierung des Neofaschismus, die sich nicht zuletzt dank des Internets beschleunigte, sowie die
Verlagerung in metapolitische Debatten konnten faschistische Krifte ihre Ideen konservieren
und das Szenario aufrechterhalten, ein weiteres Mal Geschichte zu schreiben.

Die Vielzahl der Themen, durch die Griffin die Lesenden im Neofaschismus-Kapitel
fithrt, macht viele Nebenschauplétze auf, die ob des straffen Formats einige Fragen offen-
lassen. So wirken die Ausfithrungen tiiber terroristische Gewalt und ,,Cyberfaschismus* etwas
knapp und auch die Abgrenzung zwischen Neofaschismus und Neonazismus kdnnte gemaf
der definitorischen Querelen der Gegenwart genauer ausfallen. Eine tiefere Auseinanderset-
zung ist in einem Einfiihrungswerk aber auch nicht zu erwarten. Hierzu lohnt sich allerdings
ein Blick in die mannigfaltigen Publikationen des Autors, die viele Aspekte weiter ausfiithren.

Dies deutet abschlie3end auch an, dass das Buch sich in erster Linie an Menschen richtet,
die mit Griffins Werken weniger vertraut sind und einen fundierten Uberblick {iber die Fa-
schismusforschung suchen. Hier ist besonders der Verdienst von Faschismus zu sehen: Griffin
ordnet Debatten iiber mehrere Jahrzehnte in einem sehr umstrittenen Forschungsfeld. Er
integriert verschiedenste Stromungen, ist offen fiir neue Wege der Faschismusforschung und
bietet auch gegenteiligen Meinung die Moglichkeit, zu Wort zu kommen. Der sehr angenehme
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Sprachstil und die wichtigen Exkurse lassen das Buch zu keinem Zeitpunkt trocken wirken,
sondern wecken Neugier und Interesse fiir neue, weniger beachtete Facetten des Faschismus.

Dass die Ubersetzung sich zudem so gut liest, ist der Verdienst des Ubersetzers Kristoffer
Hamre, der mit viel Liebe fiirs Detail teils schwer {ibertragbare Nuancen elaboriert ins
Deutsche iibertragen hat. Gleichsam ist das Buch — wie der Autor selbst feststellte' — eine
iiberarbeitete und auf den deutschen Kontext angepasste Version seines urspriinglich 2018
erschienenen Buchs. So rdumte Griffin mehr Raum fiir den Unterabschnitt Virtualisierung des
Faschismus ein und ergédnzte auch Passagen liber die AfD sowie Einordnungen aktueller
rechtsterroristischer Anschldge. Ergénzt durch die Geleitworte von Andreas Kemper und
Fabian Virchow ist Faschismus ein wichtiger Beitrag zur vergleichenden Faschismusfor-
schung, die in der deutschen Universitdtslandschaft bisher unterreprisentiert ist.

Henderson, Archie (2018). Conservatism, the Right Wing, and the Far
Right: A Guide to Archives

4 Binde. Stuttgart: ibidem Verlag. 2.820 Seiten, ISBN: 978-3-838-21195-4, 359,90 Euro
Paperback/99,99 Euro E-Book

von Fabian Virchow

Hinzuweisen ist auf eine bereits 2018 erschienene Publikation, die fiir alle Forschenden, die
intensiv mit Primédrquellen arbeiten, von groBem Nutzen ist. Archie Henderson, derzeit Head
of Research am Centre for Analysis of the Radical Right und zuvor als Spezialist iiber den
britischen Literaten und Mussolini-Bewunderer Ezra Pound hervorgetreten, hat sich die Miihe
gemacht, systematisch archivalische Bestinde zum Konservatismus bzw. zu (extrem) rechten
Bewegungen, Organisationen und Personen zu erschlieBen. Das Ergebnis liegt in einem
vierbandigen Werk vor, das auf mehr als 4.500 Archiven in 22 Landern basiert.

Diese Arbeit ist durch den anhaltenden Trend zu online verfiigbaren Findbiichern er-
leichtert worden; entsprechend folgen die Eintrdge vielfach wortlich den Online-Beschrei-
bungen der Archive. Diese sind hinsichtlich Umfang, Aussagekraft und Detailliertheit sehr
unterschiedlich. Der Herausgeber hat an vielen Stellen ergidnzt und auf die Besonderheiten der
jeweiligen Sammlungen verwiesen. Auch wenn dies nicht bedeutet, dass die Beschreibungen
der einzelnen Archive alles verfligbare Material zum Thema enthalten, kdnnen sie dennoch
einen Anhaltspunkt bieten, ob sich der Besuch des jeweiligen Archivs lohnt. Systematisch
gibt es Links zu den Online-Findbiichern, zum Standort und zu weiterfithrenden Informa-
tionen, meist die Web-Seiten. Da sich die jeweils angegebenen Weblinks &ndern konnen, lohnt
die Nutzung einer Wayback Machine.

Das pdf-Dokument ist durchsuchbar, der mehr als 640 Seiten umfassende Registerband
verzeichnet Personen, Organisationen und Medien. Die Suche nach Michael Kiihnen liefert
einen Treffer; ebenso die nach dem friiheren NPD-Vorsitzenden Adolf Thadden. Demge-
geniiber umfasst das Verzeichnis der verschiedenen Gruppen des Ku Klux Klans in den USA

1 https://www.youtube.com/watch?v=cWITO9dkZhU&t.
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zahlreiche Seiten. Das hat auch damit zu tun, dass die Bereitstellung von Online-Findbiichern
und die Digitalisierung der Bestinde in den USA deutlich weiter fortgeschritten ist. Eine
exemplarische Suche nach wichtigen deutschsprachigen Archiven zeigt u. a. die Dokumen-
tationsstelle fiir unkonventionelle Literatur (Stuttgart) und das Antifaschistisches Pressearchiv
und Bildungszentrum e. V. (apabiz) (Berlin), wenn auch unter dem Verweis auf die Ar-
chivbestdnde des Otto-Stammer-Zentrums. Die Antifaschistische Informations-, Dokumen-
tations- und Archivstelle Miinchen (a.i.d.a.) findet sich hingegen nicht. Einzelne Sammlun-
gen, wie zum Beispiel die Bernd Ewald Althans Collection, werden angezeigt. Dieser Befund
entwertet nicht die umfangreiche Arbeit, die in dieser Publikation steckt, verweist nochmals
auf den groflen Wert, den die genannten Einrichtungen fiir die Forschung zur extremen
Rechten in Deutschland haben.

Die Binde verweisen auf ganz unterschiedliche Organisationen und Institutionen, bei
denen sich Archivalien finden lassen. Wo etwa feministische Gruppen Material {iber (mili-
tante) Gegner*innen des Schwangerschaftsabbruchs gesammelt haben, finden sich auch
entsprechende Verweise. Beeindruckend ist die Unterschiedlichkeit der ausgewiesenen Ar-
chivalien: Es handelt sich um Sammlungen personlicher und institutioneller Nachldsse, um
Archive rechter Zeitschriften (u. a. in japanischer, ruménischer und russischer Sprache), um
Sammlungen von Flugblattern, Ephemera, Vertikalakten und Presseausschnitten, um miind-
liche Uberlieferungen, archivierte Websites, um Mikrofilm- und Mikrofiche-Sammlungen mit
rechtem Material.

Von unschitzbarem Wert ist dieses Werk insbesondere fiir die zeithistorische Forschung
zu Konservatismus und (extrem) rechten Akteur*innen. Auch mit Blick auf das Auffinden
von Informationen und Primérquellen zu entsprechenden transnationalen Netzwerke wird der
Nutzen kaum zu bestreiten sein.

In der Einleitung bittet der Autor darum, Korrekturen und Ergénzungen mitzuteilen.
Diesem Wunsch sollte entsprochen werden.

Harwardt, Darius (2019). Verehrter Feind. Amerikabilder deutscher
Rechtsintellektueller in der Bundesrepublik

Frankfurt/New York: Campus Verlag. 560 Seiten, ISBN 978-3-593-51111-5, 49,00 Euro

von Matheus Hagedorny

Die Haltung zu den USA war und ist ein Kernproblem fiir jede nationalistische Identifikation
in Deutschland. Sie beantwortet mehr als eine auflenpolitische Frage. Im frithen 20. Jahr-
hundert avancierte ,,Amerikanisierung™ zu einem Sammelbegriff fiir die gesellschaftlichen
Umwilzungen der weltmarktorientierten Industriegesellschaft. Der Nationalsozialismus ra-
dikalisierte die ambivalenten Amerikabilder der Weimarer Zeit zu dem einer so michtigen wie
heillos zerriitteten US-Zivilisation, welche einen antisemitisch begriindeten Kontrast zu einer
volkisch verwurzelten europédischen Kultur darstellen sollte. Die (west-)deutsche duBerste
Rechte der Nachkriegszeit empfand die Eingliederung der Bundesrepublik in eine US-ge-
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fithrte politische, wirtschaftliche und militérische Ordnung entsprechend als absoluten Sou-
veranititsverlust und kulturelle Schmach. Aus rechter Perspektive vertiefte die Westbindung
die Teilung Deutschlands. Die Verbitterung dariiber traf jedoch auf die Einsicht, mit der
Siegermacht USA einen Feind zu teilen: die Sowjetunion.

Darius Harwardts Studie lerehrter Feind setzt historisch bei dieser widerspriichlichen
Verortung der Rechten in der frithen Bundesrepublik ein. Den politikwissenschaftlichen
Containerbegriff Neue Rechte verabschiedet Harwardt zugunsten des funktional-soziologi-
schen des Rechtsintellektuellen. Seine Untersuchung der Amerikabilder deutscher Rechtsin-
tellektueller in der Bundesrepublik, so der Untertitel, versteht der Historiker als ,,analytische
Sonde* (Harwardt 2019: 14), mit der sich zentrale Ideologeme der postnazistischen Rechten
ermitteln lieBen. Der Untersuchungszeitraum von 1970 bis 2017 ermdoglicht es, die lang-
fristige intellektuelle Entwicklung reprisentativer Akteur*innen anhand ihrer Amerikaver-
standnisse nachzuvollziehen, die sich jeweils zu einer projektiven ,,mentalen Landkarte*
(Harwardt 2019: 56f.) zusammensetzen. Diese entstehe jeweils nicht mittels isolierter Au-
toren oder anonymer Diskurse, sondern durch ,intellektuelle Gruppenbildungsprozesse®
(Harwardt 2019: 26). Das ist ein vielversprechender Zugang, waren es in der friihen Bun-
desrepublik doch akademisch gut vernetzte informelle Zirkel, in denen die ,,Instrumentali-
sierung von Amerikabildern® (Harwardt 2019: 78) fiir politische Zwecke eingeiibt wurde.

Ein Produkt solchen Austauschs ist die von Armin Mohler und Caspar von Schrenck-
Notzing 1970 gegriindete Zeitschrift Criticon, die gegen eine amerikanisch chiffrierte Libe-
ralisierung der Bundesrepublik antreten wollte. Auch andere Zeitschriftenprojekte wie das
CDU/CSU-nahe Deutschland-Magazin versuchten, die konservative ,,Tendenzwende™ der
1970er-Jahre fiir einen illiberalen Aufbruch zu nutzen, ohne die antiamerikanische Richtung
gleichermafien zu teilen. Doch diese ,,Tendenzwende™ miindete weniger in nationalistischer
Politik als in einer der Moderne skeptisch gegeniiberstechenden Grundstimmung, von der
zunichst eher die GRUNEN und eine durchaus antiamerikanisch agitierende Friedensbe-
wegung profitierten. Auch die von Bundeskanzler Helmut Kohl fiir die 1980er versprochene
»geistig-moralische Wende* enttduschte viele Rechtsintellektuelle und sorgte bei ihnen fiir
zunehmende Entfremdung von den Unionsparteien. Es waren diese und andere Auseinan-
dersetzungen, Krisen und Strategiedebatten, die ein ausdifferenziertes Angebot an rechten
Zeitschriften (Nation Europa, Criticon, Deutschland-Magazin, wir selbst, Junge Freiheit,
Sezession u. a.) begiinstigten. Im Gefolge des nationalen Taumels der Vereinigung machte die
ndritte rechtsintellektuelle Generation® (Harwardt 2019: 294) um Rainer Zitelmann und
Karlheinz Wei3mann schlieBlich Ausfliige in den arrivierten Teil der (west-)deutschen Pu-
blizistik.

Erzahlt wird diese Intellektuellengeschichte entlang historischer Zéasuren (,1968°, NATO-
Doppelbeschluss, Vereinigung beider deutscher Staaten, Zweiter Golfkrieg, 11. September
2001), ,,die das Verhéltnis zu Amerika betreffen, in Frage stellen und von gesellschaftlichen
Akteuren eine Stellungnahme verlangen (Harwardt 2019: 76). So wird es mdglich, rechts-
intellektuelle Amerikabilder biindig zu verfolgen. Die Untersuchung geht dabei nicht nur vom
Begriff des Antiamerikanismus aus, was sich als hilfreich erweist. Der offenere Zugriff tiber
Stereotypenforschung ist besser geeignet, leidenschaftliche Feindseligkeiten, amoralische
Biindniserwégungen, ideologisch motivierte Kooperationswiinsche und den Neid gegeniiber
der Weltmacht USA zu erfassen.

Harwardts Studie zeigt, wie weite Teile der Rechtsintellektuellen seit den 1980ern ih-
rerseits eine spezifische Weise der ,,Amerikanisierung® durchliefen. Mit der Présidentschaft
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des vom Neokonservativismus beeinflussten Ronald Reagan waren insbesondere das uni-
onsnahe Deutschland-Magazin und der Criticon-Herausgeber Caspar von Schrenck-Notzing
darum bemiiht, Impulse des amerikanischen Neokonservatismus aufzunehmen oder einen
rechten Transatlantismus zu fordern. Die seit den 2000ern verstérkte Moralisierung der Politik
durch neokonservative Rechtsintellektuelle versteht Harwardt als Gegenentwurf zu dem unter
Rechten hegemonialen Begriff des Politischen nach Carl Schmitt. Fiir die strikt antiliberalen
Denkweisen der Neuen Rechten ist der vordergriindig grundgesetztreue, proamerikanische
und muslimenfeindliche Rechtspopulismus eine Herausforderung. Wie diese Auseinander-
setzung ausgeht, wird sich zeigen. Der rechtsintellektuelle Streit darum, wer der Hauptfeind
Deutschlands ist, ist bis heute nicht entschieden. Die ausfiihrlichen Darlegungen werden nur
kurz von der Behauptung irritiert, ,,neokonservative Rechtsintellektuelle® bildeten ,.eine
Symbiose mit genau den radikal islamistischen Stimmen, die zu bekdmpfen man vorgab*
(Harwardt 2019: 467). Ansonsten vermeidet Harwardt dhnlich schmissige Verkiirzungen.

Verehrter Feind hat eine grofle Forschungsliicke methodisch schliissig bearbeitet. Mit
dieser umfangreichen, auf breiter Quellenbasis entwickelten Studie gelingt ein grundlegender
Beitrag zu einer intellectual history der Rechten in Deutschland.

Kliegel, Thomas & RofRbach, Matthias (Hrsg.). (2020). Das NPD-
Verbotsverfahren

Tiibingen: Mohr Siebeck. 1.521 Seiten, ISBN: 978-3-16-155875-7, 298,00 Euro

von Fabian Virchow

Nutzen und Gefahren des Verbots extrem rechter Vereinigungen und Parteien werden kon-
trovers diskutiert — mit Blick auf die AfD ist die Debatte noch rudimentér, hinsichtlich der
NPD sind zahlreiche Beitrdge und Perspektiven publiziert worden. Nachdem das erste Ver-
botsverfahren, eingeleitet im Jahr 2001 und verhandelt vor dem Bundesverfassungsgericht im
Jahr 2003, an der Frage der ,fehlenden Staatsferne® (vulgo: V-Leute in den Leitungsebenen
der Partei) gescheitert war, beschlossen die Bundesldnder im Dezember 2012, einen erneuten
Verbotsantrag zu stellen. Dieser wurde im Januar 2017 vom Bundesverfassungsgericht zu-
riickgewiesen: Zwar wurde die Verfassungswidrigkeit der NPD festgestellt, ein Verbot aber
aus Griinden der VerhiltnismaBigkeit verworfen.

Nun haben Thomas Kliegel, Richter am Landgericht Essen und im NPD-Verbotsver-
fahren federfiilhrender Mitarbeiter des Berichterstatters Peter Miiller, und Matthias Rof3bach,
derzeit leitender Ministerialrat in der Vertretung des Landes Nordrhein-Westfalen beim Bund,
eine umfangreiche Dokumentation des zweiten NPD-Verbotsverfahrens vorgelegt.

Der Band enthilt eine Einfiihrung mit dem Titel ,Die Ertrdge des Verfahrens® (1-23),
einen Prolog mit einer knappen Skizze zum ersten Verfahren (25-36) sowie den fast 1.500
Seiten umfassenden Hauptteil zum zweiten Verfahren. Dieser ist dreigeteilt: er enthélt die von
den Prozessparteien ausgetauschten Schriftsitze (39-876), darunter die Antragsschrift (39—
221), Stellungnahmen der NPD sowie Beschliisse, etwa zu den Befangenheitsantrdgen der
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NPD gegen die Richter Huber und Miiller, bis hin zur Terminladung an die Prozessbeteiligten.
Den zweiten Teil bildet eine Abschrift des Tonband-Wortprotokolls der drei Verhandlungs-
tage am 1., 2. und 3. Mérz 2016 (877-1.279). SchlieBlich dokumentiert der dritte Teil die
Verkiindung und das Urteil (1.281-1.517). Der Band wird abgeschlossen durch einen kurzen
Beitrag zum Finanzierungsausschlussverfahren, also zum Versuch, unterhalb des Parteien-
verbots die Handlungsmdglichkeiten einer als verfassungswidrig beurteilten Partei einzu-
schrinken.

Sind die Dokumente und Protokolle schon eine genaue Lektiire wert, so soll hier ins-
besondere auf die Ausfithrungen verwiesen werden, mit den die beiden Herausgeber die
Quintessenz des Verfahrens und des Urteils zusammenfassen. Darin diskutieren sie die Frage
der Verfahrenshindernisse — etliche politische Beobachter*innen hatten im Vorfeld Zweifel
gedufBert, dass die Nachrichtendienste alle V-Personen in den Fiihrungsebenen der Partei
abgeschaltet hatten. Und in der Tat versuchte die NPD ja auch, diese Karte zu spielen —, aber
auch die Anforderungen, die sich im Lichte dieses Verfahrens fiir zukiinftige Verbotsantrige
politischer Parteien ergeben haben. Hier taucht insbesondere die Frage der Quellenfreiheit der
Beweismittel auf, aber auch der Verzicht auf die Ausspahung der Prozessstrategie der An-
tragsgegnerin. Viel wurde im Vorfeld des zweiten Verfahrens auch dariiber spekuliert, in-
wiefern die in den 1950er-Jahren im Zusammenhang mit den Verboten gegen die SRP (1952)
und die KPD (1956) entwickelten materiellen Voraussetzungen des Verbots als Bewer-
tungsmaf3stab herangezogen wiirden. Tatsdchlich hat das Gericht hier die Anforderungen an
ein Parteiverbotsverfahren im Vergleich zum KPD-Urteil erhoht. Dies zeigt sich u. a. in der
Definition und Differenzierung der Begriffe ,beeintrichtigen® und ,beseitigen‘, in einer
Klarstellung dessen, was unter ,planvollem Handeln® und einer ,aktiv-kdmpferischen
Grundhaltung® zu verstehen ist, sowie um die Frage, inwiefern eine Partei sich das Verhalten
ihrer Anhanger*innen zurechnen lassen muss. Der Senat hat auch verdeutlicht, dass Straf- und
Gewalttaten nur aufgrund der Schaffung oder Unterstiitzung eines bestimmten politischen
Klimas nicht der Partei zugerechnet werden konnen. Bedeutsam fiir mogliche zukiinftige
Verfahren diirfte zudem sein, dass der Senat das Ziel der Schaffung eines an der ethnischen
,Volksgemeinschaft® ausgerichteten Nationalstaats als Missachtung der Menschenwiirde be-
wertete und dies ein wichtiges Kriterium der Feststellung der Verfassungswidrigkeit war.
Hatte die Mehrheit der extremen Rechten nach dem Urteil des Bundesverfassungsgerichts
erleichtert aufgeatmet, gab es insbesondere mit Blick auf den letztgenannten Aspekt auch
Stimmen, die mutmaften, dies konne gegebenenfalls gegen die AfD ins Feld gefiihrt werden.

Leider kann ein solcher Band nicht die Atmosphére der drei Verhandlungstage einfangen.
So kann die im Wortprotokoll nachvollziehbare Befragung des NPD-Parteivorsitzenden zum
Staatsbiirgerschaftsrecht (,Wer gilt der NPD als Deutscher‘?) den volkischen Nationalismus
nicht verhehlen; der Bedeutung dieses Themas wohl bewusst, wand sich Frank Franz —
konfrontiert mit einschlégigen Zitaten — im verzweifelten Versuch, einerseits die Grundlinie
der Partei nicht zu leugnen und andererseits dem Gericht keine Argumente fiir eine mogliche
Verbotsbegriindung zu liefern (1.184-1.198). Die Argumentationsweise der NPD und die
Mitte Januar 2021 von der AfD publizierte ,Erklarung zum deutschen Staatsvolk und zur
deutschen Identitit* wéren lohnenswerte Objekte komparativer Forschung.

Fazit: Der Band von Kliegel und Roflbach darf in keiner rechts- und politikwissen-
schaftlichen Bibliothek fehlen. Als zeitgeschichtliches Dokument, aber auch mit Blick auf die
Diskussion um ein Verbot der AfD, die an Fahrt gewinnen diirfte, sollte die Partei nicht nur in
Teilen, sondern als Gesamtorganisation von den Nachrichtendiensten beobachtet werden.



Verzeichnis der Autor*innen

Dorothee Beck, Dr., Philipps-Universitit Marburg ¢ Forschungsschwerpunkte: Geschlecht,
Gewalt, Politik; Politische Offentlichkeiten und Privatheit; Antifeminismus; Politik, Ge-
schlecht und Medien

E-Mail: dorothee.beck@staff.uni-marburg.de

Jannis Eicker, M.A., Wissenschaftlicher Mitarbeiter, Universitdt Kassel, Didaktik der poli-
tischen Bildung, Promotion zur aktuellen Konjunktur der extremen Rechten in Deutschland ¢
Forschungsschwerpunkte: Extreme Rechte/Rechtsextremismus, Staatstheorie, Politische
Okonomie, Imperiale/Solidarische Lebens- und Produktionsweise, Transformative Bildung
E-Mail: jannis.eicker@uni-kassel.de

Wolfgang Frindte, Prof. i.R. Dr. phil. habil., Institut fir Kommunikationswissenschaft,
Friedrich-Schiller-Universitit Jena ¢ Forschungsschwerpunkte: Makro-soziale Stress- und
Terrorismusforschung, Fremdenfeindlichkeit, Antisemitismus, Rechtsextremismus, Digitale
Medien und Gewalt

E-Mail: wolfgang.frindte@uni-jena.de

Nikolaus Jackob, PD Dr., Geschéftsfithrer des Instituts fiir Publizistik der Johannes Guten-
berg-Universitdt Mainz ¢ Jakob-Welder-Weg 12, 55128 Mainz
E-Mail: nikolaus.jackob@uni-mainz.de

Ilka Jakobs, Dr., Wissenschaf tliche Mitarbeiterin am Institut fiir Publizistik, Johannes Gu-
tenberg-Universitit Mainz  Jakob-Welder-Weg 12, 55128 Mainz
E-Mail: ilka.jakobs@uni-mainz.de

Elena Mayer, Masterstudentin der Digital Humanities an der Universitit Leipzig ¢ For-
schungsschwerpunkte: Digitale Methoden, Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit, Anti-
semitismus, Sexismus, Feministische Theorien

E-Mail: e.mayer@studserv.uni-leipzig.de

Robert Philippsberg, Dr., Wissenschaf tlicher Mitarbeiter Cemal Bozoglu; auBlerdem Assoc-
iate Researcher am Centrum fiir Angewandte Politikwissenschaft (C-A-P) ¢ Forschungs-
schwerpunkte: Rechtsextremismus und -terrorismus, Rechtspopulismus, Parteienforschung,
Innere Sicherheit

E-Mail: robert.philippsberg@gruene-fraktion-bayern.de

Oliver Quiring, Prof. Dr., Professor fiir Kommunikationswissenschaft am Institut fiir Publi-
zistik der Johannes-Gutenberg-Universitit Mainz * Jakob-Welder-Weg 12, 55128 Mainz
E-Mail: quiring@uni-mainz.de

ZRex - Zeitschrift fir Rechtsextremismusforschung, Jg. 1, Heft 1/2021, 187-188



188 ZRex - Zeitschrift fur Rechtsextremismusforschung, Jg. 1, Heft 1/2021, 187-188

Lars Rensmann, Professor of European Politics and Society, Director, Centre for the Study of
Democratic Cultures and Politics, University of Groningen ¢ Forschungsschwerpunkte: Po-
pulismus in Europa und den USA; europdische, US-amerikanische und global vergleichende
Politik; Demokratiekrisen; Rechtsradikalismus, Autoritarismus, Antisemitismus und Rassis-
mus; globale Politik und Sport; globale politische Theorie ¢ Faculty of Arts, University of
Groningen, Oude Kijk in ’t Jatstraat 26, 9712 EK Groningen, The Netherlands

E-Mail: p.rensmann@rug.nl

Susanne Rippl, Prof. Dr., apl. Professorin am Institut fiir Soziologie an der Technischen
Universitdt Chemnitz ¢ Forschungsschwerpunkte: Politische Soziologie, Rechtsextremismus,
Ostdeutschland, Kulturvergleich

E-Mail: susanne.rippl@soziologie.tu-chemnitz.de

Christian Schemer, Prof. Dr., Professor fiir Allgemeine Kommunikationswissenschaft am
Institut fir Publizistik der Johannes Gutenberg-Universitdt Mainz * Jakob-Welder-Weg 12,
55128 Mainz

E-Mail: schemer@uni-mainz.de

Tanjev Schultz, Prof. Dr., Professor am Journalistischen Seminar der Johannes Gutenberg-
Universitdt Mainz ¢ Alte Universitétsstr. 17, 55116 Mainz
E-Mail: tanjev.schultz@uni-mainz.de

Christian Seipel, Dr., Akademischer Rat am Institut fiir Sozialwissenschaften an der Uni-
versitit Hildesheim ¢ Forschungsschwerpunkte: Politische Soziologie, Rechtsextremismus,
Methoden

E-Mail: seipel@uni-hildesheim.de

Marc Ziegele, Jun.-Prof. Dr., Juniorprofessor fiir politische Online-Kommunikation an der
Heinrich-Heine-Universitéit Diisseldorf « Ulenbergstr. 127, 40225 Diisseldorf
E-Mail: ziegele@hhu.de

Laura Borchert, M.A., Amerikanistin, Justus-Liebig-Universitit Gielen

Maik Fielitz, M.A., Konfliktforscher, Institut fiir Demokratie und Zivilgesellschaft Jena
Matheus Hagedorny, M.A., Historiker, Universitit Potsdam

Klaus-Peter Hufer, Prof. Dr., Politikwissenschaftler, Kempen

Michael Minkenberg, Prof. Dr., Politikwissenschaftler, Europa-Universitidt Viadrina Frank-
furt (Oder)

Sven Papcke, Prof. Dr., Soziologe, Berlin

Fabian Virchow, Prof. Dr., Sozialwissenschaftler, Hochschule Diisseldorf



Francesca Schmidt

Eine feministische
Einfhrung

Francesca Schmidt

Netzpolitik
Eine feministische Einfiihrung

Francesca Schmidt entwirft einen
neuen Gesellschaftsvertrag des Di-
gitalen. Anhand von zwei zentralen
Themen- und Diskussionsfeldern,
,Digitale Gewalt” und ,Uberwa-
chung versus Privatheit”, skizziert
sie, wie eine geschlechtergerechte
digitale Welt aussehen konnte. Da-
bei schafft die Autorin einen histo-
rischen Zusammenhang, indem sie
auf Diskussionen aus den 80er und
90er Jahren und vor allem den Cy-
berfeminismus Bezug nimmt.

Politik und Geschlecht - kompakt, Band 3
2020-188S. < kart.- 18,90 € (D) - 19,50 € (A)
ISBN 978-3-8474-2216-7 « eISBN 978-3-8474-1242-7

Politik und Geschlecht, Band 33

Heike Mauer/Johanna Leinius (Hrsg.)

Intersektionalitat
und Postkolonialitat

Johanna Leinius, Heike Mauer
(Hrsg.)

Intersektionalitat und
Postkolonialitat

Kritische feministische Perspek-
tiven auf Politik und Macht

Der Sammelband zeigt den Mehr-
wert intersektionaler und postkolo-
nialer Ansatze fiir die feministische
Forschung zu Macht und Herr-
schaft und diskutiert das Verhalt-
nis beider Ansatze zueinander. Die
Autor*innen demonstrieren, wie
diese innovativen kritischen Ansatze
aktuelle gesellschaftswissenschaft-
liche Debatten unter anderem zu
Religion, Gefangniskritik, der Ethik
biomedizinischer Forschung, dem
Wohlfahrtsstaat oder 6kologischen
und studentischen Bewegungen im
globalen Siiden bereichern.

Politik und Geschlecht, Band 33
2020+ 301S. «kart. « 52,00 € (D) - 53,50 € (A)
ISBN 978-3-8474-2455-0 « eISBN 978-3-8474-1662-3

www.shop.budrich.de




Ursula Birsl, Julian Junk, Martin Kahl,
Robert Pelzer (Hrsg.)

Inszenieren und
Mobilisieren: Rechte und

islamistische Akteure Ursula Birsl, Julian Junk, Martin Kahl,
digital und analog

Robert Pelzer (Hrsg.)

Inszenieren und
Mobilisieren: Rechte

und islamistische Akteure
digital und analog

2021 « ca. 400 Seiten « Kart. « ca. 60,00 € (D) - ca. 61,70 € (A)
ISBN 978-3-8474-2488-8 « elSBN 978-3-8474-1632-6

Soziale Medien bilden im zunehmenden Mal} einen Ort der Aus-
tragung und diskursiven Verarbeitung gesellschaftlicher und po-
litischer Konflikte. Extrem rechte und salafistisch-dschihadistische
Akteur*innen nehmen an diesen Auseinandersetzungen teil und
nutzen sie als Plattform zur Propaganda. Der Band widmet sich der
Frage, wie sich Mobilisierungs- und Radikalisierungsprozesse in so-
zialen Medien entfalten und unter welchen Bedingungen sie zu Ge-
walthandlungen in der realen Welt fiihren kénnen.

www.shop.budrich.de



	Impressum
	Inhaltsverzeichnis
	Editorial
	Beiträge
	Rensmann: Im Schatten des Trumpismus: Autoritärer Populismus in der Regierung und die Neuformierung der radikalen Rechten in den USA
	Rippl/Seipel: Ostdeutsche zwischen Protest und autoritären Reaktionen: das Beispiel Sachsen
	Mayer: Analyse von Rechtsextremismus und Gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit: Text Mining der Dokumentation von chronik.LE 2008–2019
	Schultz/Ziegele/Jackob/Jakobs/Quiring/Schemer: Verschwörungsglaube, Medienzynismus und Militanz: Einstellungen und Informationsquellen von Menschen mit AfD‐Wahlpräferenz – ein Beitrag zur Radikalisierungsforschung
	Beck: Diskursive Brückenschläge: Medien, Maskulismus, Rechtsextremismus
	Frindte: „Mehr Demokratie wagen“: Rechtsextreme Einstellungen von deutschen Jugendlichen und das Potenzial von demokratischer Praxis in Elternhaus und Schule
	Eicker: Erklärungsansätze für Rechtsextremismus und ihre Systematisierung. Eine Untersuchung zum Stand der Theoriebildung in der Rechtsextremismusforschung
	Philippsberg: Rechtsterroristische Gruppen in Deutschland nach dem NSU

	Nachrufe
	Minkenberg: Wolfgang Gessenharter (1942–2019): der Wissenschaftler als Citoyen
	Papcke: Karin Priester (1941–2020)
	Hufer: Klaus Ahlheim (1942–2020)

	Rezensionen
	Borchert: Dietze, Gabriele & Roth, Julia (Hrsg.). (2020). Right-Wing Populism and Gender. European Perspectives and Beyond, Bielefeld: transcript Verlag. 286 Seiten, ISBN: 978-3-8376-4980-2, 35,00 Euro
	Virchow: Ashe, Stephen D.; Busher, Joel; Macklin, Graham & Winter, Aaron (Hrsg.). (2021). Researching the Far Right. Theory, Method and Practice, Abingdon/New York: Routledge. 411 Seiten, ISBN: 978-1-138-21934-2, 37,00 Euro
	Fielitz: Griffin, Roger (2020). Faschismus. Eine Einführung in die vergleichende Faschismusforschung (Explorations of the far right, Bd. 7), Stuttgart: Ibidem. 256 Seiten, ISBN: 978-3838213972, 22,00 Euro
	Virchow: Henderson, Archie (2018). Conservatism, the Right Wing, and the Far Right: A Guide to Archives, 4 Bände. Stuttgart: ibidem Verlag. 2.820 Seiten, ISBN: 978-3-838-21195-4, 359,90 Euro, Paperback/99,99 Euro E-Book
	Hagedorny: Harwardt, Darius (2019). Verehrter Feind. Amerikabilder deutscher Rechtsintellektueller in der Bundesrepublik, Frankfurt/New York: Campus Verlag. 560 Seiten, ISBN 978-3-593-51111-5, 49,00 Euro
	Virchow: Kliegel, Thomas & Roßbach, Matthias (Hrsg.). (2020). Das NPDVerbotsverfahren, Tübingen: Mohr Siebeck. 1.521 Seiten, ISBN: 978-3-16-155875-7, 298,00 Euro

	Verzeichnis der Autor*innen



